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M. Veorge Vottfried Jeichters. Paltors

in der Neuſtadt bey Schneeberg,

CATALOGUS TESTIUM VERITATIS.
D

Ein uhraltes Zeugniß von denen
J

Dreyen ZeugenimHimmel,
ſamt

Sinen Wauffen Seugen
aus unterſchiedlichen Prieſterlichen Familien,

Welche biß ins dritte, vierdte Glied und noch ferner dieſe
Gottliche Wahrheit auf Erden bezeuget haben

Womit er zugleich ſeinem geliebten Bruder

KGerrn Fheophilo Zlichtern,
zu ſeinen mit GOTT angetretenen

Zeugen-Amt in Eckmannsdorff
treumeynend gratuliren

und anbey ſeine auffgeſetzten Gedancken
uber die unergrundete Lehre

von der Vorbitte derer abgeſchiedenen Seelen
in Himmel fur ihre auf Erden hinterlaſſene

nahe Auverwanden zugleich
conimumciren wollen.

LESJpzJo,Bey Johann Friedrich Brauns ſel. Erben 1727.
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WohlFhrwurdiger
Bielgeliebter Ferr Bruder,

Achdem ich von Dir vernommen, daß dich
GOtt in Gnaden zum Zeugen Chriſtiund der Evan
geliſchen Wahrbeit nach ſeinen allweiſen Rath in
Eckmannsdorff verordnet habe (dann dieſes Præ.
dicat wird twoeder mir noch dir noch ſonſt einem Ev—
angeliſchen Prediger als treuen Nachfolgern derer
vorerwablten Zeugen oder Junger JESU in Zeu-

gen oder geiſtlichen Lehr-und Prediat-Amte ein Rechtglaubiger ſtrei
tig machen und zwar dieſem nach an einen Ort in deſſen Gegend
und nicht weit davon in den Dorffe Barniz, einer unſers Nahmens
und Geſchlechts nebmlich Herr Simon Richter geſchwind im An
fang der beilſamen Reſormation Lutheri, in den anno 1520. angetre
tenen Paſtorat einen Zeugen der Evangeliſchen Warheit gleichfalls ab-
gegeben wie unſre dir bekannte Stamm-Vibel bezeuget die jener aus
dem Cloſter Cinna unferne Juderbock verehret bekommen und die

A2 durchCinna, hat unſer ſeliger Tritavus am Rand forne darzu geſetzt, eſt
Monaſterium epulentiſſimum exſtructum fundatum prope Ju-
derbocum a Wichmanno, Archi: Epiſcopo Magdeburgenſi, Co-

mi.
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durch Erb-Fall mir nunmehro zu Theil geworden; ſo habe ich meine
darob empfundene Freude nicht allein gegen dir nicht bergen ſondern
auch nicht unterlaſſen konnen eine darinnen befindliche merckwürdige
und von den drey Zeugen in Himmel handelnte Stelle gegen dir zu er
webnen welche 1. Joh. V. v.7. Drey ſind, die da zeugen im
Himmel, der Vaterrc. beym Nachſchlagen wahrgenommet und
daruber ich ſchon mannichmabl meine Gedancken gehabt habe

Es iſt viel und offt von denen Gelehrten uber dieſen Macht
Spruch diſputiret worden daß ich eine lange Reibe dererjenigen an
fuhren konnte die in beſondern Tractat. und Diſſertationibus ex
proſeſſo die Sache genauer unterſuchet und davon eine weillaufftige
Hiſtorie verfertiget haben unter welche der bochberubhmte D. Ger-
hard, der in zwev gelebrten Diſſ. P. lil. Diſp. Jen. p. 1318. ſeqq. ſeine
gemachten Argumenta ſtattlich ausgefuhret; Nicht weniger D. Elias
Sigem. Reinhart, der in ſeiner in leipzig Anno 1666. gehaltenen Do-
ctorat- Diſputation, die folgenden Titul hat: Diſſertatio prælimi-
naris ad intimiora cum DEO dieque penetralia Socinianæ
Sozinizantis Scholæ, hoc potiſſimum Argutnentum nunc ex-
hibitura etiamſi dictitaſſet nunquam Spiritue S. certiſſimam
illam Canonis græci particulam, J. Joh. V. v.7. Tres in Cælis
unum funt; eandem tamen conclindendi vim contineri jam
in illuſtriſſimo pariter Commate Matth XXVll, vers i9. viel
Merckwurdiges bievon mit beygebracht. Der ſelige Superinten-
dens in Quedlinburg Herr D. Kettner der Hiſtoriatn Dicti Jo-
hannæi de Trinitate anno i7B3. geſchrieben ingleichen Vindiciat

hu-
rrò 2——mite Tirolis, ſub Rilone, primo Abbate. Sonſt hat man von

dieſen MunchsCloſter gewiſſe Nachricht, daß es Anno 1171. fun-
diret und erbauet worden, und daß es Munche CiſtercienſerOr
dens innen gehabt. Jtzo aber iſt es ſeculariſiret, und furnehmlich
wegen einer allda anno 1667. den 17. Aug. gehaltenen MuntzConſe.-
renz, davon der Cinniſche Fuß gekommen, nicht unbekannt. Vid.
Handlungs-Lexicon p. 1312. 1737.



hujus dicti, und aus den neueſten Herr David Martin, Prediger
in Utrecht zu zehlen der die Genuitæt dieſes Spruchs in einer be
ſondern Diſſertation anno 1717. dargethan und ſie ſo wobl
wieder die Einwurffe Tn. Emlyns, als auch das P. le Long.
gemachte Dubia mebr als in einen Secripto vertheidiget. (S) Ob
ſchon ein beruhmter Mann der die Stelle nicht vor richtig halt
nicht viel Wercks daraus gemacht. (Sx) Noch mebr Theologi ha
ben bey Anziehung dieſes Dicti Gelegenbeit genommen daſſelbe auf
das gründlichſte zu vindiciren wie Herr Doct. Quenſted. Syſt.
Theol. P. l. Cap. IX. Sect. ll. ſ. aJ9. ſeqq. Herr D. Sebaſtian
Schmid Com. inh. L p. zia. ſeqq. Herr D. Buddeus Syſt. L. ll.
c.i. ſ. a6. D. Joach. Lang. in Exeg. Cap. Joh. p. 676 ſeqq. Gra-
pius in ſeiner Theologia recen. Controverſa P. l. qu. 26. p. 187.
ſeq. ingleichen Mihius in ſeinen Notis ad h. l. nicht weniger Reinec-
cius aus Codic. Conciliis und Patribus rubmlich gethan. Anderer
als Heideggeri Corp. Theol. Chriſt. P. l. Loc. 4. J. 33 f irJ. iig.
D. Nic. arnoldi Lux in Tenebr. p 539. Ejusd. Refut, Catech.
Racov c.i.p.i5ʒ.ſeqq. Hammaondi in Paraphr. Annot. ad N.
T. in h.  Nicolai Vedeliiin Opuſculis Theologicis Franquera-
nis, und noch mebrerer zu geſchweigen die keinen Fleiß geſpabret die
Gottliche Wahrbeit wider alle Socinianiſche Anabaptiſtiſche und
Neſtorianiſche Beſchmibungen zu retten und zu beſtatigen.

Nun iſt nicht mein Werck eines jeden BeweißGrunde nach
der Lange anzufuhren oder die hierbey vorkommende Argumenta
pro und contra zu erortern halte auch vor unnotbig mich deßtve
ſien mit jemanden in einen Diſputat einzulaſſen nachdem unſere
Theologi vorlangſt die verwegenen Contradicenten grundlich ab
gefertiget. Alleine weil doch gleichwobl wackere Manner unſerer
Kirchen ſich damit zuſchaffen gemacht denen verſchiedenen verkehr

Az3 tenVid. Geel. Zeit. 1720. p.470. 1721. p. 1155. Unſchulb. Nachrichien,

t718. p. 283. 1719. p.716. 1721. p. 276. ſeq
Cr Auserleſene Bibliorn. T. VIl. n. a
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ten Uecheilen abhelffliche Maas zu geben ſo wird mir gleichfalls un—

verwehret ſeyn mein Heyl zu verſurhen, und dir meine dabey ein—
gefallene Serupel zu eroffnen die mich bißbero in ſuſpenſo gehal—
ten haben. Doch dinge ich mir vorher auff das feyerlichſte aus daß
ich nicht unter der Hand denen Focinianern und die mit ihnen in
ein Horn blaſen; die Brucke treten wolle welche die variantes Le-
dtiones in ſiniſtram partem, und in ihren Cram zu verdrehen
und daruber zu frolocken pflegen als welche vor ſich ſchlechten Troſt
aus dieſen Leripto twerden nehmen konnen. Noch vielwenigeri (daß
auch EOfT noch weiter ferne von mit ſeyn laſſe!) iſt mir in Sinn
gekommen Autoritatem Seripturæ S.oder die bochſtgiltige Glauh.
wurdigkeit des Gottlichen Worts auch in denen Büchern und Brie
fen N. T. zu ſchwachen und über den Hauffen zu werffen; ſondern
ſie vielmehr auffzurichten und noch ſtarcker zu beveſtigen wenn
ich deutlich gezeiget/ wie der Grundgutige GOTT nach ſei
ner?lllmacht und Weißheit dieſe lben wieder ſo viel heimliche und of—
fentliche Feinde weder ſo viel liſtige Anſchlage und gewaltſame Un—
terdruokungen ja auch bey denen mit unterlauffenden Menſchlichen
Schwachheiten und mancherley verbangten Unfallen zu erbalten ge—
wuſt daß ſie in ihrer volligen Integritæt zu uns gekommen und
uns gleichſam in ſichere Hande ſind überliefert worden.

Was demnatu die angemerckten Worte: Drey ſind, die
da zeugen im Himmel, rc. anbelangt und bey denen zu be—
balten daß ibr Zeugen nicht im Himmel geſchehe ſondern ſ daß ſie
Himmliſche Zeugen ſeyn und ibr Zeugniß auff. Erden oder vor der
Welt in der Kirche und in den Menſchlichen Hertzen durch die
nach benabmten Zeugniß. Mittel Geiſt Waſſer und Blut ablegen;
So iſt zwar nicht zu laugnen daß ſie ven gar keinen Lehrer inl. II. III.
IV. und Vten Seculo oder von ſehr wenigen angefuhret worden auch
in vielen alten griechiſchen und lateiniſchen Buchern nicht zu leſen
ſeyn: Aber wenn die Socinianer und die ihnen gleich geſinnten dar—
aus ſchlüſſen wollen: es habe der Spruch gleich anfanglich und in

der
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der erſt nicht in der Epiſtel geſtanden; ſo kommt es ebenſe raus als
wenn ein Mann an denjenigen Ort kurtz hernach gekonmen,/ an wel
chen ſie der Apoſtel geſchrieben hatte und ſolches wwenn er ſich von
dar wieder hinweg begeben verneinete weil er allda unter denen
Glaubigen nichts davon geſeben und gehoret; Da doch die Apoſlel
nicht gewobhnt geweſen allezeit denen Brudern insgeſammt oder
etlichen es zu ſagen wenn ſie einen Brief an jemanden geſendet, oder
ivas deſſelben Jnnhalt geweſen. Und laß ich dahin geſtellt ſeyn ob
Paulus zu Jeruſalem gegen ſeine Collegen in ſeinen Rebus geſtis
und unter den Heyden mit vielen Seegen gefubrten ApoſtelAmme
Actor. XXl. vers i9. ſeiner Briefe erwehnet die er vorherd an die
Theſſalonier Galater abgeſchicket ingleichen der l. und Il. Epi-
ſtel an die Corinther der erſten Epiſtel an den Timotheum und
des Briefs an die Romer (x) und ſo deren noch mehr geweſen r)
vielweniger haben die Apoſtel in Gebrauch gehabt die Briefe vorber
abzuleſen oder zum Andencken als wie in ein Archiv das Con-
cept bey zulegeh welches beydes zwar ſehr gut und bochſt-nutzlich

wwürde getweſen ſeyn; ſie aber von einer unumganglichen Nothwendig
keit nicht gebalten baben indem ſie ihnen jenes bereits mundlich vor
getragen oder nachmahls vor ibren Obren in ibren Daſeyn wieder
bohlen konnen. Daß alſo offt dergleichen Caſus ſich ereignet daß
die Abſchrifft eines Apoſtoliſchen Briefs in diejenige Sladt zuletzt iſt
gekracht worden darinnen er verfertiget worden oder daraus an
ders wohin abgegangen oder wohl gar nicht wieder dahin gekomen
iſt wenn die Chriſtliche Religion allda immittelſt durch Gottliche Zu
laſſung ausgerottet worden und von den daſigen Hauflein derer

Glau
rVid. Cave Antiq. Apoſt p. 372. 377. 382. 384. ſeq.

E) Quod S. Paulus plures quam XIV. Epiſtolas ſcripſerit mens eſt
wultorum ap. Salmer. Com. in Ep. Paul. Piſp. IIl. Kerſte er-
iam refert, multas Epiſtolas D. Pauli extare arabice ſcriptas no-
his adhuc incognitas. Jonh, Gregorius Præf, ad Not. Ohl. Bibl.
Crit. T. Vll. f gas.
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Glaubigen keines mehr ubrig geweſen. Oder wenn die Feinde der
peiligen Dreyfaltigkeit a ſilentio patrum quorundam von Still—
ſchweigen einiger Vater argumentiren und dieſ.n Spruch verweif—
fen wollen ſo iſt es eben eine ſo ungereimte Folgerung als wenn ich
einen guten Freund erzehlete toie eine gewiſſe Sorte von Waaren
bey dieſen und jenen Kauff. Mann zu haben ſey und er ſolches vor ein
Gedicht hielte, und darum nicht glauben wolte weiler bey andern
die er mit Nabmen zu nennen weiß die langer damit gebandelt und
auch ordentlich fuhreten ſie nicht angetroffen da doch einem Han—
delsmann in ſeinen Cram etwas fehlen kan das bey dem andern
auffrichtig und in Abundance zubekommen iſt; Wie ein Belehrter
eben nicht alle Bucher und die heſten Editiones haben muß die der
andere anzuſchaffen Gelegenheit und Vermogen gekabt; oder wie ein

Menſch offt zu einer Sache eher kommt als der andere ein Ding
ſchoner kriegt als der andere ein Stuck mebr braucht als der andere
denn eben ſo iſt es mit den Johannitiſchen Spruch unter tbeils Va
tern hergegangen wie ich mich unten deutlicher expliciren will. Jbo
balte ich noch an mich und will erſt andere davon reden laſſen.

Leget man ibnen nun die Frage für: Wober die Auslaſſung
gekommen ſepb? So antworten theils darauff: Die Vatter batten
mit Fleiß für denen Valentinianern, Sabellianern, und Samoſa-
tenianern ſelbige verborgen gehalten und aus denen Codicibus

raus genommen; und dieſes um einer gedoppelten Urſache willen
nehmlich daß ſie die Einfaltigen in ihren Glauben nicht irre mach
ten mit jenen darauff zu fallen daß nur eine einige Perſohn in der
Gottheit ware die drey Nabmen fubrete; und daß ſie denen Wie
derſachern nicht das Schwerdt in die Hande geben mochten. Alleine
da der Spruch in ſo vielen Codicibus gar nicht anzutreffen ſondern
auſſen gelaſſen iſt ſo hat manleichtlich vorher geſeben daß die Vater
wurden beſchuldiget werden ſie hatten den in der Offenbahrung Jo.

hannis enthaltenen Fluch auf ſich zu Jaden keine Scheu getragen: Und

des
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deßwegen ſuchet man ſie damit vor dieſen Vorwurff zu befragen daß das
Buch Apoc. Jjoh. damahls noch nicht unter die Gottlichen gerechnet wor— j
den. Aber es iſt wohl zu beſorgen daß ihnen nicht dadurch ein Ver J
dacht zu wachſe als wenn ſie die ſchwere Verantwortung vor GOTT
nicht erwegen welche darauff erfolgen werdr, wenn ſie ſich an ſeinen Wort
vergreiffen und die himmliſche Warbeit die in andern Schrifft.Stel-

n
len gleichwobl vor Augen liegt und allhier beſtarcket und noch deutlicher
vorgetragen wird vertuſcheten und unterdruckten oder auch nur einige
Zeitlang damit zuruck und hinter den Berg hielten: Auch ſie der Gefahr
daß ſie mochte gar vergeſſen oder verlohren werden unbedachtſam ausge
ſetzt; und daß ſie die alten Bibeln erſt mit Ehren begraben und bernach
allmablig und nach und nach ibm in die neuen bringen wollen wodurch
ſie ibn bey Freunden und Feinden hatten konnen verdachtig machen oh
ne daß es raus kame als wenn ſie es gerne geſeden daß die alten Bi—
beln ſich verliehren die doch deſto mebr werth zu halten ſeyn als ſie
alter ſind. Welches ich mir von ſo auffrichtigen Mannern gar nicht ein
bilden kan ſondern bin gantzlich perſvadiret daß ſie die alten Bibeln

viel zu lieb gehabt als daß ſie ſolche zerreiſſen und verſtecken oder mit
guten Bedacht und Willen geſchehen laſſen ſollen wenn andere ſie nicht
wohl auffhuben oder dergeſtalt abfuhreten daß darinnen nichts mehr zu
erkennen ware oder ſie nicht weiter könnten gebrauchet werden: Obne daß
dieſes alles ihren Wort und Gewiſſen ſchnur ſtracks zu wieder gelauffen.
Denn daſie allen Fleiß daran wenden muſten daß das WortOttes reich
lich unter ihrenZuborern wohnete und ihrer viele ſolches in Handen datten

und ſichs bekannt macheten womit es dazumahl ſehr ſchwer zugegangen
weil das Abſchreiben ſebhr muhſam und koſthar gefallen ſo ware ja die An—
zahl derer Exemplarien eber vermindert als vermehret worden und
ſie hatten genug zuthun gehabt andere an ihre Stelle zuſchaffen wenn
anders die Layen obne den geringſten Wiederſpruch die ihrigen hergege—
ben und neue dafür angenommen: Wie wohl die Bibeln ſo wenig
ſie ſonſt ſich ſelbſt verliebhren ſo wenig dergleichen Vertauſchung derſel—
ben rathſam geweſen um nicht bey den Einfaltigen ein groß Auffſehen

B da



Vog (to)
dadurch zu machen als ivenn itzt erſt die Evangeliſche Warheit und
Lehre durch einen neuen Zuſaz von Menſchen (denn anders ware es
ihnen anfanglich nicht furgekommen/) ibre vollige Gewißheit erlangete.
Es laſt ſich dieſem nach das Verfahren der Vater mit den Johanitiſchen
Spruch und ihre geſuchte Verwichſelung oder Erganzung derer Bibeln
auff keinerley weiſe bemandeln ob ſchon ihnen einige alſo das Wort te

den wollen.
Die Feinde der heiligen Dreyeinigkeit der Gottheit Chriſti und ſei—

nes gleichen Weſens mit ſeinen bimmliſchen Vatter Nahmentlich die Ari.
aner und auch noch altere Ketzer lange vorher ſollen nach Wntſii() und
anderen erachten den Spruch aus denen meiſten Bibeln ausgekratzet ba—

ben des artemani Theodati &c. Denen man es ebenfalls Schuld
gegeben zu geſchweigen. Nun glaube ich ſelber daß ſie alle er
ſinnliche Liſt und moglichen Fleiß angewendet und hierinnen gleichfalls
gethan was ſie immer ihun konnen zumahl Socrates inſonderheit von
gegenwartiger Epiſtel L. VII. c. XXXIl. Hiſt. Eccleſ. und I. Xll. e.
IV. in grichiſcher Sprache bezeuget: hoc ipſum veteres indicarunt,
declarantes, qvosdam corrupiſſe hane Epiſtolam, qva in Chriſto
hominem a DEO ſeparent. Das allerdings die Gottliche Vorſe
hung zu preiſen welche verhindert daß dieſe Corruption nicht noch
weiter ſich erſtrecket oder um ſich gegriffen. Folglich es ihnen mit ih—
rer Tücke eben ſo wenig angegangen als denen Alogianern, tvelche
gerne das ganze Evangelium Johannis aus den neuen Teſtament
genohlen batten. Aber ich dachte nicht daß die Vater zu ſolcher greu—
licher Verſtimmelung batten ſtille geſchwiegen da ſie doch eben mit ſol—
chen betruglichen procedere ihre Feinde effentlich zu ſchanden machen
und ſie uberweiſen konnen daß ſie in ihren eigenen Gewiſſen der War.
heit vollig uberzeuget waren und aus Teuffliſcher Boßheit wie die bo
ſen Kinder die Ruthe ſo viel moglich weg zu partiren und bey ſeit zu—

brin

Miſcel. S. T. II. Exerc. III. p. 112. ſeqq.
(er) Vid. Stockman in Elucid. Hæreſ. p. 85. ſeqqꝗ.
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bringen pflegen auch ſie dieſen dann aus denen Augen weg zu raumen
getrachtet haben. (x) Aber wenn einige wenige aus Furcht vor der
ſchweren Verfolgung ſich nicht erkuhnet jenen ſolches furzurucken oder

wann auch die mebreſten die Ausloſchung gebilliget und ſie vor GOt—
tes laſterlich angeſehen ſo iſt es doch damit nicht ſo heimlich zugegangen
daß es die Ubrigen nicht gemercket; und ſolte mich wundern da es ſonſt

denen ketzeeriſchen Menſchen an kunſtlichen Verdrehen der Schrifft nicht
ermangelt wenn ſie nicht ſelbſt darauff provociret auff Antwort und
Auffloſung ibrer Einwurffe bey ihrer Gegenpart gedrungen und ihr
Stillſchweigen zum Beweiß wieder ſie angezogen. Ob auch nicht eine
andere Zeit ſey da man die Profectus ſeiner Zuborer nach und nach
verbeſſern und die Rereiſe oder ſchwer zuverſtehende Oerter die Gt
beimnuſſe und ſtarcke Speiſe nach eingefloſter Milch und allmahligen
Verſtand nur ibnen vortragen muſſe, wenn ſie geühten Sinne baben:
Und eine andre Zeit dauber etwas geſtritten und der Locus Claſſi-
cus verſchiwiegen oder verworffen wird welchen man zum Grund des

Glaubens allemahl legen und beybehalten muß wie Athanaſius mit
dieſen Spruch wieder die Arianer ruhmlich gethan will ich einem jc.
den zu bedencken geben und nach Befinden das Urtheil darüber fallen
laſſen. Und tomit will man die groſe Saumſeligkeit den Spruch
wieder an ſeinen Ort zu bringen ſcheinbarlich vertheidigen welche
die in den Kirchen. Hiſtorien erfahrnen Manner auff etliche Secula aus-

gerechnet? Die elnige damit beſchoniget daß die Vater gar ſehr durch
die Macht der Keyſer und Contra part daran gehindert worden und
daß ſie bernach vor groſer Freude uber die Bekebrung Conſtantini &c.
es gar vergeſſen hatten. Solte das nicht bey manchen die gantze Schrifft
zweifſelhafftig machen weil er pari ratione und auff gleichen Schlag

B 2 vorCvod hoc illuſtre dictuin in qyibusdam codicibus legatur, in qvibus-
dam non, Arianorum ad ſeribendum videtur dolo, qvi cumſplendo-
rem veritatis in illo lucentem nec tolerare nece etiam obſcurare
poſſent, plenaria ſublatione detractione ſuæ cauſæ conſuli poſſe
judicarunt. Glaſſius Phil. S. P. LL. I. Tr. I. Membr. II.p. me i88.
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vortwenden konnte es ſey dieſes und jenes zu bekrafftigung eines Glau
bensPuncts hienein geſchoben als wie ein andres zur præcaution
auſen gelaſſen oder ausgeloſchet worden. Wer bedencket daß vor Alters
alle Bibel-Exemplaria haben muſſen eines nach den andern abgeſchrie—
ben werden ‚von den hoffe ich Beyfall zu erlangen daß man entweder
die alten alle ganz verbrennen und bey Seit ſchaffen auch neue an der
ſelben Stelle procuriren müſſen oder man hat in denen alten die Li-
turam dder das Ausgekratzte und den leeren Raum gleich geſehen
oder wenn man ein ander Pergament. Blat oder Bogen eingelegt wie
wir heut zu Tage reden den Unterſchied der alten und neuen Schrifft
des lergaments, und des Schreibens Hand wahrgenommen. Ge—
ſest die lieben Vater der Kirchen hatten ſich dazumahl in die Zeit geſchickt
und dieſen ſchwer zu verſtehenden und leicht zu mißbrauchenden Spruch
in ihren Streit und andern Schrifften nicht angezogen auch in offent
licher Gemeinde und vor den Ohren einfaltiger Chriſten nicht angefuh—
ret gleichwie ſie ſonſt ein und andre Dinge welche der Heiligkeit und
Gottheit Chriſti zu wieder zu ſeyn geſchienen oder daran ſich ſonſt die
Heoden obhne bevgefugte vollſtandige Erklarung argerten einige Zeit
ubergangen baben. Warum baben ſie denn nur dieſen Spruch ausge
merzt und ganz ausgetilget und gleichwobl die andern ſo jenes gleich-
fals bezeugten ungeandert ſtehen laſſen? Es hat mir auch dieſes ziehm—
lich Nachſinnen gemacht daß ich noch von keinen Cocice etwas gehoret
darinnen wo der ſiebende Vers ſiehen ſollen ein leeres Spatium oder
Plabgen gelaſſen oder deme ein gewiſſes Zeichen zwiſchen dens. und g.

Vers geſetzet ſep ſo doch zum wenigſten in denenjenigen Abſchrifften
wwürde geſchehen ſeyn die zu der Zeit verfertiget worden darinnen man

ſich gefurchtet den Spruch offentlich wieder hienein zuſchreiben daß
dabey die Lebrer Gelegenheit nehmen konnen die eigentliche Urſach und
Bedeutung deſſen ihren rechtgläubigen Zuhorern in Geheim zuvertrau—
en und den umvergleichlichen Spruch durch eine mundliche Tradition

Hunter ihnen zu conſervriren und fort zu pflanben. Wie etwa die ver—
ſtockten Jüden vor einigen Seculis her die boſe Gewobhnheit gehabt daß

ſie
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ſie um ihres gottloſen Hertzens abſcheuliche Ducke zu verbergen nicht
alleine in ihren Geſetz Gebetund andern Buchern die entſttzlichſten
Laſterungen wieder Chriſtum und uns Chriſten durch abbre virte verſetz
te oder zweydeutige Worte andeuten und denen ihrigen erklaren ſon
dern auch wo das jenige ſtehen ſoll was ſie durch offentliche Schrifft und
Druck bekannt zu machen und autzubreiten ſich furchten und ſcheuen ei
nen leeren Raum laſſen um ſolches heimlich hinein ſchreiben zu konnen
oder dafur ein rundes Circulgen eder Sterngen drucken laſſen davon
und was es bedeute ſie die Jugend auff Befragen oder von ſelbſt zuunter

richten und ihnen die volligen Laſter. Worte und Flüche auswendig zu
lernen auffzugeben pflegen. (x) Wenn aber der Franzoſiſche und nun
verſtorbene Prediger zu Utrecht Herr Martin, den Einwurff: Wa
rum die Vater niemahls auff dieſen Vers wieder Arium ſich beruffen?
alſo begegnet daß er gezeiget; wie Arius nun die Gettheit Chriſti und
die z. Per ſohnen des Gottlichen Weſens gelaugnet von welchen aber in
dieſen Vers unmittelkar nichts ſtehe ſondern Johannes lehre nur daß
die 3. Perſohnen eine Lubſtanz und Weſen ſeyn: Da aber ohngefehr 5o.
Jahr darnach die Schuler Arü auch die Conſubſtantiation in Zweif
fel gezogen habe man ihnen die beſagten Worte Johannis gleich entge
gen geſest: wie aus der Declaratione fidei des Cartaginenſiſchen Bi-
ſchoffs Eucherii, und andrer an den Konig Hunerii, die beym Victo-
re Vitenſi und in der bibliotheca Patrum befindlich zu ſehen ſey; So
habe zwar nicht geleſen was Herr Emlyn hierauff geantwortet ohne
daß aus andrer gethanen Relation ſo viel verſtanden daß an Euche ruü
Stelle von jemand eingerucket ausgegeben welches aber noch mebhr muß
documentiret werden: jedoch kan ich nicht bergen daß obige Piſtincti-

on gar nicht begreiffen konnen weil ja unitas eſſentiæ DEl Trinuni,
Coelſſentia, Conſubſtantialitas trium Perſonarum &c. derge—

ſtalt in einander fluſſen daß man keines auch durch eine lmagination
von den andern untcrſcheiden nach Chriſti Getifeit laugnen kan oder

Bz3 daß
Conlul. Schut. Jud. Merckw. L. VI. c. XXXIlI. ſonderlich S. Il. ſeqq.
P. 244. da er unterſchiedliche Exempel angefuhret.
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daß alle z. Perſonen eines Weſens ſevn ohne daß man der Conſuhſtantia.
eion zu nahe tritt; ſondern wie die eα, indentitatem eſſentiæ
numericam in ſich faſſet alſo bozeugt ſie daß GOTT der Sohn eben
das Weſen habe das der Vater und der bheilige Geiſt hat und nicht ein

gleiches (ſimilitudinem eſſentiæ) noch identitatem eſſentiæ ſpecifi-
cam und die Conſubſtantiation beweiſet daß der Sobn GOTTes
auch vor ſich eine Perſohnlichkeit habe und in ſeiner Perſohn aber auch
wahrer GOTT iſt. So gedachte ich auch aus der Connexion dieſes
Capitels ja aus der gantzen Epiſtel Johannis ganz grundlich mit gerin
ger Muhe darzuthun daß des Apoſtels Hauptzweck ſey die Gottbeit
Chriſti zu beſtatigen und ex proteſſo zu befeſtigen wenn es nicht alle
Ausleger lange vor mir ſchon angemercket hatten von welchem ich nun
des einzigen alten Athanaſii gedencken will. Geſchtreige daß daran in
dieſen Vers unmittelbar nichts ſtebe gleichtwie auch von 3. Perſohnen
des Gottlichen Weſens nichts die doch mit Nahmen genennet ſind. Jn
Erwegung deſſen halte ich gantzlich dafür die Vater wurden gleich an—
fangs mit dieſen Spruch beraus gerucket und dem Ario dieſe derbe
Ruß auffzubeiſen gegeben haben tvenn er in ihren Hand- Bibeln ge
ſtanden batte ohne daß ſie gewartet biß jenes Schuler weiter gegan—
gen. Denn eines laſt ſich ſo gut als das andere daraus beweiſen ja kei
nes davon aus irgends einem Spruch viel deutlicher. Wurden die Va—

ter nicht wann ſie dazumahl noch damit zuruck gehalten die Schuld von
der neuen Zerrittung groſten Theils auff ſich geladen baben den ſie in
Zeiten verbauen und ex genere æquivocorum tviedet ſit argumen-
tiren konnen wenn auch eigentlich der Spruch nur von der Conſubſtare
tialitæt der beiligen Dreyfaltigkeit handelte. Und wareja wahlvon eini—
gen ſehr einfaltig und unrecht gewehlet worden daß ſie den zten Vers
ſtatt des zten zum Beteiß aufgefuhret da jenes nur perbonam Con-
ſeqventiam daraus kan gefolgert werden. Jch ſehe die Vater der Kir-

chen

Verha ejusdem inLangii Exegeſ. hujus Epiſt. Iſagog. general. p. j.
leguntur, qui Argumentum Athanaſii in hane Epiſtolam tranſcri.
bi curavit.
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chen nicht vor ſo unvernunfftig an daß ſie die Arianer nicht gehen boren?
und was ſie in Grob hatten oder ihre Gedancken nicht mercken ſollen
biß ſie ibres Herzens Meynung deutlich raus geſagt immaſen es daran
ſchon mebr als zu viel geweſen daß ſie izt allerdings die Gottbeit Chriſti
gelaugnet uud manſie nicht erſt fragen dürffen: Was fur eine? Denn
wenn die Arianer dem HErrn Chriſto auch nur tine kleine Gottbeit zu
geeignet und ibn zu einen minorem gentium zu machen, ſich ſchandli
cher Weiſe unterfangen wollen ſo batten die Vater leicht erachten und
a minori ad majus ſchluſſen können daß jene noch viel weniger ihm ei
ne dem Vater gleichende und mit weſentliche Soctheit zu theilen wurden.
Daher wann ſie auch in Aufang des Streits dieſes Dictum nicht notbig er
achtet baben  denen Feinden ſolches vor zubalten und entgegen zu ſtellen
ſo hatten ſie auch mit denen wenigen Beweißthumern obne dieſes bey Hulf
fe die Conſubſtantialitat des Sohnes GOttes vertheidigen können nach
dem jene ihre zweydeutige Ausdruckungen und Redens. Arten zuletzt als

wie alſo limitiren wollen in der That aber kaum einen Gchatten der
Gottheit Chriſto zugeſtanden oder ihm ubrig gelaſſen baben. Was aber
ubrigens die Arianer tveiter betrifft ſo wolte ich faſt ſagen ſie batten,
wie ſie in ſtarcken Verdacht verfallen aber nicht von nothen gebabt
daß ſie den gantzen Spruch ausgeſtrichen oder aus der Bibel rausgeſtob
len ſondern hatten ſchon daran genug gebabt und fur ſich mehr als zu viel
erhalten wenn ſie durch Veranderung oder ſubſtituirung eines andern
Worts oder durch Auſenlafſung eines Fentenz oder Commatis ihren
verkehrten Lehrſazen einen Anſtreich oder Farbgen daraus geben konnen
ſintemahl er ſo denn nicht ſo Sonnen klar ihre groben Jrrthumer und unge.

ſunde Vernunfft Schluſſe auffgedeckt und ſie ſich dargegen auf die Art als
wie wieder Matth. RXVllil, i9. defendiren konnen wenn ſie entweder
no dro ol rgũs r cu auſen gelaſſen eder weggethan wit in einigen gri
chiſchen Exermplarien als Ar. Mont. in gten Vers die letzten Wortt:
Ko oĩ dcis üus ro d curu, nicht geleſen werden; oder wann ſie in 7ten
Vert fur Zroi ot ręgei cu eugu cben ſo als wie in gten Vers geſetzet und ge

ſchrie
Conſ Hamond. No t. in V. T. ſ. ʒ90.
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ſchrioben hatten wie in erwehnter Verſion des Ariæ Mont. ſelbige nicht
geleſen werden. Alleine da ſie keines von beyden gethan auch nicht zu
vermuthen daß ſie vorher ſich mit einander beredet und dahin vergli—
chen lieber den ganzen Spruch raus zu ſchmeiſſen als zu verfalſchen oder
zu verſtimmeln ſo darff man denen beutigen Arianern nicht ſo ſchlech—
terdings verargen daß ſie die Miſſethat nicht auff ſich wollen ſizen laſſen;
dergleichen man ihnen lieber ohue mebrern Grund nicht auffburden ſolte
weil ſie nur dadurch zum Zorn gereitzet und hiziger gemacht werden in
ihren Wiederſprechen mit verſchloſſenen Augen deſto obſtinater fortzu—
fahren. Vielmehr iſt zuglauben daß ſie auff ihre verkehrte Explication
groſe Schloſſer bauen weil die Rocauiſchen Socinianer &c. 1630. in
ihre deutſche Bibel die Worte drucken laſſen non line veritatis trum-
pho. Daagegen die beutigen arianer in Siebenburgen um dieſer Worte
willen gerade weg die gantze Epiſtel verwerffen und ſich gar nicht darauff

einlaſſen. (S) Daß aber andre ibrer Ketzerey zugethane Manner und
gleichmaßige Aſſecla des Arii die Worte ſelber untergeſchoben um damit
beweiſen zu können Patrem Filäum Spiritum S. non eſſe unum,
niſi conſenſu, qvomodo Spiriteis aqva ſangvis in unum teſti.
monium conſentiunt; wie einige Gelehrten ihnen nachgeſagt das
gereichet nicht nur zu ihren ſondern auch noch mehr zu des Spruchs hoch
ſten Verkleinerung dadurch man ſich ſchwerlich verſundiget.

Sind aber die Arianer deſſen weſſerr ſie einige bißher in Anſebunq
dieſes Dichi faſt allzukühne angeklaget noch nicht zur tßnüge uberfuhret
worden ſo kan auch wieder der Unachtſamkeit dem Abſchreiber insge-
mein und obne Unterſcheid und daß es ſe viel ja die allermeiſten liederlich
verſehen auch die Auſenlaſſung nicht lediglich beygemeſſen werden wie
die dritte Part unſerer Theologen ſolches darauff ſchieben wollen. Denn
dieſes iſt faſt gantz unglaublich  da ja nicht alle ſo blind und unachtſam kon.
nen geweſen ſeyn und ſie nicht alle zu einer Zeit und an einen Ort und
von einen Codiee ibre Abſchrifften gefertiget. Und ware es ja wohl wasD

Wunderliches und mehr als was Fatales zu nennen daß ſo viel in ei—

nen
7

E) Feſte Com. a Lap. Com. in 1. Jon. V, J.



e (17)nenSpruch überein gefehlet hatten u. nicht ein einziger unter ihnen die Au
gen aufgethan noch einen Buchſtaben geſchweige ein Wort oder eine Zeile
mehr davon ab oder auff ſein Pergament geſchrieben. Es laufft auch wie
der die Chriſtliche Liebe die alles Gutes von den Nachſten hoffen beiſſet ſie
mit ſolcher BDlame in der Erden zu belegen als ob ſie oben hin ibr Amt ver
waltet und nicht beſſer auff den Text achtung gegeben hatten zumahl

man faſt keinen von denſelben auff einen mercklichen Unfleiß an einen an—
dern Ort dieſes Briefs ertappet) ſondern in der vielfaltigen Collation alle
mahbbefunden hat daß ſie ihre treulich geneommene Copien ſonſt durch—

gehends und bey nahe ganz Jleichlautend pfinterlaſſen haben.
Unterdeſſen kan nieht: nerneinet tverden daß die Johanniti-

ſchen Worte in denen allermeiſten grichiſchen und lateiniſchen Codicibus,
in Vergleichung den leztern mit denen wenigen nicht anzutreffen welche
zum theil Seldenus de Synedr. L. ll.c. 4. und noch mebrere burnetus
in ſeinen Jtinerario Cap.l. nahmhafft gemacht Limonius aber volliger
zu erzehlen verſprochen. Auch nicht in des Cyrilli, Patriarchen zu
Conſtantinopel. ſeinem Exemplaer, welches er von einigen Jabren
Carolo Konig in Engeſland ausgeſendet. Wiederum nicht in denen 2.
alten Codieibus, die Etaſmus zu Brug inder hibliothee des Herru Do-
natiani auffgeſchlagen; auch vielleicht nicht in Codiee Rhodienſi, den
Stuniea ſehr geruhmet hat. Aber obſchon nicht ſo viel Codices hier und
dar auffzubringen darinnen man den Spruch iemanden auff Verlangen
zeigen kan als viele derer Gelehrten zu Geſicht gekommen welche daran
keinen Buchſtaben in ſich begreiffen. Wie ich mir denn erzehlen laſſen
daß als ehedeſſen ein ChurSachßiſcher Theologus an den bekannten
Sehelſtratenum, damahligen, Hochgelebrten Bibliothecarium der
beruhmten Vaticaniſchen Bibliothes geſchrieben und ihn bittlich er—

ſuchet er mochte doch die unter ſeiner Verwahrung liegende Codi.
ces machſchlagen und zuſehen ob der Spruch darinnen befindlich ſey?
ſo babe er ibm geantwortet; Er habe es gethan und hatte ihn in vie—
len angetroffen in den ſeo vielen aber auch nicht. Daß daher Paulus

c Bom-I ô ô  ‘ôç‘„‘ôö„——tærit. Nov. T. ll. Cap xix.
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Bomhaſius als ihn Eraſmus zu einer andern Zeit vorber darum erſu
chet nun einen alten Codicem in der Vaticaniſchen Bibliothec von
Wort zu Wort abgeſchrieben baben mag darinnen der Spruch auſſen
gelaſſen geweſen. Ob ſchon aber wie gedacht die Anzahl derer alten
Codicum diejenige weit uberſteiget die ihn nicht haben als die ihn ha
ben ſo ſind doch noch etliche ubrig geblieben die mit ſolchen herrlichen
Kleinod der Gottlichen Warheit auff das ſchonſte prangen und nicht wie

die Achte die in des Konigs Franciſei J. Bibliorhec vorhanden geweſen
und die Rob. Stephanus bey ſeiner Edition conſeriret und gebrauchet
nunmehro alle durch einen beſondern Zufall verlohren gegangen oder von

denen Feinden bey Seit geſchafſet worden. Und obgleich P. le Long.
diejenigen 7. welche in des Konigs Heinrici ll. Bibhliothec auffbehalten
werden und in welchen allen der ſtreitige Verſicul nicht zu ſehen iſt vor

die angegeben welche Stephanus vor ſich gehabt weil ſie mit gewiſſen
Buchſtaben gezeichnet und alſo leicht zu erkennen geweſen: ſo hat doch
Herr Martin ſein Vorgeben grundlich genug dadurch wiederleget daß
faſt kein Codex von jenen eben die Bucher enthalte wie Stephani ſeine.

Doch fehlen die Worte gleich in dieſen ſo kan Zweiffels ohne Rußland un
terſchiedliche Codices dafur wieder auffweiſen darinnen ſie zu groſer
Freude derer Rechtglaubigen ſich ordentlicher præſentiren obſchon in
Ruſſici Athanaſii Schiad æ Catal. Mat. græcorum Dilſſ ult. ſo M.
Kappe unter dieſen Titul: Areana Bibliothecæ Moſcovienſis ſaera
retecta in Leipzig A 1724. wieder drucken laſſen die wenigſten wohl ſpe
cificiret und beſchrieben ſind oder ihm dazumabl noch nicht zu Geſicht ge
kommen. Wekannt iſt der Cartachinenſiſche Codex. nicht weniger der
Engliſche den Eraſmus, der Spaniſche den Heſſelius zu Hulffe ge
nommen ferner den Coden Montſortius, der die Engliſche Polyglot.-
ta anfuhret und in welchen P. le Lopg. die Worte ſelbſtin Augenſchein
genommen; ingleichen der zu Dublin, von welchen Herr Lcard, De-
chand. von acovwi zu Dublin vitl beſondere Umſtande an Herr Martin
berichtet hat. Und noch viel andre mehr die nicht alle erzehlen kan

und
E Ret. Gel. Leipz. Zeit. 1721. n. 42.p. 336.
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und denenjenigen beſſer als mir bekannt ſeyn die ſich in groſen Bibliothe-
qven umgeſehen haben immaſen allen Vermutben nach in Exonienſi
und in andern Koniglichen und Furſtlichen bibliorhecen Engzellands
Franckreichs ltaliens, Deutſchlands u. ſ. w. noch viele zum Beweiß
thum konnen vorgeleget werden, diejenigen welche per vati mit groſen
Koſten geſamlet vorbey zu geben darinnen gewiß etliche ſeyn werden
die ſo wohl in grichiſchen Text als auch in lateiniſchen Verſionen ihre be
liebte lntegritæt mit dieſen Spruch beſcheinigen. Zwar hat Lutherus
ein ſolch mangelbafft Exemplär gehabt und werden folglich die Wor
te in ſeiner erſten Edition gedruckt nicht geleſen: Allein er ilt deßwegen
von mehr als einen Critico entſchuldiget weil er wwie viele andre,
den Deſect ſo leicht nicht mercken noch andre Codices zu conſuliren
und gegen einander zu halten glucklich geweſen. Unterdeſſen iſt ſchon zut
daß andre Theologi ſolches aus anderen überkommenen Coclicibus ver—
beſſert/ und ſonderlich Leonh. Hutterus A. 16o6. darauff gedrungen

und dahin ſich bemuhet hat daß der Spruch in die OberSuachßiſche Edi-

C 2 tio.
Vid. M. Tob. Eckhard Conjecturæ de Codice græco N. T. qvo uſus
eſt D. Lucherus. Daß aber der theure GOttes Mann Eraſini Koter.
andre Edition, die in der Erobenianiſchen Officin A. 1519. heraus ge
kommen, nebſt der erſteren von A. 15 16. eine auch der Altingiſchen
ſich in der deutſchen Uberſetzung des Neuen Telt. bedienet haben ſoll,
wie der beruhmte Cant. zu? Memmingen, Herr Johann GeorgSchell.
horn, in ſeinen Amcnitatibus Literariis T.p. 241. mit Herr Boyſen
behaupten wollen, kommt mir darum unglaublich vor, weil er den
Spruchtwiſſentlich nicht wurde ubergangen haben, wenn er ihn in ge—
dachter audern Edition des Eraſmi geſehen hatte, welche unter den5.
die er beſorget, die correcteſte und rartſte iſt, und in welcher er den Lo-

cum reſtituiret hat.
Gex) Von hulleri in Defenſ. Luth. c: 20. p. 259. in Deſ. Deſenſi Luth.

p. 610. Rairhio vindic. veri. Luth. p. 18. Gerharch Diſp. th. p. 1303.
Neuman Præf. in Luth. Comment. in Joh. S. 24. Zornia in Luther.
Cathal. c. J. P. 39. ja ſo gar auch von K. Simanio in Hiſt. Crit. N. T.

P. 216.
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tionen hienein geruücket worden. Jn einen durch Joh. Bugenhagens
Veranſtaltung in Nieber.Sachßiſcher Sprache zu Lübeck A. 1533. in
Folio bey Ludevvig Ditzen gedruckten und in der Koniglichen Biblio-
thec in Parieß als eine Raritæt æſtimirten Bibel iſt wohl das Dictum
nicht befindlich wie der hochberuhmte Rector in Lübeck, der Herr von
Seelen in ſeinen Literariis ſelect. Progr. V. p. 2aq. angemerckt; Allei
ne in Vlten Program. beſchreibet er noch eine andre rare gloſſirte Bibel fo
ebenfals in Nieder. Schachßiſcher Sprache zu l.übeck in Folio A. 1494.
heraus gekommen worinnen nicht alleine Nic. ode Lyra Hugonis des.
Victtore und andrer ihre Slollen geleſen werden ſondern auch dieſe un
vergleichliche Worte von der heiligen Dreyeinigkeit; ſetzet auch hinzu daß
ſie nicht weniger in den A. iz2a oder 1523 edirten Halberſtadtiſchen Bibel
konnten gezeiget werden. Und mochte ich wiſſen ob ſie nicht in den alten
und erſten Niederlandiſchen Bibeln ſtunden Nahmentlich in der zu Coln
von A. 1475. und der zu Delfft A. 1477. denen Herr Outhoff Erwebnung
gethan. Man wird auch erfahren //in wie vielen von denen alteſten
lateiniſchen Eaitionen ſie vorzulegen ſeyn welche P. Sabbathier, ein Be-
nedictiner, zuſammen heraus zu geben verſprochen bat; Und ſonderlich in
denjenigen welche von Fauſto und Schæffero zu Maintz 1462. in Folio
ediret worden wann ſie ihm anders zu Handen kommen als die ſehr rar
iſt und unlangſt zu Franckfurth um ios. Duplonen vertauffet worden;
Oder aber in einen und andern von den XIR. alten und mehrentheils vor
der Reformation gedruckten BibelEditionen die in der Preißiſchen
Schloß Bibliothec zu Konigs, Berg ruckſtandig ſind der Spruch nicht
gefunden werde die Herr M. Lilienthal in derſelben Beſchreibung beruh
ret bat. Jngleichen ob er nicht in einigen von den bo. gedruckten und
geſchriebenen Bibeln der furtrellichen Krantiſchen Bibliothee in Ulm ent
halten ſcy weiche Herr Joh. Georg Scheſtiorn in ſeinen Amenitatibus
literaris beſchrieben hat. Und obgleich die uhralten und: furnehmlich
deutſchen Bibeln ſehr ſeltſam worden ſo ſind doch noch einige ubrig blie—

ben

i. c. Nachr. iyur.p. igs.
En) Gel.Leipz Zeit. 1724. n. XXl, p. aos.
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ben daraus zu erſeben daß man auch ſchon deutſche Bibeln gelobt ehe

Carolus M. zum Romiſchen Kayſerthum gelanget welches Aßor. ge
ſchehen iſt wie in des Herrn ven Seelen Literariis Selectis Progr. VIl.

P. 276. ſeqq. nicht obne Grund aſſeriret und gar wahrſcheinlich darge
than wird daß gedachter Kayſer jenne bey Verbeſſerung der lateiniſchen Bi

bel zugleich mit zuRath gezogen; Von welcher ſeiner hochſt peiß. würdigen

Bemuhung O. Matthias die nachdencklichen Worte fuhret: Vniverſos
V. N. T. libros, Librariorum imperitia, lectorum oſecitantia,
interpretum inſcitia injuria temporum depravates, ad amuſ.
ſim veritatem fontium correxit. Ja der SlorWurdigſie Kah
ſer ſelbſt hat in ſeinen Prologo ad Homiliarium deſſen folgender maſen er
webnet: tam pridem univerſos veteris ac novi inftrumenti libros,

Librariorurn imperitia depravatos examufſim correximus. Gleich-
wie der Herr von Seelen c. l. p. 274. muthmaßlich erzehlet daß ein ſol
cher corrigirter Bibliſcher Codex zu Zurch in der Caroliniſchen biblia-
thec auffbehalten werde wie in einen MVta in der Lorbonniſchen Bibli-
othec bewundert wird deren jene ſo wohl als wie dieſen in den Fall wobl

verdienete daß man darinnen nachſehe ob der Johannitiſche Spruch
daraus denen Wiederſprechern ibnen das Maul zuſtopffen konnte fur
gehalten werden oder auth in andern lateiniſchen und deutſchen mehr die
man alda nebſt denen Fontibus als eine Raritæt ſorgfaltig auffge—
boben. Denn daß einige alte nicht nur gedruckte ſondern auch geſchrie
bene Exemplaria meht als oben Nabmbafft gemacht mit dieſen edlen
Kleinod prangen zweifle ich bold gar nicht mehr nachdem Herr D.
Lang bezeugt daß die Worte wie in Autiquvifſima vulgata verſio-
ne, alſo auch in denjenigen deutſchen Bibel. Editionen die bevm An
fang der erfundenen BuchdruckerKunſt von A. 1471. u. ſ.w. zu Nurn-
berg Straßburg und ander weit gedrucket worden und in denen

beſten Stepha. Frobenia- Vechelia- und Plantinianiſchen (ad fidem
probatiſſimorum Codicum expreſſis) Auflagen geleſen wurden.

C3 Dae7

Thneatr. Riſt.p. 814.
(t*) In Exegeſ. Ep. Joh. p. 679.
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darunter ſonderlich Eraſini Edit. ſo in der Frohenianiſchen Officin A.
1519 heraus gekommen zum Beweiß nennen kan. Obauch gleich in ei
nigen von Lutheri Uberſetzung nach ſeinen Todt beraus gekommenen
Editionen die Worte noch fehlen wie in einen N. Teſtament, ſo zu Er-
furtb A. 1596. durch Zſaiam Mechlern in octavo gedruckt worden und
davon in der SchulBibliothec zu Franckfurtb an der Oder ein Exem-
plar nach des ehemahls daſigen und ijigen Stargardiſchen Kectoris,
Herr Chriſtian Schoktgens in einen deutſchen Programmate beyge
brachten Zeugniß auffbehalten wird von den er zugleich mit meldet daß

jenes weder in P. le Long. bibliotheca S. noch auch in D. Kettners Hi-
ſtoria Dicti Johannæi angefuhrt zu finden; an welchen letztern er noch
ferner dieſes deſideriret daß auch ein Verzeichniß derer Editionen die
dieſen Spruch nicht haben ihn hatte ſollen beygefüget werden: ſo konnen
doch dieſe und andre dergleichen BibelAbdrucke mehr dem hochgiltigen
Anſeben unſers Gottlichen Oraculs nichts prejudiciren und benehmen
weil nicht nur zum wenigſten in vorgedachten 1596. Jahr eben auch eine zu
Jjena gedruckte und mit dieſen Loco verſehene Edition heraus gekom—
men (n, ſondern auch bekannt wie offters ein und andrer Gewinn—
ſichtiger Buchbandler oder Drucker ein beliebtes Werck nachzudrucken
vornimmt obne daß er jemand rechts zu Ratbe ziehet und ſich um die
beſte Edition bemuhet der er ſicher folgen und ſich daran halten konnte.
Daher es denn geſchehen daß die kleinen und groſen Fehler ſo in eine de.
rer vorhergehenden eingeſchlichen auch in der ſeinigen aus Einfalt und
Nachlaßigkeit des Correctoris ungeandert blieben und wobl mit vielen

neuen die darzu gekommen vermebret worden. Nicht weniger giebt
der AugenSchein wenn man unterſchiedliche Anflagen eines Buchs
examiniret daß diejenigen welche die Auffſicht oder Directian daru.
ber gehabt nicht an Beleſenheit und Geſehrſamkeit an Judicio und Fleiß

einander gleich geweſen auſſer daß auch immer einer curiöſer und ſorg
faltiger geweſen als der andere: Denn ſo iſt die liebe Vibel und Lutheri

Iä Ver
Vid. D. Zeltneri Tr. de Novis Bibl. Germ. verſion. non temere

vulg. p. 83.
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Verſion eben auch durch mancherlep Hande gegangen deren einige aus
einer kleinen Superſtition daran nicht das geringſte andern andre hinge
gen immerzu etwas meiſtern wollen daß ſie wurcklich zu einen rechten

Martvrer geworden iſt. Wie aber keines weges zu billigen wenn man
aus eignen Gutduncken hier und dar ohne gnugſamen Grund und gehalte
ne Wahl eine Aenderung und Verbeſſerung damit vornimt  und die alten
und correcten Exemplarien nicht vor Augen hat als welches privat.
Perſohnen nicht zuſtebet  und die ihre Arbeit ehe und bevor ſie publico
nomine opprobiret worden uns nicht auffdringen konnen; Und wie
andern Theils niemand die Accuratelſlſe dererjenigen ſo ſchlechterdings ver

worffen wird welche ſeider dem der gnadige GOJT illuſtrius Philolo-
giæ S.lumen, ein heller Licht in denen heiligen Sprachen bey unſern Zei
ten angezundet die Verdollmetſchung Lutherinach den Grund. Text an

unterſchiedlichen Orten beſcheidentlich geprufet und noch genauer einge—
richtet und ausgedruckt auch dasjenige was von jenen aus menſchlicher
Schwachbeit verſehen worden beygtfugt: Welches dem tbheuren GOt—

tesMann ſo wenig ſchimpflich iſt als wenig einem Erfinder einer Sa
che an ſeiner Ehre abgehet wenn man ſelbige nach ſeinen Todt noch beſſer
zu excoliren ſich in Stand befunden bat; Und ſo wenig zu zweiffeln daß
Lutherus ſelbſt noch vieles wenn er nochmabls an die BibelBerdeut
ſchung vor ſeinem Ende die Hand legen und alles genauer unterſuchen
konnen wurde corrigiret haben. (x) Wie man aber pie Mittel. Straß
bierinnen gehen muß und more Novaturientium nicht immer gerne
was neues darff entdecken wollen als hatten die lieben Alten kein derglei—

chen ſcharff Geſicht gehabt und als ware man geſchickter als wie ſie: al—
ſo kan man auch nicht alſo argumentiren: Jn dieſer alten Edition ſtehet

dieſes und jener nicht Es iſt er in den andern ein menſchlicher Zuſaz und
bat in den Original. Text zu erſt nicht geſtanden. Jch weiß nicht war
um ſich ſo viele an dieſen Spruch ſtoſen und ihn nicht vor genvin oder
fur acht agnoſeiren oder erkennen wollen die doch die Sache ſelber
glauben die darinnen enthalten iſt und daraus ſie ihres Glaubens Grund

furau— Conf. Heinr. Bened. Starckii Præſ ad Not. ſel. p. 23.
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furnehmlich mit geſchopfſet haben? Wenn ſie es anders alle von Herzen

glauben und der Mundoder Hand nicht ein anders redet oder ſchreibet.
Sie kommen mir faſt fur wie die Leute die nicht den Nahmen haben wol—
len daßſie dieſes und jenes von einen gelernet hatten ſondern furgeben
ſie ſeyn ſelbſt ſo klug geweſen/ daß ſie aus eignen Geſchick darauff gefallen

waren. Jch mochte doch boren was ſie darauff antworteten und ſagten
wenn man ſie fragte: Wie noch Cyprianus anz. unterſchiedlichen Orten
den Spruch anziehen konnen wenn er nicht in alten grichiſchen Codici-
bus, oder in alten lateiniſchen Uberſezungen enthalten geweſen? Jnglei—

chen mit was fur Grund Fulgentius, Tertullianus &c. ſeiner in ihren
Schrifften Meldung gethan? Sind denn dieſe Vater der Kirchen ſo gar

leichtglaubig und unbehutſam getweſen und haben gar nichts zuvor ge—

prufet? Jſt denn bernkardus auch ſo einfaltig und ſchlaffrig geweſen wel
cher wie bekannt ganz beſondere andachtige Reden von denen drey Zeu
gen in Himmel und auff Erden gehalten hat. Wie kommt es denn
daß die Worte in denen alteſten Kitualibus und Lectionariis, inſonder-
heit in den Ordine Romano und den Lectionario rαοοο enthalten
ſeyn? Mein antwortet mir. Es muß aber mehr Beweiß dabey ſeyn
als bey des R. Sirmonis Replic. auff den einen Ort des Cypriani L. de
Vnit. Eecleſ. da er blos ſaget: es babe derſelbe auff den s. Vers gezielet
und denſelben von den Vater Sohn und heiligen Geiſt verſtanden und
darauff alle ſeine argumenta in Contrarium gebauet hat. Denn ich
will nicht urgiren daß dieſes totius Antiquitatis expoſitioni zu wieder-

lauffe darauff Valterius ſich getroſt beruffen (wr) ſondern ſage nur
ſo viel; es muſte Cyprianus gar kein griechiſch verſtanden und nicht ge-

wuſt haben daß das zweyerley und ein groſer machtiger Unterſcheid ſey
unter a dronl tis dr dun hic ipſi tres unum ſunt; und unter
oi ⁊ęüis eis ro dx uß hitres in illid unum ſunt, ſeu ad unum illud
pro ſcopo tendunt. Nachdem aber hierpon gar kein Zweiffel ſo hat

auch

Vid. Vitſii Miſe. Theol. T. II. Diſp. III. P. IIl. Hammondii Par
V. T.inh.J.

(v) Cent. Miſc. Theol. X. p. 142.

aphr.
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wie zwiſchen ihm und denen Anti. Trinitariis uber den einſtimmigen Wil
len und Zeugniß des Vaters Sohnes und Geiſtes darauff der achte
Vers ſich beziehet gar kein Streit ſey ſondern wegen der Einigkeit des
Weſens der heiligen Dreyfaltigkeit, und das er folglich daraus nicht wei—
ter als a pari argumentiren, und per bonam conſeqventiam unita-
tem eſientie ſchlüſſen konne ob ſchon die beyden griechiſchen Redens. Ar

ten in denen lateiniſchen Verſionen uberein gegeben worden weil man notb

wendig allemahl hauptſachlich auff den GrundText ſehen muß. Er
batte ſich auch wobl zu viel Freyheit rausgenommen die Nabmen ner hei
ligen Dreveinigkeit die durch Geiſt Waſſer und Blut auff Erden zeuget
zu ſubſtituiren und die Wahrbeit geſpabret wenn er angefubret, es ſey
oder ſtebe geſchrieben von Vater Sohn und heiligen Geiſt und zwar nah
mentlich und ausdrucklich: Et hitres unum ſunt, da doch ſolches nur
von Geiſt Waſſer und Blut ohne jener Benennung zu finden welches
ibm die Adverſariis gerne zu geſtanden. Und was willman zu denen an—
dern beyden Orten ſagen? Konnen ſie wohl anders als ſo nach den Context
verſtanden werden? Jch will nicht gedencken wie Cyprianus, der die Rhe-

toric, profitiret nicht wahrgenommen daß Johannes wieder das
reine Gottliche Eingeben einen grammatticaliſchen Schnizer in jenen n

Fall mit einfluſſen laſſen weil ſolches Eraſmus bereits obſerviret
ob es ſchon nicht de mihilo iſt ſo eine kahle Entſchuldigung er auch beyge
fugt. Gleichwie nach ſeinen Ermeſſen Cyprianus Lib. de Theſauro
L. XlV. Cap. penult. die Gottbeit des heiligen Geiſtes bewieſen nicht
mit den Worten: hi tres unum ſunt; ſondern daraus daß der
Apoſtel denjenigen in neunten Vers mit den Prædicat GOZJ beekhret

welC*) Ilud torqvebit Grammaticos, quomodo de Spiritu, Aqva ſangvine

dicatur: Tres ſunt qyi hi unum ſunt, præſertim eum Spiritus Aqva
Sangvis apud Græcos ſint Neutrius generis. Verum Apoſtolus ma-

gis reſpexit ſenſum qvyam verba. Pro trihus teſtibus, qvaſi tribus per-
ſunis ſuppoſuintresres, Spiritum Aquam Sanguinem. Qvrodgenus
ſi dicat. ivalis ſit artifex, ipſum ædificium teſtis eſt. Bibl. Crit. Aaugl. inh.l.
de Stylo Joh. varia judicia adfert Care Antiq. Ap. p. j36. ſeqq.
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welchen er in achten Vers Geiſt genannt; da doch Jonannes, wenn man
fort lieſet fich ſo gleich unmittelbar darauff ſelhſt erklaret welchen GOtt
oder welche Perſohn in der Gotcheit er beſonders und hauptſachlich meyne

nehmlich GOTT den Water der ein Zeugniß von ſeinen Sohn wie
wobl nicht mit Ausſchiuüſſung des heiligen Geiſtes ſondern durch denſel
ben gezeuget hat. So wenig ſtimmt der Opponenten Zeugniß mit ein
ander uberein. Doch was braucht es lange diſputirens? Tr. de
Unit. Eccleſ ſtehen Sect. 5. die Worte klar: iterum de batre Fi-
lio Spiritu S. ſeriptum eſt: hi tres unum ſunt. Und gewiß
Arius hatte den Spruch auff den Concilio Nicæno, als ihm Athanaſi-
us denſelben entgegen geſetzt nicht agnoſeiret noch geachtet tvenn er
nicht gewuſt daß er in einigen Codicihus ſtehe und man ſeine Autori-
tatem canonicam wieder ihn ſattſam vertheidigen und durch viele un
umſtotliche Grunde behaupten kdune.

Es laugnet unterdeſſen niemand daß die griechiſchen und lateini—
ſchen Vater biß auff den Autzuſtinum dieſes Spruchs faſt gar nicht oder
doch ſehr wenig bedienet ob ſie ſchon nicht ſelten denen drey Zeugen ge gen

die Wiederſacher Erwehnung getban wie gelehrte Manner vorlangſt
aus Ambroſ l. l. de Spirit. S. Cap. VI. ſ. 77. L. ill. e. X. ſ. 67. und aus
andern mehr angemerckt. Wie wohl Jdacius Clarus, Biſcheff in
Hiſpanien ibn wieder den Arianer Varatrandum angefuhret der doch
weit aleer als auguſtinus geweſen. Aber das man daraus erzwingen

will
J
/x) Qvod Ambroſium attinet teſtatur Sigtus Senenſ. Bihl.S. L. Vl. Annot.

342. iĩlum L. J. reprehendiſſe Thomam Cajetantim, qvod dubitave-
ric an lie verba elariſſimum divinæ Trinitatis Teſtimonium continen-
tia, ſine de Contextu Epiſtolkæ Johannis.

Cyrillus in Theſaur. L XIX. Cap. penult. antecedentia conſe-
qventia allegat verſum hunc intermedium, inqvo cætero quin præci-
pua vis argumenti eſt, amittit.

Auguſtinus ſimiliter contra Maximinum Arianum L. Ill. c. XxxIIl.
antecedentium mentionem facit hujus commatis nullum ref, Witſ.
Miſc. 3. I. il. Exere. Il. p. 110.
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will man habe die Auſenlaſſfung dieſer Worte ertichtet und ſey nicht
wahrſcheinlich daß in allen deuenjenigen Codicibus dergleichen vorae
gangen welche die Ehriſten ſo wobl publice als privatim gebrauchet ha
ben und daß deßtwegen ſotahne Erinnerung unmoglichGlauben finden kon

ne wweil man nicht anzutzeigen wuſte von wem ohne Bevhulffe und An
leitüng derer alten Codicum dergleichen Defect ſey wahrgenommett wor

den weil ericus vermeynet durch ſotahnes Argument denen Wiedrig—
geſinden zu Hulffe zu kommen eredant, binzuſezende qri nullan veri
rationem habent, qui veritatem armis mendacn defendi poſſe
putant, (das iſt ſo eine Folgerung welche auf ſchwachen Fuſſen ſiehet weil

uns weder alle alte Codices noch auch alle alte Schrifften der Vater zu
Geſichte kommen ſondern viel ja unzeblich von bepden verlohren worden

ob wir ſchon an den Uberbleibſel uns gar wohl konnen genügen laſſen
und GOTT dafur zu dancken hohe Urſach haben. Aparticulari v. ad
Umiverſale N. V. C. mit gleichen Grund konnte ich de rebus perditis
verneinen daß man vor Zeiten dieſes und jenes damit effecluiret weil man
mit denen lnſtrumenten die wir izo haben ein gleiches nicht aüsrichten
konnte: Wiewobl ich aber unterſchiedliche uberbliebene alte Codices
nahmhafft gemacht aus tvelchen der Spruch kan bewieſen werden. Noch
viel wemger gehet esan vaß mnneinen alten Cocieern dem andern derge
ſtalt und wieder einen Lehrer der erſten Kirchen dem andern entgegen ſette

und alſo argumentirett; in jenen ſtebet der achte Vers eben auch nicht
und in einen und andern von dieſen iſt auch nichts davon zu leſen Rſ iſt er

imnjenen darzu geſchrieben und vomdieſen ohne ſeltſame Prufung angefuh.
ret worden da doch die adverſari nichts tichtiges darwieder einzutwenden

gehabt und ibr bloſes Wiederſprechen es nicht ausmachet. eh Wurum

D2 will
Nat. acd Hammonili N. T. in h.

Fateor hæe verba ĩn nonnullis græecis Codicibus non legi, in qvi-
busdam latinis Syriaca interpretatione deſiderari certe ab cccume-
nio inter Græcos Beda inter Latinos ne attinguntur qvidem, quod

ſeciſſe videntur veteres Patres non pauci, Cyrillus, Ambrolius,

Au.
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will man denn izo nur den emen nicht aber auch den andern verſtehe den ſie—
benden vor acht palliren laſſen/ da ſie doch beyde faſt gleiche Fata gehabt

und nun wie in Buchdruckereyen heutiges Tages ſich offt pfleget zu zutra.
gen alſo auch hier und noch viel eher die Librzrüi in der Zeule irre werden
oder ſie ganz und gar uberhupffen konnen oder hier einer dieſes und ander
weit jenes ab und hinein zu ſchrelben vergeſſen. Denn ſo findet man Co
dices die zwar den ſiebenden Vers an gehorigen Ort vorzeigen es fehlet

aber entiveder den Articul, das Wortyrnr, oder: Teſtimonium dant;
oder das pronomen hi, oder: &ſtres unum ſuant; und wieder un—
terſchiedliche in denen gleichfals der achte Vers nicht ganz ſondern verſtim—

melt unſern Augen ſich darſtellet indem in etlichen n yn, in vielen ei
ryũs in Anfang nicht wiederholet in andern zu Ende  i reus eis ro e
eire auſengelaſſen  oder ſonſt mercklich verandert worden; noch meheere
gehe ich wiſſentlich vorbey welche denen Gelehrten unermudete Rachſicht
entdecket hat. Wie nun dem ungeachtet ſoviel mir bekannt iſt der lezte
oder achte Vers dennoch bey jederman ſein volliges Anſehen oder Glauben
behalten: ſo ſolte billig an der erſteren nebmlich des ſirbenden Verſes un.
terſchiedliche Geſtalt ſo zu reden und an ſeiner habenden Stelle in wel—
chen er in denen Coclicibus mannichfaltig erſcheinet ſich niemand argern
daß er ihn ſo wohl ſelber als Menſchen Wort ſchnode verachtete als auch
andre darzu unverantwortlich verleitete nachdem er blos darauff geſeben

hat
Kuguſtinus, Leo Pontifex. Ltaque non ſolum hæretici hæc verbaab

hoc leco excludunt, ſed etiam Grammatici qvidam parum eatholici
ea in dabium vocant. Atqui in pluribus latinis kxenplaribus legun-
tur, in Græcis non paucis, celebranturqve ab Eecleſfia tanqvam
DEI verba, in Lateranenii Concilio, cui Græci inter fuerunt, Græ-
cos Codices ita habuiſſe ſcribitur. Laudant eam ſententiam tanqvam
DEI verbo comprehenſam Higynus Pontifex, Cyprianus. Innocentius
IIl. Idacius, Fulgentius, Lugenius apud victorem, Athanaſius qui.
dem bis autor diſputationis in Concilio Niceno D. Thaàmas, deni-
que Hieronymus alii. Cvod v. Aus. pauei qvidam alii hæc verha
amiſerint, adverſus tam multas teſtes, qui hæc verba agnoſtunt,
vim prorfus nullam habent. Juſtinianus Com, inh. l. ap. Seb. Schimid.
inh. l. p. 513.

IIIIIIIIIL
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Pat daß zwar der achte Vers auch in einigen nicht ſtehe aber doch nicht in
ſo vielen fehle als wie der ſiebende und wie eines und das andere von ſie—
benden und achten Vers in mehrern oder wenigern Codieibus zu leſen ſey—
Daber kan ich nicht loben daß Cl. Clericus nicht nur in einer Præfation

der Amfterdammer Edition von Mülii N. T. dieſen Schuld gegeben es
ſey nicht ſein Ernſt geweſen ihn vor genuin anzunehmen ſondern er ba
be alles zu dem Ende mit Fleiß zuſammen geſucht was man zu deſſen Be
hauptung ſagen konnte damit man aus der Schwache ſolcher Grunde
deſto mehr überzeuget werde daß es eingeſchobene Worte waren; dabey er

tiebmlich verrathen warum es ihm zu thun ſey und was ibm die Warbeit
zu erkennen verblende weil er ſeine Criſin nach deren Verurtheilen der
Arminianiſchen Secte darzu getban. Sondern er hat auch mit einer
andern Beſchuldigung einen neuen Zweiffel zu erwecken geſuchet indem
er urgiret daß Kobertus Ftephanus bey dieſen Gpruch aus ſeinen ge
brauchten Codicibus gar keines Unterſcheids oder Diſerepanz mit einer

Sylbe Meldung gethan und bezuchtiget ihn ohne weiteres Bedentken
daß er nicht ſatis candide gehandelt oder aus Furcht ſie unterdrucket
habe. Aber zugeſchweigen daß vor deſſen die Variantes lectiones
und dergleichen hinzu zu ſezen nicht ſo grand mode geweſen als wie
nachgebends der Gebrauch ſtarck eingeriſſen daß man die Citata hauffig
findet ſo iſt gar nicht abzuſeben was er dabeh gefurchtet und wie er et
was unterdrucken konnen was ſchon in ſo vielen Handen und vielen wwiſ
ſend war oder etwas von neuen interpoliren ohne daß er beſorgen durf—
fen er mochte dißfalls in Anſpruch genommen werden da ihm
nicht unbekannt daß die Sorbonne, tie Monche und andere ſeine Fein
de immer ein wachſams Auge auff ſeine Schrifften hatten um etwas
zu tadeln darmuen zu finden; daber vielmebr die Gelegenheit mit bev—
den Handen wurden ergriffen haben ihn wegen einer ſo ſtrafbaren
Verwegenheit und begangenen Falſi wacker runter zu machen daß
qber Stenhani Variantes richtig bekrafftigen des bBezæ note, indem

D 3 Ste-Rob. Stephanus teſtatur in 7. Cod. græcis illum verfcaſum fuiſfe de-
ſideratum. in 9. autem utpote antiqvioribus fuiſſe repertum Arnol.

ci Lux in Tenebr. p. J4I.

oo



)ſ  30) hô ô„ô ôçô ç ç ô  „“6464äFtephanus, der dieſelben gedruckt in der Vorrede bezeuget/ daß die Mst.
derenſich Berza bedienet eben die waren die er gebrauchet hatte. En firr
es geſchicht Ltephano überhaupt unrecht und wird dem redlichen Man
ne ſein Fleiß und beabachteie Accrrateſſe gar übel belohnet vie er in denen
bevden Kaitionibus des N. T. angemendet weil er mit dieſen Spruch
nicht wie mancher gerne wolte gepaaret ſondernihn unter der Banck als
wir wieder herfur gezogen hat.

Billig demnach hat dieſer Spruch() in allen neuen Bibel.Editi-
onen ſeine ordentliche Stolle, und die alten Bibeln darinnen er zu befin—
den ſind deſto hoher zu achten es mogen entweder (denen allerdings der
Worjug gebühret und vollkommen Glaubenbeyzu meſſen alte griechi—
ſche Abſchrifften feyn in welcher Sprache der heilige Johannes den Brief

gleich in Anfang abgefaſſet wie die andern Evangeliften und Apoſtel ih
re Bucher und Epiſteln welche das N. T. ausmachen alle mit einander
griechiſch geſchrieben haben auch das Evangénuim Matthæi und die
Epiſtel an die Hebraer nicht ausgenommen, davon die Papiſien getichtet
als waren bepde zu erſt in der hebraiſchen Sprache geſtellt geweſin. Oder
es mogen auch andre alte verſiones ſeyn dergleichen nach und nach in al-
len Sprachen beraus gekommen und unter denſelben inſonderbeit die la
teiniſchen die allermeiſten ſind; immaſen nicht nur Hieronymus und vie-
le nach ihm ſondern auch viele vor ihm viel Jahr und wohl decula zuruol
das alte und neue Teſtamentuberſezet daß biß dirſe Stunde noch

un
Conf. Kortholt. Tr. de Var. Sræ. Edin Cap:. 7. de Integr. N. T. G.25.

p. 85. ſeqq. Lüikens Colleg. Bibl. p. 32. Ejusdem Miſeel. Pred. P. ll.

p. 224.
(E*) Apud Latinos, inqvit Hieron. præf. in Joſ. olim ſacratum: Seriptu-

rarum pene tot fuerunt Exemplaria, qyot codices, cum unus quis-
que pro arbitrio ſuo adderet ſubrraheretque qvod eiviſum eſſet. De
quo &t B. Auguſtinus conqverens, qvi ex hebræa (inqvit L. Il. de
Doctr. Chriſt. c. Il. lſidor. de Ecel. Off. L. I. c. 12,) lingva Seri-

Ppturas in græcam verterunt, numeraripoſſunt, latini autem nullo

mo·
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unaus gemacht daß die ſo genante alte Vulgats ſeineLrbeit ſep.(*) Gleich
wie nun der berubhmte Herr de la Croze m einen Brief eines alten in der
Konigl. bibliothec zu Berlin befindlichen lateiniſchen ſt. erwehnet in
welchen zwar der achte Vers gleich auff den ſechſten folge doch ſey von eben

der Hand der ſiebende auff den Rand darzu geſchrieben und wiſſe man
von denſelben ſicher und getviß daß es von einen ſehr alten Exernplar ab-
geſchrieben worden obes gleich ſamt denen andern noch ziemlich neu aus
ſehe; da hingegen mit einen andern griechiſchen groſer Betrugverubet

und es falſchlich vor alt fur viel Geld verkauffet worden. (vr) Se verdie
nen nochmehr diejenigen alte lateiniſchen MSta hiebep rerommendiret
zu werden denen man ſelbſt das bochſte Alterthum wabhrhafftigbeylegen
kan folglich auch unſtreitig fidem an ſich haben nachdem ſie alle die
guten Keimer von ſolchen Antiqviteten ſtyn ja auch die Wiederſprecher
ſelbſt vor acht erkennen muſſen und die den ſiebenden Vers in Text in ei
ner Lerie iederman gleichſam zu leſen vorhalten damit kein Zweiffel diß
falls moge übrig bleiben als waren die griechiſchen nach denen lateiniſchen
verbeſſert oder vermehret tworden. (vkr

Unter die Letzteren nun kan ich mit allen Recht unſere lateiniſche
Stamm Bibel zehlen welche tvie du mein lieber Bruder wohl weiſt
für vielen hundert Jabren von einer Nonne uberaus ſauber in Moonchs

Schrifft
moclo, ſed ut cuique primis fideitemportbus in manus venit Codex
græcus aliquantulum ſibimet facultatis utriusque lingvæ habere vi.
ius eſt, aufus eſt etiam interpretari. Conſ. Petri Pithæi de Latinis
88. Bihl. Interpretibus Sententia T. VI. Tract. Bibl. Angl. ſ. 2. ſeqq.

G) Conf. Korthalt.c. l.c. VIlL p.ↄ1. ſeqq.
Ref. Gel.Leipz. Zeit. A. 721. n XV. p. 116.

(Exx) Cum non diſſimutare potuerit, repertum Codicem græcum apud
Anglos, in quo habetur, qvod in aliis deeſt, non ſuſpicari tamen de.
ſtitit, illum ad Latinorum Codices fuiſſe caſtigatum. boſtea qvam
enim Græei Concordiam inierunt cum Eccleſia Romana, ſtuduerunt

hac in. parte cum Romanis conſentire. Eraſm. Apolog. ad Jac.
Lop. Stunicam T. VII. Bibl. Crit. Angl. f. 1485.
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Schrifft auff zart Pergament in Quarto, auff ieder Seiten 2. Colu-

a

muen geſchrieben iſt und ganz ohnfehlbar von einen noch weit altern
Exemplar abcopiret worden. Jch kanwobl eigentlich nicht ſagen von
wie vielen Seculis ſich ſolches herſchreibe indem ehe es in unſre Freund

ſchafft kommen iſt das Titel. Blat ſchon gefeblet und keine Jahr.Zabl
zu ſehen geweſen: Und wurde Herr Bentley am beſten vielleicht davon
zu urtheilen wiſſen welchen alten M8t es unter denen gleich zuſchazen, die

er bey ſeinen N. T. zu Rath gezogen und nachdem er ſie fleiſig gegen ein—
ander gehalten vor die richtigſten erkennet hat. Aber ſo viel iſt gewiß und

ein jeder der es ſiehet wird mir Beyfall geben daß es ein ubraltes Werck
ſey das man bey Einfuhrung der Chriſtlichen Keligion in achten Seculo
mit nach Deutſchland gebracht und das lange vorher in einen italiæni-

ſchen oder andern auswartigen Monchs oder Nonnen. Cloſter geſchrie
ban und entweder von den Stifften des Cinniſchen hienein geſchencket

und von einen andern als eine beſondere Raritat und Heiligthum verma
chet worden die Schreiberin bat wurcklich keinen Fleiß geſpahret
und ſich durchs ganze Buch gerade zu ſchreiben ſubtile Linien gezogen.

Sie—
E) unſer ſeliger Tritavus hat forne mit eigner Hand dieſe Nachricht da
von hinein geſchrieben: Manuſeriptum hoc Biblicum exqviſita diligen-

tia, manu eleganti a retligioſa quadam Moriali ante aliqvot centum
annos, ut ſancte qvidam teſtati ſunt, exaratum; A. i520, venerabi-
liviro, D. Simoni Judici, Patruo meo, in Exordio officii ſui Paſtora.
lis Miniſterii in Pago Barniz e Cœnobio Zinnenſi dono datum, poſtqve
ipſius A. 1564. pium obitum, Fratri, D, Paulo Judici, Paſtori in Neu-
ſtad prope Stolpenam ceriis de caufis deputatum, defuncto parente
meo chariſſimo, prænominato D. Pauſo A. 1591. d. 7. Maj. ad meas
tandem ex hæreditate pervenit manus. Cum itaqve hoc Manuſeri.-
ptum in meis ædibus viſum atqve reviſum a multis tam Comitibus
Baronitus, qvam Nohilibus d Doctoribus vræclaris, magnique æſti-
matum, Filios meos rogo, ut me mortuo hoc nobile opus non ſolum
masgnifaciant, ſed poſteritati, ſi qva futura erit, reſervent.
Chriſtophorus Rickter. Ercileſ. Herzog Waldenſ. kaſtor Seripſit A.
Chriſti 1614 Ætatis 66. Miniſt, 37.
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Sie hat zwar nicht allemahl bey einen jeden neuen Buch und Capitel eine
neue Zeile und Seite angefangen ſo ſind auch die Verſiculdarinnen nicht
angemerckt ſondern es ſind nur die Capita an den Ram und offters in
die Columnen ſelbſt wenn Platz geweſen darzn notiret: aber mehr be—
ſagter Spruch iſt doch darinnen zu leſen nur mit dieſen Unterſcheid daß
die Worte welche in unſern gedruckten Bideln den achten Vers machen
hier der ſiebende und wag in jenen der ſiebende hier der achte iſt nebm
lich alſo: Quiatres ſunt, qvr Teſtimonium dant in terra, Spiritus
aqva  iangvis: &tres unum ſünt. Et tres ſunt, qvi Teſtimoni-
um ditunt, in Cœlo Pater Fuius é Spiritus ſanctus, hi tres
urrum ſumt.Jn wilcher Ordnunz ſie auch Hyginus, der achte Pabſt von etro

mit denen Papiſten angerechnet, anatführet nur daß er die Rlahmen nd
Worte in vorhergehenden und folgenden Vers etwas geandert hat: Tres
ſunt, qvi Teſtimonium dant in Terra, Aqus ſongris caro.
tres in nobis ſunt. Et tres ſunt qui Teſtimonium perhibent in
Cœlo, Pater, Verbum, Spiritus, hi tres unum ſunt. Wie auch
Eraſmus bezenget daß in zwtpen Exemplarien zu Conſtanz nach den
Zeugniß des Waſſerz Blutt. und Geiſites das Zeuaniß des Vaters
Worts und Geiſtes mit folgenden Worten geſtanden: dicvt inn Cœlo tres
ſünt: Pater, Verbum Spiritus: tres unum ſunt., ob aber die
ſes acj:ctionis indicium ſey wie l. Brugenfis in ſeinen Notat. in h.l,
es angeſeben als er in einen der Geſellſchafft des heiligen Andreæ gebori—

gen M8t. ſo verſetzt augetroffen braucht mehrere Beſcheinigung. (kn)

So wenig wir dieſemnach in dieſen Stuck die Supplirung des
Textes gleich denen Papiſten in andern Puncien einer mündlichen Tra
dition zu dancken haben ſo wenig durffen wir in Furchten ſteben daß die
Wortt aus den Rand in den Texct binein gefloſſen weil alles ſia, wohl
zuſammen ſchicket und aneinander hanget indem nach den Zweck Jo-
hannis drey himmliſche und drey irrdiſche Zeugen bewieſen duß JEſus

E
der

Teſte Zegero bihl. Crit. Angl. mh. l. E) bidem.
ct*) Bibl. Cric. Angk T. VII.ſ 1222.
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der wihre Meſſi is ſey; ſondern der beilige Johannes hatſie zweiffels frey
auff Eiagzeben des heili jen Geiſtes auffgezeichnet wie die Lehrer ſo wohl
der Lutheriſchen als reformirten Kirche durch unterſchiedliche Argumen.
ta ad oculum demonſtriret baben. Und ob ſchon GOtt der HErr

aus
Quoniam Stylus Orationis rei ipſius ſententia pulecherrimo conſenſu

qvadrat ad Stylum perpetuamquve ſententiam Johannis Evangeliſtæ, wie
der ſelige NI. Hunnius Com. in h. d. bekrafftiget. Seb. Schmid weiſets noch
deutlicher, Legentlum eſſe urget etiam nexus filum diſputationis: nam
ut patet, Argumentum iſtud nullum eſſet ſi verſus noſter non legeretur:
ſiq/idem nervaus ejus omnis in hoc poſitus eſt, qvodteſtes tres in Cœlis
teſtentur, ſine qvorum Teſtimonio tres teſtes in terra non ſufficerent.
Accedit qvod Articulus in ris ro er, in unum illud, relativus ſit, ad
aliqvod unum, eujus in antecedentihus mentio facta ſit, reſpiciens.
Atquvi raliqvod, ad quod reſpiciatur, in antecedentibus nullum compa-
rebit, ſi verſum noſtrum amiſeris. Com. in h. p. 514. Grapius ex ipſa
connexione Textus ita argumentatur: qvia verſu 9. fit illatio ex Teſtimo-
nio DEI Patris de Filio ſuo, cuius non fuiſſet facta mentio antea, niſi exi-
fteret v. 7. Kt v. g. diſtingvens Teſtimonium, qvod factum eſt interris, in-
nuit aliud Teſtimonium, qvod factum eſſe in Cœlit dicitur, v. 7. Theol.

KRee. Controv. P. J. quæſt. 26. p. 187. Heideggerus pariter bene ob-
fervat: yjcuæ imo adeo neceſſaris ſunt, ut line eis verſus ſeqventes 8. 9.
10. 11. niſi violenter ſubſiſtere non pofſint. Sicus enim v. 7. allegantur
tres teſtes cœleſtes, Pater Sermo &G Spiritus: lta v. g. tres terreſtes, Spiri-
tus Aqva ſangvis. Unde Apoſtolus v. 9. 10. 11. infert: ſi Teſtimoni-
um haminumaceipimus, Teſtinnonium DEI majus eſt reſpiciens neceſ-
ſario ad tres illos Teſtes cœleſtes. Cui conſentaneum eſt, qvod idem S.
Johannes teſtes duos, Filiumde ſeteſtantem Patrem, Joh. VIll, 17. 18.
nee non teſtem tertium Spiritum ſanctum, Cap. XV, 26. adeoqve eosdem
tres teſtes cœleſtes citat. Dorp. Theol. P. L. L. IV.  tis. D. Nicok Arnol-
cl filumdiſputationis abrumpens addit: ſufficit, absque hac verſu hi ul
nam fore orationem ineptam comparationem fex Teſtium inter ſe v. g.

illacionem v. 9, 10. 11. abſurdam futuram. Lux in Tenebr. in h. J.
Clariſ. Witlius a Contextu gemuitatem Dicti ſequentem in modum ad ſtru-

it: Johannes v. 9. reſpiciens ad teſtes illos plane divinos ac eœleſtes hoc
Commate laudatos, inſert: ſi Teſtimonium hominum &c. Illatio autem

iſto
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aus gerechten Gericht verhanget daß ſo wohl denen welche die offenbarte
Gottliche Warheit von den einigen Weſen der heil. Drevfaltigkeit und der
Gottheit ChHriſti beſtritten und ſich an dieſe Worte geſtoſſen ſie nicht zu
Geſichte gekriegt als auch denen  ich ſetze im Fall ſo ſie nicht bebertt ge

nug vertheidiget noch unterſuchet ſondern es viel eher vertuſchen helffen ſo
thaner KernSpruch gleichſam obhanden gekomnen oder entzogen zu rech.
ter Zeit aber aus Gnaden durch ſeine Gottliche Vorſorge erhalten wieder
bergeſtellet worden weil nicht ein Jota oder Titel von ſeinem Wort ſoll ver
lohren twerden. Es duncket mich daß es damit alſo bergegangen: Wenn die
Llpoſtel einẽ Briefan eine Gemeine ſchriebtr ſo befoblen ſie ihr entweder aut
druckl. daß ſie denſelben audrecGemeinen und Bruder gleichfalls ſolten leſen
laſſen wie Paulus i. Theſſ.s 27. gethan oder ſie dezogt ſich in deren Schrei

ben auf die Epilſtel, welche ſie an andre Orte abgehen laſſen und vermahn—

ten die Glaubigen daß ſite um Communication bitten und ſich darinnen
in einen und andern zu geſeegneter Beforderung des Wachsthums in ihren
Chriſtenthum ſo wobl was den Glauben als deſſen Fruchte anlangete flei
ſig anſehen ſolten wie abermahls Pauli Rxempel Col. IV, i6. beſtatiget.

Oder es war bereits unter den erſten Chriſten zur loblichen Gewohn.

E 2 heit

iſto longe eſſet obſcurivr, ſi nulla ſeſtunonu exſerte diviu mentw facta
fuiſſet, ſupra cit loco.

Credibile eſt Paulum Laodicenſes monuiſſe, ut eam ad Colloſſenſesmit-
terent, ſieut hie Colloſſenſes monet, ut hane ad Laodicenſes mittant Mal.
don. in Not. MSt. ref. Corn. a Lap. in Col. IV. 16. Was es nun vor eine
Bewandniß mit der Epiſtel ac Loclicenſes haben mag, daruber mich iezo in
keine Weitlaufftigkeit einlaſſet will, ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß Pauli
Wille geweſen, daß ſie ſolle von andern geleſen werden. Der ſelige Seb.
Sehmid iſt in den Gedancken geſtanden, Paulus meyne ſeinen an die Epheſer
geſchriebenen Brief, deren Uberſendung der Tychicus nach Eph. VI, 21. 22.

ju beſorgen gehabt; quemmadmodum Apoſtolus expreſſis hic mandat
verbis, ut Epiſtola ad Colloſſenſes Laodicenſibus communicaretur: ſie
Tychicoin mandatis dedit, ut Epiſtola ad Epheſios ſeripta ex Laodiceo
vobis communicanda eſt, vos qvoqve legatis Com, in h.l. Aber wie

dem



e( s)heit geworden zu deren baldigen Emfuhrung ſie die herzliche Chriſtliche Lie
be gleich in Anfang angetrieben daß ſie ungebeten und von freyen Stucken
einander die Apoſtoliſchen Brieffe zugeſchickt daß ſie des Troſtes bey Leſung

derſelben ebenfalls froh werden und ſich daraus auch andre neben ihnen
in den HEerrnerbauen mochten. Sie haben aber es allen Vermuthen
nach auff unterſchiedliche Art damit zu halten pflegen. Denn entweder
communieirten fie ihren benachbarten Chriſten das eigenhandige Schrei—
ben des Apoſtels oder das Original, oder theileten ibnen davon eine Ab
ſchrifft mit (wie Hammond dafur gehalten daß es Paulus denen Co
loſſern anhefoblen die hernach als eine Miſliv bernach weiter fortgegan
gen und unter denen Gemeinden Circuls-weiſe gleich unſern Patenten
zum Durchleſen und Abſchreiben einige Tage oder Wochen liegen blieben.
Oder es hat die Gemeinde die empfangene Copiam behalten und eme an.
dere der Nachſien uberſendet ohne daß die Gliedimaſen dabey in Gebrauch
gehabt vor ſich Abſchrifft zu nehmen oder ihren guten Freund und
Glaubens-Genoſſen wie ſie gekunt dazu behufflch zu ſeyn. (x) Hier
nechſt iſt auch der damahlige unruhige Zuſtand zu erwegen darinnen ſich

die meiſten Chriſten befunden wie daß ſie nehmlich keine Matrem oder
Haupt Kirche ja nicht einmahl fixam ſedem in einer Stadt oder Fro-
vinz gehabt folglich die Originslia an einen Ort. nicht ſicher verwahren
konnen wie der groſe GOtt unter den Juden die Lade des Bundes unter
andern Urſachen auch darzu machen laſſen daß wie die Geſez. Zafeln alſo
auch das Geſez-VBuch weo nicht in der Lade ſelbſt doch in den Bepkaſtgen

n oderdem ſeh, ſo nehet man doch hieraus. daß nicht alleine nnterſchiedliche Ge

meinden, ſondern auch die audern Apoſtel S. hauli Briefe geleſen, als 2.
Petr.lll ro. wahrzunehien, nachdein ſie etliche mahl abgeſchrieben, und
'berum geſchicket worden, oder ſie ſonſt ein reiſender oder in kxiho lebender

Bruder ihnen damit gedienet hat.
Deſcriptani qvoqve fuiſſe Epiſtolam a fidelibus in privatum uſum, non

video, cur negandum ſit. Nec dubitandum, qvin fideles deſcribendam
perierint. seb Sctimid Com. in Col. IV. 16. Eadem mens eſt Cocrejo,

qyi curante DEI viam ſignante idααον ſ. incentivum hoe darum fuiſſe
ah Apoſtolo recte autumat, ut hac rativne ad nos ſancta illa ſcripta perve.
niant, Tom. VI. Cap. f. 69. 105.
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oder der mit Fleiß darzu gemachten und an der rechten Seite der Lade geleg
ten Coffre ſoite aufgehoben werden. Wodurch er nach ſeiner groſen und
mannichfaltigen Weißhrit aller Depravation oder Verfalſchung und Wer
ſtimmelung des Geſetzes am beſten vorgebeuget indem wo ein Sphalima
ſich ereignete man gleich dabin recurriren und es aus jenen corrigiren/
oder ergangen können. Welches aber nicht allezeit ſich hatte fuglich thun
laſſen wenn et ware hinein in die Lade ſelber geleget und durch die Decke
des Gnaden. Stuhls daruber der nicht durffte weggenommen werden
gleichſam verſchloſſen geweſen wie Prideaux in der Connex. des A. und
N. Teſtaments mit deren Juden und andern Volckern Hiſtorie P. J.
L. ili. p. 146: gantz gründlich geurtbeilet hat. Wiewohl die Copien
unter des Konigs Joſaphut Regierung ſehr rar und in denen allerwe—
nigſten Stadten eine gefunden worden ſo daß die ausgeſendeten Leh
rerſtets ein Exomplar mit ſich fubren muſſen 2. Chron. 17 9. Welches
Zuweiffels obne Anlaß gegeben  daß auff Koniglichen Befehl ſich viele hin
geſetzt und nur abgeſchrieben die man nach Befinden gegen das Original
baltennund bey erheiſchender Noth daraus andern und vorleſen konnen.
Doch ilt ſolches nur zu verſtehen von der Zeit ſo lange die StifftsHutte
und der erſte Tenipel Salomonis geſtanden immaſen in den andern die

Bunds.Lade und auch das GeſezBuch durch Gottliches VWerbangniß ge
maũgelt hat. ſo daß die nach der Babvloniſchen Gefangniß in die erbauten
Lynasgoöggen hauffig geſchaffte Abſchrifften nicht damit conſeriret werden
konnen ob ſchon die Juden labuliren duß Moles uber jenes noch dreyzebn

Exemplaria, die er mit eigner Hand vor ſeinen Ende abgeſchrieben per
lohnlich ausgetheilet iedem Stamm eines und denen Levitten das leze
tere welches aus einer Hand in die andre von Zeit zu Zeit gegangen und
als eine theure Beylage vor die Nachkommenſchafft verwahret worden.

Unterdeſſen iſt nicht zu zweiffeln daß GOtt der HErr wo nicht das erſte
Otiginaloder avthentiſche doch ein auder vollkommenes Kxemplar. wie
in der Zerſtobrung des Tempels und der Stadt und vorher da die Religi-
on unter den Juden ſchrecklich verfallen und das Geſez-Buch unter die
Vanck zu liegen kommen das Hilkia noch eines 2. Reg. il. indem Tempel

c3 wierſ[t Vid. Prideauxc.l. L. V. 323. ſeqq;

aa
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wieder gefunden und herfür gezogen: alſo auch wahrender Babiloniſchen

Gefangniß und in denen nach der Juden Ruckkehr ins gelobte Land ent
ſtandenen grauſamen Verfolgungen und feindſeligen Auffſuchungen derer
Geſets und andern Prophetiſchen Buchern zu dem Ende Antiochust.
Macc. Ih ase ein ſcharff Decret, jene bey Straaufe des Todes auszulieffern
ausgehen laſſen (x) eines und das andere dennoch durch ſeine Weißbeit und
Allmacht zu erhalten gewuſt daß ſo wohl Eſra nach Nehem. Vlll. eines
dem Wolek vorleſen als auch lange darnach Matthathias derſelben etliche
aufftreiben und wieder unter die Leute bringen konnen nachdem beyde ei
nes von den correcteſten in den Tempeloder ſonſt an einen andern heimli
chen ſichern Ort heilig auffgehoben umfich deſſen in Notbfall zur Collati-
on wieder bedienen zu knnen. Was inſonderheit die kurtz zuvor mit er
wehnten Prophetiſchen ingleichen Hiftoriſchen Bucher nicht weniger die

Pſalmen Duvidsc. die in Canone ſind anbelanget ſo hat man wohl
keine gewiſſe Narhricht ob fie injener Beyladr oder einer andern darneben
hingeſetzten in den Allerheiligſten perwahret worden ob ſchon einige Rab.
binen es beglaubiget. Aber es iſt doch vielen ganz glaub wurdig vor
gekommen daß zum wenigſten irgends wo in den Heiligen eine Trube oder
deren mebr geſtanden darzu der Hoheprieſter oder ein gewiſſer ordentlicher
beſteltter Bibliothecarius die Schluſſel gebabt welcher daruber die Auff.
ſicht gefuhret und Sorge getragen daß eines jeden Autoris und als von
der Theoloßiſchen Facultat approbirtes MSt. dahinein geleget und flei-
ſig conſerviret worden welches der ſelige Quenſtæd bekrafftiget. (Euxt)
Wolte man gleich ſagen, es hatte einer und der andere von der Prieſterſchafft

oder
I*] Vid. Prideaux e. P. Il. L. Ill. p. 184. ſeqq.
ſ*]Apud Qvenſtæd Syſt. Theol. P. J.c. 4. de Scriptura deri X 87

Ex Devt. XXX, 26. Joh. XXIV, 26 1. Sam. X. 25. 2. Reg. XXII, 8.
2. Chron. &XXXIV., 14. Conſtat ſacratiſſimum Ccœleſtis verbi Th ſ

e aurumapucl Judæos in Templo fuiſſe repoſitum, ac fidei cuſtodiæqve Sacerdo-
tum traditum. Unde Auguſt. de Libro Henoch. L. XV. de Civit. DEI c.
21. inqvit; qvod non fuern in eo Canone, qri ſer vabatur in Templo Do-
wini, ſuceedentium diligentia Sacerdotum, c. J.
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oder ſonſt ein Privatns dergleichen Collection auff Gottlichen Wirck an
gefangen und ſeinen geſammleten Vorrath ſeinen Sobn oder einen andern

religiöſen Menne und treuen Collegen mit dem Beding ſolchen zu con
tinuüren und zu veimehren Seſtaments-weiſe vermachet: ſo katte doch
leicht geſchehen konnen daß die publicirten Wercke ihm nicht alle zu Ge—

ſichte gekommen nach dem ſie in keinen Buchladen feibl gelegen folglich
demjenigen der den Canonem errichtet ſchwer gefallen was hienein ge
horte zuſammen zubringen oder die nothwendigſten dcripta aus unter—
ſchiedlichen Bibliothecen gleichſam zuſammen zu leſen; ohne daß man
nachfragen konnte: ob er einen gebuhrenden Selectum zu halten gewuſt
und keine Schuld noch Tbeil daran habe daß ietze viele Libri deperditi
müſſen beklaget werden. Alleine wenn man præſuppomiret daß die Pro
pheten ihre Weiſſagungen in den Tempel oder Vorhof entweder ſelbſt vor

den Ohren des Volcks abgeleſen oder es durch andere thun laſſen nach Je
remia Exempel, der den Baruch die Vices aufgetragen Cap. xxxvi, gj. ſ.
oder twas ſie von Predigten memoriter ihren Zuborern gebhalten nach
Jeſaiæ Gebranch auff eine Tafelgeſchrieben und zum ewigen Andencken
in ein Buch gezeichnet Cap. XXX, g. auch davon ein Exemplar in das
Kirchen Archiv ubergeben und der Nach. Welt auff zuheben entweder
ſelbſt anbefohlen oder von der Prieſterſchafft des Auffhebens würdig geſcha
zet worden; auff welche Art dit anderen Urbeber und Scriptores mit ihren
Buchern es ebenfalls mogen gebalten haben (die Zeit der Babiloniſchen
Gefangniß ausgenommen da diejenigen Propheten welche darinnen ge
weiſſaget oder Gottliche Offenbahrungen gehabt ſolche wie Daniel Cap.

Ril, 4. bey ſich behalten oder anderen in ihre Verwahrung zuſteklen müſ.
ſen wie denn vor Alters die gewohnliche Formul unter den Juden ge.
weſen/ damit ſie die geſchriebenen Bücher entweder verworffen oder vor

Gottlich erkannt daß ſiegeſagt. quod in Aronsfuerint velnon; Gleich
wie einige dafür gehalten j daß die caene ſ. Libri& Canonici davon
den Nabmen bekommen weil ſie diejenigen geweſen ddeν duo rijc
cyα ααα, qvi aberant a ſacra erypta. Wenn man ſage ich bey

dieſen
I— *kef. Dorſches Theol. Zach. P. II. L.I.J. j2.
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dieſen præſiuppoſito acqvieſciret/ ſo vermag man ſich leichter einzubilden/

wie noch die Gottliche Providenz immermehr verhutet daß nichts daran
perlohren gegangen weilman gar bald das jenige was beyſammen gele
gen der Gewalt des Feuers oder rauberiſchen Handen entreiſen, und un—
verſehrt oder obne Defect ſalviren konnen. Jedoch ich habe mich viel
leicht zu lang bey den in V. T. gewohniichen BucherBehaltniß auffgehal
ten welche der Canon und Richtſchnur unſers Glaubens und Lebens ſeyn
und bleiben ſollen daß man wohlunter die pia Deſideria rechnen mochte
daß dergleichen in N, T. ebenfalls es gegeben hatte. Aber wenn ich nun
vornlelle wie daß auch die erſten Chriſten wohlnicht einmahl in der Stube
oder Saal wo ſie ſich verſammlet einen Bucher.Schränck oder Ladgen
zum Buchern und Brieffen gehabt wie die heutigen Juden ibren Oren
Hahkodeſeh oder beiligen Schranck in Synagoßgen zu haben, pflegen ſo
werden mich meine Gedanckeun nicht betrugen wenn ich bejahe daß ent
weder der Biſchoff um Aelteſten die Originalia oder Abſchrifften in Ver
wahrung zu ſich genommen oder man ſie den Hauß. Wirth oder einen an.
dern Bruder anvertrauet und demjenigen der ſie ſelber abſchreiben wollen

oder andern es commitriret nicht verſaget; ſondern williglich geliehen
habe, Wobey auch dieſes nicht vorgeſſen darff, daß nachdem die Gemein
de ſtarck und ſich viel Liebbaber der Bucher? und ſonderlich der Bicher
V. und Brieffe und Schrifften N. T. darunter befunden welche die Mu-
he und Koſten auff die Abſchrifften gewendet baben auch wenig oder viel

Exemplaria in die Hande der Kirch. Kinder gekommen und ſo dann,
wann ſie in Verfolgungen oder ſonſt an andre Orte ſich begeben hatten wei
ter ausgebreitet und manches Lebrers oder Lapens ſeines noch vielmabls

abgeſchrieben worden. Seze ich das nun zum GGrund zum voraus daß
derenige Biſchoff oder Aelteſte der Chriſtlichen Gemeinde zu und an wel
chen die erſte Epiſtel Johannis vielleicht aus Epheſo geſchicket worden den
man ſo eigentlich ſo wenig wiſſen und nennen kan als wenig man das Jahr
und Zeit ob vor oder. nach ſeinem Exilio, ingleichen den Ort wo die
Epiſtel von Johanne geſchrieben und datiret worden unlaugbar erfahren
und als wenjg gewiſſes von der Abſchrifft oder des Titels des Brieffs,/ ober

nach
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nach Hygini Vorgeben an die Chriſtlichen Parchier, oder die unter ihnen
wohnende und zu Chriſto bekehrten Jüden wie Auguſt. will oder viel—
mebr an die Heiligen und Glaubigen in Aſia insgemein geſtellt geweſen,
bey wabrhafftigen dcribenten gefunden hat. (S) Denn von allen konnen
die Ausleger nichts gewiſſes anzeigen: Jmmittelſt Herr Beher
dieſe ganze erſte Epiſtel vor eine Zuſchrifft des Evangelii angeſehen dage.

gen Lutherus ſie lieber vor einen Anhang ſeines Evangelii halten wollen.
(**Bev den erſten Empfanger des Briefs Johannis zu verbleiben, ſo kan
ich wohl von ihn præſumiren wenn er nach deſſen Erbrechung und Durch
leſung nicht das Avtographum ſondern nur Copiam in eine bevliegende

Stadt geſendet daß der Schreiber eben nicht aus vorgefaſter einiger Mey
nung welche zu der Zeit die Kirche turbiret, und alſe nicht mit Furſaz den
ſiebenden Vers weg und auſſen gelaſſen ſondern es nur ſonſt verſehen wie
ſolches gar leicht geſchehen konnen indem ganz zewiß die Wortt rs iuru
el nolupqus in zwey Zeilen gleich unter einander geſtanden und daß, als
er ſie geſchrieben anſtatt daß er aus den oberna, rã Lours ſezen ſollen er

aus den untern achten Vers errñ yn fort geſchrieben c) welchen ſei
nen Febler er nicht ſelbſi deßwegen innen geworden tveil man dazumabl die
Epiſteln noch nicht in gewiſſe Capitel und dieſe wieder in Verſiculn einge
theilet und ordentlich numeriret wie das erſtere in Kill. Seculo von Hu-

zoneCanenſi auch mit den V. T. wie wobl nicht zum beſten  und das leztere

ſeiter iyo, Jahr eungefabr/ was die Diſtinction des N. T. in Verſe betrifft
F durch

ÊÊtrſr Vid. Reinharts Diſſ. cit. S. 2. Corn. al.ap. Com. inh. .ſ at6.
Solis incertis nituntur conjecturis, judicat Eſtius inh. J.
In ſelectis hiſtoricis literariis continuatls.

Dieſt erſte Epiſtel Johannis iſt eiue rechtſchaffene Apoſtoliſche Epi

ſtel. und ſoll billig bald nach ſeinen Evangelio folgen, Præf, in 3. Ep. Ja-
hannis.

*A] Ac ſane feſtinatio librariorum qvod oculi ah Exemplari amoven.-
di neceſſario ſint, fecerunt, ut illi errori eſſent admodum obnoxii. Eo
errore admiſſo in Exemplari alius librarius, qvi poſtea id exſcripſit, po.
tuit nonſine oratione plura amittere, iempe er⁊ꝗ yn xoν ráαÏα iis i ανν,
qvia cum hæc opponantur hiſce antecedentis verſus  r ν

vc ret uręũs er iuvo, hoc verſu amiſſo, conſentaneum erat, ut illa etiam omitte-
rentur. Hammond, Anat, inh. D.
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durch kobertum Stephanum geſqchehen jſt und weil es ihm an Zeu
oder Gedult gemangelt daß er die Abſchrifft nicht fleiſiger als er wohl
thun ſollen und es nothig geweſen colnationiret hat daß daran die Va-.
riantes lectiones nachgebends aus dieſer Rachlaßigkeit derer mehreſten
gefloſſen oder entſtanden ſeyn: gleichwie ich faſt dafur halten wolte daß in

denen alten Codicihus, do der ſiobende Vers auff den Rand ſtiebet der
Schreiber ſein Verſeben verbeſſert und das Auſſengelaſfene nachgeholet
oder bepageſugt da er ſonſt keinen Plaz darzu ubrig gehabt. Denn ob
ſchon etliche Codicen darinnen mit einander uberein kommen ſ daß die dick
erwehnten Worte auff den Rande gleich als eine Nota geleſen werden ſo
folget doch deßwegen nicht daß ſle zu vor und in einen andern Codice in

Texr ordentlich nicht geſtanden hatten ſondern es ruühret daher daß der
andre dritte und ſo ferner folgende Abſchreiber von des erſteren Verſeben
nichts gewuſt noch ſich vermuthet zumablderſelbe nach oder zu den Wori
eAud vder am Ende der ſechſttan Verſicuts, und an den Ort da ſie hien
ein geboren kein Creuzgen Stern noch undre Zeichen darzugeſezet und
keiner von den Nachfolgern ſolches zu andern ſich hat unterfangen wollen.

Jn welcher Mutbmaſung man ziehmlich geſturcket wird wenn es einer
lev Dinte und einerlev Hand iſt: Dagegen wo ein Unterſcheid daran zu ſe.
ben es kein verwerflich Merck. Mahl iſt daß man das Mangelhaffte
nach der Zeit ergauzet aund die Worte vor genuin und richtig gehalten
nucht aber als ein illuſtranz darneben noriret;habe weil doch auch hierin.
nen eine Differenz würde ſeyn beobachtet worden da etwa einer vorhe

ut, ſicut, e. g. wie wir jn lateiniſchen thun dazugeſchrieben: daßes einer
Gloſſe ahnlich geſeben; ohne daß man auch vieles daraus ſchluſſen kan
wenn ſonſt irgends wo in dieſer Epiſtel oder an einen andern Ort nichts in

unuul ſol Teſte Henrico Stephano, Filio Præf. Græc. Concordantiarum. Conf.
Stolbergii Exercit. de Diſtinct. N. T. græci in Cap. Verſ. præmiſ. Ber-
geri Syllog. Quamvis Hieron. non obſcure in Præf. ad Eſa, ſe verſuum il-
laruim .in Bibliis latinis autoremgrqfitaatun. dd eund etiam Caſſiodorus

L. L de Inſt. div. lect. c. ra. aſfinmat. Adire juvat en vitum Beloldum in

&croſtiehis bibl. ad Lect.

ll



ſolchen Codlice auff den Ram auff gleiche weiſe geleſen wird wie in meinen

AMst. zwar hier und dar was weniges aber in Buch Hiob vielmehr von ei
ner andern weit garſtigern Hand in margine dazu geſezet iſt. Geſezt auch

es hatte einer dem achten Vers gegen uber in Rand ſeines Codicis darzu
geſchriebem: ſignificari koe loco Patrem, Filium Spiritumis. und
andre hatten es bernach mit unter den Text gemenget und hinein gebracht
wie R. Simon faſt darauff geſchworen und Joh. Clericus ihm recht gege
ben als welches leicht geſchehen konnen ohne daß ſtudium tallendi mit

unter gelaufftn gleich wie er von jenen gerühmet daß er die Sache ſo
genau unterſuchet und alles ſo juſt getroffen daß es am pellen lichten
Tage liege und ein Blinder es erkennen muſte. Und went auch eine ſolche

RandGloſle in den einen Codice dort geſtanden ſo hatte doch nach den
Worten:  priuu, xu r üdux) roduun entweder in Parentheſi, oder
noch er ore und dergleichen, oder per appoſitionem die Worte: orarie
c. in eben den Vers darzu ſezen muſſen wer auch ein gut Werck durch ſe
thaue lnſerirung ſtifften und denen Worten Johannis ein Licht anzünden

wollen. Das aber einer ſo verwegen ſeyn und die bloſen drey Nahmen
aus der Rand. Gloſſe nehmen ſie in die aus den achten Vers entlehnten
erſteren und leztern Worte einſchluſſen zweyherley darinnen nach eignen
Gefallen andern einen neuen Vers daraus machen und ibn noch darzu
vorher ſchreiben ſollen da man ſonſt ja vrdentlich die Erklarung nicht pflegt
vor ſondern nachzuſezen das kan ich mir gar nicht einbilden und Zweif-
fels ohne viele andre noch weniger. Das iſt wahr und ob er ſchon zuge
ſtanden daß viele Editiones des griechiſchen und lateiniſchen wie auch
deutſchen N. T. vorbanden darintien die Worte nicht anzucreffen und
wenn ſie ſelbige auch alle hatten ſie dech denen MSt. Codicibus nicht gleich

ju ſchazen weil ſie alle dem erſten Abdruck nachgefolgt und die Codices
aus denen Augen und hintan geſezt. Alleine daß man bey Edirung einen
alten Codicem conteriret mit den andern und die Edition daraus ergan.
iet iſt nicht nur unverboten ſondern auch hoch vonnothen aber wenn

F2 man
Hiſt. Crit. N. T.P. Lc. 18. in Diſſ. Crit. de M8t. Cod. N. T. ſubjecta

IIl.Parti.
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man es umkebren und die vollſtandigern nach denen vitiöſen geſtatten wol
te das ware ungereimt.

Es fallt mir hiebey tvieder ein daß Schiada mit mir nicht gleiche Ge·
dancken hege ſondern in der ſeinen Catalogis Codicum Mst. Græc. fuùt-

geſezten Vorrede den Spruch nicht vor acht gehalten habe weil er in mei

ſten alteſten Mvt nicht in Text vorkommen ſondern in vielen auff der Gei
ten oder wo Raum geweſen von einen andern dazu geſchrieben worden.
Alleine aus ſeinen eignen Worten getraue ich mir faſt bandgreifflich darzu
thun daß er in denen erſteren und einigen andern in Texe geſtanden habe
wie er alſo in unterſchieolichen neuern gleichfals gefunden wird weil er et

was darinnen bezeuget ſo ich vorhin nicht geſehen noch gehoret nebmlich
daß der achte Vers ſo wohl als der ſtebende in Text in etlichen mangele!

aber auff den Rand beygefüget ſey. Sie lauten folgender maſen: Aliqui

Codices Mst. habent verſiculum ſeptimum octavum Capitis
qvinti Epiſtolæ primæ de tribus perſonis ſanctiſſimæ Trinitatis:
plurimn vetirſtiõres nn habent, ſi inqvibuisdam̃ inveniuntur
non in Textu, ſed vel ſupra vel in margine manu recentiori
ſcripti, ut in Codice qvodam antiqviſſimo in Bibliotheca Regis
Angliæ altero in Bibliotheca Canonum Regularium ipſe Patavii
vidi. Zwar wolte ich daß gedachter Schiada ſich etiwas deutlicher er—
karet ob er dergleichen altere und neue Codices in Rußland mehr geſe.
hen in denen nicht nur der ſiebende ſondern auch der achte Vers fehlete

und nur entweder drüber oder darneben von einer andern Hand nachge.
hends geſchrieben worden oder ob er ſolches nur von denen beyden lezteren
Codieihus wolte verſtanden wiſſen, Alleine ich werde ihn wohl nicht un
recht verſteben twann ich daraus ſchluſſe daß die lezteren mit denen mei.
ſten alten Rußiſchen in den Punct uberein kommen daß die beyden Verſe/
oder einer davon nicht in Text erſcheine einige alte oder neue ausgenom
men. Seze ich nnn das als eine glaub. wurdige Nachricht zum voraus
ſo fragt ſichs: Was die neuen Schreiber die neiltentheils alda vordeſſen
ſimple und ungelehrte Leute geweſen angefochten und beweget babe, die

bepden Verſe hinein zutragen oder auff den Rand zu notiren. Ware

der
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der ſiebende Vert alleine auſer den Text befindlich ſo mochte es noch eber
das Anſehen eines fingirten Angzurtnenti illuſtrantis gewinnen: aber da
beyde Verſe gleichen Piatz erhalten ſo muſte es ein hocherleuchteter Theo
logus gethan kaben welcher das Zeugniß des Geiſtes und das Zeugniſſes
EGoOtttes/ deſſenv. 6. 9. leq. Erwehnnng geſchicht auff ſo einbundiger

weiſe beſchrieben und ausgelegt. Raumete man auch dieſes als etwas
mogliches ein ſo mochte ich gerne wiſſen wie man dieſes eonciliiren wol
te daß in etlichen Codicibus der achte Vers in Text, und der ſiebende

auff den Rand in andernaher beyde gar nicht ia Text, ſondern in margi-
ne ſtehen. Entweder ſind beyde Vevrſe ein fremder Zuſaz fuür dergleichen
der achte ſo viel mir bekannt dem kluren Juhalt deren alteſten Codicum
entgegen von niemand ausgegeben worden; oder ſie ſind beyde genuin, ob
ſchon einer noch mehr als der andere ſothanen Fatalitaten ganz auſſen gelaſa
ſen oder nur mit hinzu geſchrieben zu werden unterworffen geweſen und
von denen Abſchreibern wie wohl ohne habende boſe intention ſich noch
ubler mit ſpielen laſſen müſſen. Jch bin der ganzlichen Meynung daß

ein andachtiger BibelLeſer in der Moſcau, wo nicht in einer ordentlichen
unternommenen Collation zweher Exemplarien doch zufalliger weilt
oder von ungefabr izo bier das eine  und ein ander mahl andertzwo das andre
durchgegangen und fich erinnert was in jenen geſtanden in dieſen aber
von ibm in Brieff vermiſſet werde vder wieder viee verſs folglich den
Detedct ſuppliret und mit ſeinen rübmlichen Fleiß glucklich pieder erſe
jet haben was der andre aus ſtrafbarer Unachtſamkeit uberhüpfft gehabt

doder was in ſeine eigene genommene oder in Handen ſebende Copie
noch bienein gebore das er in ſeiner Vorſchrifft oder ſonſt nicht ange
troffen. Jn Erwegung deſſen muß der Beytrag in dinen andern
Ast. dabher nachgebends zekommen ſepn daß die Schreiber ebenfals
in eine Codice (dergleichen Schiadæ ertheilten Zeugniß nach etlichen
annoch vorbanden und noch mehrere an gewiſſen Orten verborgen lie
gen/) in Text ſelbſt oder in einer andern in margzige geſchrieben geſe
ben haben und alſo gar nicht aus den Fingern geſaugt oder pia frau-
de wieder die Arianer hineinqeruckt wenn einige unter ihnen von die.
ſer Kezerey gleichfals angeſteckt geween welches aber zu beſcheinigen iſ

73 weil
1
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weil jene eben ſo einen ſolcheniermdarwider twürden erreget als dieſe auff
das befftigſte gteiffert haben daß die Feinde der Gottlichen Wahrbeit die
Epiſtel ſo freventlich verſummeln wollen. Ja wielmehr hatten die Ruti
ſchen Lehrer gute Urſach gehabt daß ſie das von denen l.ibrariis Verſehe
hene nicht nachgeholet und darzu getragen weil es ihrer Lehre zu wieder
laufft als die wohl die heilige Drehfaltigkeit oder drey Perſohnen in
der Gottheit bekennen und verehren auch in Nahmen des Vaters Soh
nes und heiligen Geiſtes die Tauffe verrichten, und den Seegen ſprechen
aber ſo viel ich urtheilen kan die Einigkeit des Weſens von allen drey Per
ſonen nicht glauben tweil ſie beſtandig verneinen daß der heilige Geiſt von

Sobn ausgehe?c. So mogen auch die in Rußlanduberbliebene Codices
noch ſo neu ſeyn jals ſie wollen (obſchon das auſerliche Anſehen offt einen
betrugen kan ſo gedencken ſie ſich doch mehrerer Seculorum und Jahre
ali etwa verlauffen ſind daß unter uns in der Abendlandiſchen Kirche da
ruber geſiritten worden als wenn man die Worte interpoliret habe.
Wobey ich nicht bergen kan daß mir dieſer Streit allezeit hochſt betrachtig

vorgekommen ſo gering ſchazig ihn einige gehalten haben und werden
alle mir gleichgeſinte mir beypflichten daß kein rechtſchaffener Chriſt ge
ſchweige eiffrige Lebrer der recht glaubigen Kirche mit gleich giltigen Au
gen ſo mit anſehen konnen tvie man dieſen ſchonen Spruch lieber in der
Bibel ohne ferneres Bedeneken ausſtreichen und ganz zu nullius autori
tatis valoris oder unguitig machen will nachdem man tbeils hinterliſti—
ger Weiſe das einfaltige Volck beſchwozt oder theils aus nicht ſattſam
uberlegter Nachſicht ſie beſchwazen laſſen wo nicht felbſt durch allerhand

ldleich lauligte Urtheile auff den gefahrlichen Jrrwahn führen belffen als

ware er den heiligen Johanni nicht von Geiſt GOttes eingegeben worden

und

E
t]Ex his. quæ commemoravimus conſtat Latinorum Græcoruin Co-

dices variare, mqa ſententia nullum periculum eſt, quarncumqve lectio-
nem umolectaris. Eſt Eraſmi jucitium ſuper h. l. Bibl. Crit. qvi etiam ni-
mis præipitanter ĩnde concludit quod Dictum ad probandum ſit ineffi.
cax. Cum conſtet, feribens apud Græcos apnd Jatinos olim variaſſe
lectionem, nihil hoe Selum adverſus Arianos valebit. inh. Lp. 768.



o (7) ho
und als ſchriebe er ſich nicht von ihm ſelber bher. Obne mein erinnern weit
jederman wie dieſes Dictum in der Chriſtenheit vor Alterz und biß dieſs

Stunde vor eines von den furnekmſten Dictis claſſicis, daruber man ſteiff
und feſt halten muſſe aeachtet worden. Und wenn ichs nicht Palladium
Ss. Trinatatis nennen darff jedoch mit allen Recht Joh. lil, 16. 17. und

dergleichen an die Seite fezen kan die als Haupt. und Macht. Spruche
deg Chriſtlichen zzlaubens unumfioßliche Stuzen ſeyn. Nicht unrecht
bat ein aus andiſcher Lehrer dielen Spruch vor emen merckwurdiger Steu

er. Mann geikmet welchen 6OTJ geordnet und gegeben das Schiff
der Chriſtlichen Kirche zu tegieren und zwiſchen den Klippen und Felſen
Arii und Sabeſlii, welche nicht recht von des Gottlichen Weſens Einigkeit
und deren Perſonen Drepfaltigkeit gelehret haben zu ſchiffen und durch
zukommen. Daher ditjenigen welche ihn verwerffen nicht bedeneken,

daß ſie die Theologos unſrer Kirchen fur allzu einfaltig und leichtglaubig
ausſchreyen ſich alleine aber fur ſcharffſinnig und furſichtig halten wenn
ſie gleich damit den Glauben faſt der ganzen Antiqvitat darnieder ſchlagen.
Wolte man gleich vorwenden was vor Glaubens. Puncte in dieſen Wor
ten liegen ja deutlich enthalten waren die fande man auch in audern
Schrufft-Stellen derer man ſich dafur bedienen konnte: und folglich ver
lohre man nicht viel oder gar nichts wenn man gleich zu denſelbigen ein

Argurnentum probans wenigert batte; ſo irrete man ſebr gröblich/
und thate dadurch der ganjen Religion einen gewaltigen Stoß als wel
ches ihr zu groſen Nachtbeil gereichen wurde. Denn laſſen wir uns auff
dieſe Art die Feinde deren Göttlichen Geheimniſſe ein Arzument nach den
andern aus den Handen drehen oder wir laſſen ſelbſt eines nach den andern
fallen was wird denn zulezt übrig bleiben? Und da ſonſt nicht rathſam ift
die Beweißthumer unſrer Lehre von einander abſondern und iemehr ver—

tverffen zu laſſen nachdem ſie zufammen und in ibrer Connexion die beſten
Dienſte thun und eine groſferk oder ſtarckere vim probandi haben wenn

auch eines per ſe ſo ſcharff nicht ftringirett weil es ſich auff andere beziebet
und grundet fo ſollman es noch vielweniger mit einen geſtatten da die au
gefochtene LehrSaze Sonnen klar in die Augen fallen und ſeines gltichen

ſouſt
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ſonſt nirgend gefunden wird als wie der unſrige ein ſolcher iſt. Die Wie—
derlacher ſind ſo ſchon unverſchamt und verwegen genug und würde man
Wunder horen wie ſie immer noch weiter giengen und was ſie uns alles
abzudiſputiren ſich erkübneten; ohne daß die Neo Arianer und Socinia.
ner hernach meiſtentheils gewonnen hatten j und dem Adceiſmo ware der

Weg vollends gebabnet uno Thor und Thur auffgetbhan. Daher darff
man mit dieſer edlen Perle nicht ſo gar freygebig ſeyn ſondern man iſt ſchul

dig wenn man ſich nicht des groſten Undancks will theilhafftig machen ſo
thane theure Beylage zu betwahren und ob den Wort zu halten zumahl
wir mit groſer Beſturzung wabrgenommen wie ſich der Teuffel gleich
von Anbeginn daran gewagt, und auff Gottliches Zulaſſen damit ſein
Spiel gehabt und bißher wieder darhinder geſteckt auch nichts anders
darmit ſuche als das zu erjagen twas ibm vor Zeiten fehl geſchlagen ſo
aber ibm auch iezt ob GOtt will, wieder nicht gelingen wird. Jch wu.
ſte wohl noch ein Mittel zu noch mebrerer und uüberflußiger Gewißbeit zu
gelangen wenn man nehmlich ſich in denen in andern Welt. Tbeilen vor
bandenen Bibliotheqven umſehen  oder durch!Brieffe ſich erkundigen
konnte Z. E. in den in Æthiopien in den auff den Geburge Amara ge
gelegenen Cloſter des beiligen Creuzes ſo aus mehr als aus 10. Millionen
hundert tauſend Stuck Bucherun beſteben ſoll und notbwenodig eine gute
Anjabl Bibliſcher Bicher. V. und N. T. wird auffweiſen konnen und in
andern mebr/ wenn ſie gleich nicht ſo ſtarck und weitlaufftig waren. Oder

da dieſes kein Unternehmen fur einem Privato iſt weil nicht nur groſe Ko
ſten erfordert werden ſondern auch ein Mann von groſen Anſehen darzu

gehort ſtntemabl nicht einem jeden der Schas geoffnet und die geſuchte
Rachricht gegeben wird:; ſo ware zu wunſchen daß groſe botentaten oder
Dero boben Uiniſtti, welche en Ambaſſade auſerhalb Europa geſendet
werden ſich bier intreſſiireten und bey Gelegenheit die fremden alten
Codices auffſchlagen lieſſen nachdem viele Kayſer und Konige ſo dem
Cbriſtlichen Glauben nicht zugethan ſeyn gar feine Libereyen von aller
hand raren Buchern in ihren Reſjdenzen auffgerichtet und ganz gewiß

 ô auchEs erzehlei der Herr von Chevigny in ſeinen la dScience des Perſones

de
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 Ê¡n  νr.auch einige von jenen in ihren Vorrath werden liegen haben. Jch ſolte

meynen die Anfrage und Muhe ſolte nicht vergebens ſeyn oder obne
Nutzen ablauffen weil menn auch die daſelbſt befindlichen Codices eben
ſo wie die unter uns bekannt geworden, von einander differireten daß
der Speuch in etlichen in Text oder auf den Rande ſtunde in andern aber
allenfalls auch fehlete/ dennoch mancher erſonnene Einwurff und entſtan-
dener Scrupel dadurch konnte gehoben und denen Wiederſprechern da—
mit das Maul geſtopffet terden derer hierunter führen?e lntention un
ſchwer zu errathen iſt./*) So lange uun als ſolches nicht geſchicht ſo
muſſen wir uns an den unſrigen genügen laſſen konnen auch gar wohl dar
mit zufrieden ſeyn abſonderlich da wir iezo horen daß wieder welche in
Rußland zum Voẽſchein kommen die mit nen in Anſehung dieſer Stel.
leconcordiren von iwelchen man noch viel weniger ſagen kan daß ihre
Veſizer es andern Kirchen. Vatern nachgethan  ſintemahl dieſe Nation
wie von andern weit entfernet lebet alſo auch keine Correſpondence mit
dener anderen unterhalten und von alle dem was hier und dar palfhiret
ſelten etwas erfahren auch kein Geld groß auff Anſchaffung alter Codicum
ſpendiret hat. Unterdeſſen iſt doch binnen der Zeit da man ibhnen das
Evangelium geprediget/und unter ſie die Chriſtliche Keligion inSchwang
gekommen eine vollſtandige Abſchrifft des Brieffs Johannis zu ſie uber—
bracht worden daraus in folgenden Zeilen derer andern Mangel zu erken
nen und zuerſezen geweſen; welches vor die Genuitat des Spruchs aber—

mahls wieder Beweiß genug iſt da GOtt Mittel gefunden daß ſte ſo
wohl diejtnigen Codiees, in welchen er in Textſtebet. als auch die in de
nen man ihn auff den Rand darzu getragen unter dieſen vorhin unwiſſen
den und unachtſamen Volck auff die ſpathe Nachwelt erhalten worden:

r W iede la Cour, ſo in deurſchen Actis Erudit.XVI. Th. rccenliret wird, un—

terſchiedliche, welchen ich recommencire auffzuſchlagen, wenn man ein
mehreres gerne wiſſen will.

t] Ut nempe neqve Teſtiumomnium divinitatem perſonalitatem, ne-
qve perſonarum divinarum Trinitatem, neqve cujusqve perſonæ pro-
prietatem ordinis inter perſonas DEltatis perſpicuitatem, neqve trium
perſonarum uesoiav conſubſtantialitatem admittere cogantur.



Wie wohl ſie es ſo wohl als wie wir vor ein groß Ungluck zu achten daß der
gleichen mangelbaffte Abſchrifften gemeiner worden oder hauffiger und
in weit ſtarckerer Anzahl ubrig blieben worinnen die Worte nicht anzu—
treffen. Als wie die von den wahren Original genommene vollſtan—
dige Copien darum es allerdings ewig Schade iſt als die nachber ſehr
ſtarck zu unterſchiedlichen mahlen ins Feuer geworffen oder verbrannt wor—
den hier und da an beimlichen Orten noch darzu verſteckt vermodert und
nicht wieder zum Vorſchein gekommen ſeyn auch die ein und andrer als
ein groſes Heiligthum und Schaz vor ſich auffgehoben und entweder ſich
darum nicht bekümmern konnen ob es andre recht oder unrecht abgeſchrie—

ben oder zur Aenderung kein Mittel und Weg geſehen oder wenn er es
gleich gehoret und erfahren er dennoch aus Furchtyda faſt die ganze Welt
Arianiſch twar daß ihm nicht ſeine hochgeliebte Antigvitat mochte genom
men werden nicht darmit rausrucken oder ſich blicken laſſen durffen ohne
daß die erſten armen Chriſten von einander ſebr zerſtreuet gewohnet und
kein ſolches Commercium Literarum mit einander gehalten haben als
wie mit der Zeit zu Stande gekommen weil man die alten Codices nicht

bey

Vid. Gel. Leipz. Zeit. e. Witſii Crit. S. P. II. p. 110.
(xx) Es iſt dieſes freylich ſo wenig als die andern alle vorhanden, deſſen GOtt

der HErr auch ſeine beſonderen Urſachen gehabt: propterea non extare, ne
putemus eſſe neceſſaria, ne nobis adulterinum obtrudi poſſet pro primo
ad repudianda hæc, qvæ in omnium manibhus ſunt, jud. Coccejus Op. T. R.
Cap. VIII. S. 8. de Nubiis circa Sr. Und ſind vielleicht die zwey Bogen von
den Evangelio Marci die einzigen Uberbleibſel von allen, welches beſagter
Evangeliſt, von anderen nichts ju gedencken, eigenhandig geſchrieben, und
die der Patriarch von Aqvileja Keyſer Carln IV. verehret haben ſoll, bon
welchen die Herrn Autores den Act. Erud. Menſ. Mart. 1724. uns benach—-
richtiget, daß dieſelben nicht in Huſliten-Krieg verlohren gegangen, ſon—
dern noch zu Prage in der HauptKirche an Feſt-Tagen und ſonſt gezeiget

werden: Wie wohl ich nicht weiß, ob ſie an denjenigen Exemplar fehlen,
welches zu Venedig in der Kirch S. Marri gleichfalls zu gewiſſenZeiten aus
geſtellet wird, von den ſie ruhmen, das es gedachten ELv. eigne Hand ſeh:
denn ſonſt wurde es ſchwer fallen, wenn auch die Schrifft einander gleichete,
beydes vor genuin anzunehmen.
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beyder Hand gehabt ja wohl viele auch nicht einmahl tvas wiedriges und
daß in Text etwas fehle vermuthet gehabt, in Erwegung daß ſonſt die
Apoſtel nicht eben allemahl das was ſie zuvor gedacht in den nachfolgen
den weiter ausgefuhrt oder Stuck zu Stuck appliciret wie denen Got
tes Selehrten viel dergleichen Stellen bekannt ſeyn daran nur zwey weil
ſie mir eben einfallen nehmlich Gal. V, i ſeqq. Ebr. R, 2. ſeqq. nen-
nen will.

Wie wir nun bey ſothanen ſcheinbaren umſtanden die Urheber der

Spriſchen Arabiſchen und Mahniſchen Dollmettſchungen ſchlechter dings
eine ſo groſe Untreue nicht ſeiben durffen als ob ſie den Brief niche fleiſig
und ſorgfaltig genug vertiret hatten tweil ja einer davon ſo ebrlich und ge
wiſſenbafft wurde geweſen ſeyn daß er nicht die Worte mit allen Bedacht
oder aus einen einigen Præjudicio ubergangen und auſſen gelaſſen ſondern
ſie ſo zureden gar nicht in culpa ſeyn well ſie uber ſolche vitiöſe Codices
durch GOttes Verbangniß gerathen und denenſtlben in heiliger Einfalt

getrauet baben darinnen die Worte delideriret und negligiret worden
alſo hat man auff dieſe weiſe ſo viel ich verſtehe gar nicht notbig auff die

Arianer zu ſchelten daß ſie ſo gottlos dieſe Epiſtel zerſtimmelt batten wie
wohl ich ſie gar nicht von dieſen auff ſie geworffenen Verdacht ganz frey

ſpprechen will ſintemal wobl ſie darzu nicht zu fromm geweſen ſondern es
ohne Bedencken gethan baben werden wenn ſie Gelegenbeit gehabt und
die Codices unvermercktadulterirenkonnen. Aber da ſie ſelbige nicht
alle welches GOtt in Gnaden verbutet in ihre untreue Hande bekom
men und dennoch in mebreren der Spruch nicht geſtanden jſo kan man
auch wenn man das Obige vor bekannt annimmt der Muhe uberboben
ſeyn die KirchenVater zu entſchuldigen daß ſie gegen die Sabellianer:c.
aus obangefuhrten Urſachen nichts davon erwebnet und darüber ſo viel
bundert Jahr verſtreichen laſſen ſie auch ſelber abgeſtorben ehe man wie

der nach ihren Todt zur lntetritat des Taxtes gelanget iſt.

Zivar hatte GOtt das Verſehen des Schreibers viel eber eutbecken
oder ibn gleich anfanglich behüten konnen daß an der Copia oder Abſchrifft
kein Buchſtabe geſchweige eine halbe oder ganze Zeile und Verſicul ge—

G 2 feh
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fehlet: alleine weiler es nicht gethan, ſo muß er ſeine heiligen obſchon uns
unbekannte Urſachen gehabt haben deren eine dieſe folgende wohl mit
mag getveſen ſeyn daß er vorher geſehen daß es bey denen nichts helffen
werde die einmahl zerrittete und von den Satan verblendete Sinne und
Luſt hatten wieder die Gottliche Wahrheit zu lügen und zuſtreiten ge—

ſthweige fiegnzunehmen und ihn zu gehorchen. Sprichſt du: Unterdeſ—
ſen waren doch die Rechtglaubigen in ihren Glauben was ſolche Lehr-

NPrruuncte betrifft meccklich geſtarcket und noch mehr beveſtiget worden; ſo
antworte ich: es hat ſie auch GOtt ohne dieſes in techten Glauben erhalten
und für die Verfuhrung in Jrrthum bewabren konnen und ſie haben auch
ſchon an dem genug gehabt was ſie in andern Sprüchen altes und neues
Teſtaments von der Dreyfaltigkeit der Gottlichen Perſohnen von ibre ir.
rigen und gleichen Weſen von der Gottheit Chriſtic. gelehret worden;
eben wie ſeine Geheimniſſe bey ſeinen Knechten in alten Teſtament geiveſen
und er ſie in ibnen erhalten auch ſie nicht beklagen dürffen daß er etwas
vor ihnen verborgen oder verſchwietzen ober ſchon zur Zeit neues Teſta
ments ſolches deutlicher und klahrer offenbahret und einen bellern Sct ein

von ſeinen Erkanntniß und der Klarheit Chriſti in die Herzen derer Glau—
bigen gegeben hat. Warum er aber denen Schreibern derer Briefe nicht
gleiches brivilegium wie denen Verfaſſern (Autores kan ich ſie nicht wohl
nennen weil der beilige Geift von allen der einzige Urheber iſt ertheilet
daß jene in Abſchreiben wie dieſe in Auffſchreiben nicht irren konnen wenn

es ihnen die Apoſtel nicht in die Feder dictiret: ingleichen marum GOTT
nicht eine zum Chriſtlichen Glauben bekehrte heydniſche Nation vor allen
andern erwehlet der er wie der Judiſchen in alten Teſtament was er gere
det anvertrauet cwelche Juden wohl recht der Chriſten Buchbalter gewe

ſen/) damit man ſich in benothigten Fallen bey ihr konnte Raths erboblen?
das durffen wir nicht fragen noch die Gottliche Weißheit zu rechtfertigen

uns unterfangen. Gnug daß der allweiſe GOtt in Gnaden verhutet
daß ſein neuoffenhahrtes Wort nicht ganz verlobren gegangen) ſondern in
ſeiner Vollkommenbeit verblieben oder doch darinnen zu unſrer groſen

Freude wieder erſchienen iſt; und daß der heiligen Schrifft und ibrer
Glaubwürdigkeit nichts abgebe wenn hier und dar von denen Abſchreibern

et—
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(53) 0etivas verſehen tworden und ein Febler mit untergelauffen. Dab aber
gleich Anfangs der Brief Johannis zu der erſten Gemeinde nicht correct
und richtig ſondern in dieſen Stück furnekmlich mangelhafft gekommen
konnte wobhl gemutkhmaſet werden, wenn der Apoſtel einen Amanuenſem

gehabt oder gebraucht aus deſſen Nathlaßigkeit oder Einfalt will nicht
ſagen Unverſtand einige Fehler mit eingeſchlichen als wie Lixtus Lenſen-

ſis von Tertio, den Schreiber des Briefs an die Romer Cop.XVI, 22.
geurtheilet hat (W) da doch Tertius bey ſeinen hieneingerückten oder nach
Grotii Wahn an Rand darzu geſezten Gruß mit den Wort: en auglu,
in Domino, ſich legitimiret und verſichert qvod ſcripſerit in Dornino
h. e. in fide Spiritu S. (r) Und wenn auch dieſes in HErrn ſich auf
den Gruß beziehet und wir 1. Cor. XV 22. ſo viel heiſt als: ſalutem,
qvæ in ſ. a Chriſto Domino eſt& proficiſcitur, vobis precor; cæα
ſo wurde doch die Schuld meiſtentkeils wieder auff die Apoſtel zurucke fal
len weil ſie in Erwehlung des Schreibers ſich nicht ſeiner Profechnum
genauer eikundiget und dergleichen ungelehrte und unachtſame Perſonen

angenommen da ſie ſelbige hatten beſſer baben knnen. Alleine nachdem
ſoo lange biß man ein anders bewieſen ſicher zu ſchlüſſen daß Johannes

dieſenganzen Brief wie Paulus den an die Galater Cap. Vl, u. mit eigner
Hand geſchrieben ſo fallt jene.falſchliche Subſumption totg ohne daß
man denen heiligen Apoſteln allen ſo viel Fürſichtigkeit kecklich zutrauen
kan daß wenn ſit einen Brief von Wort zu Wort in die Feder dictireti

J2 ſieNon volun DDsa ſibris lacris plane abeſſe tituhationes entis ma-Ê

naus humanæ, partim in exercitium fidelium, partim in pœnam, tentati-
onem eorum qyi ſeripturas libenter blaſpnemant. Joh. Coccej. in Anot.

ad Marc. XV, 1.5. T. V. Op. ſ37.
[tj js cum eſſet in ſermone parum peritus, nee ſatis in ſcribendo exercitatus.

Epiſtolam. qvæ propter multitudinenrac ſublimitatem ovæſtionum cœ-
teris Pauli Epiſtolis ohſcurior eſt, longe reddidit obſcuriſſimam, dum ſen-
ſus cogitationesPauli elocutionibus interdum confuſis in abſolutis ſen-
tentiis, ac transpofita nonnunqvam ordinis ſerie conatus eſt explicare.
Diodorus Tarſenſis Epiſcopus inkxpoſitione Ep. ad Rom. hujus nec teſtis,
eſt. Bibl. 3. L. Il. ſub Nomine: Tertiis P. 142

ſtxx] Juxta Coeceji Not. inh.l.
tu] Interpreta Corn. a Lap. Com. inh.l,
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ſie ſolchen ſelbſt vorher ehe ſie ibn unterſchrieben und fortgeſchickt worden
uberſeben und durchleſen haben: und das noch mehr jwann ſie einem ihren
Gehulffen in ihren Rahmen das und jenes zu ſchreiben committiret und
die Contenta nur geſaget haben ob jener ihren Sinn vollig aſſequviret
und alles deutlich genug ausgedrucket auch nichts nothiges vtrgeſſen und
auſſen gelaſſen habe. Da ſie denn nach Befinden durch einen und andern
Anhang das geſchriebene approbiret wie Paulus die drey lezten Verſe
der Epiſtel an die Romer ingleichen die zwey lezten Verſe der andern Epi
ſtel an die Theſſalonier mit eigner Hand darzu geſezet um die Glaubigen
dadurch zu verſichern daß der Briefvon ihm ſelbſt komme. Und wenn
der Schreiber des erſten Briefs Johannis der ihn aus den Muud des
Apoſtels zu Pappier gebracht oder auffs Pergament nachgeſchrieben
gkeich dazumahl die Worte verhoret oder in der Eilaus der Acht gelaſſen
patte (wiewohl es kaum zu dencken daß einer flux einen ganzen Perio-
durn verboren oder vergeſſen ſollen zumahl der Apoſtel ſo geſchwind nicht
würde geredet und mit den Dictiren allzuſehr geeilet haben) ſo wuſte ich
nicht wo ein andrer in ſolchen Fall der ihn wieder abgeſchrieben dieſel.
ben hergehabt oder aus was vor einen Exemplar er ſie rausnehmen oder
ausſchreiben und durch was vor ein Mittel er von den untergelauffenen
Fehler oder was eigentlich fur Worte und wier ſie in Brief ſtehen ſollen
gewiſſe Rachricht erlangen konnen es ware ibm denn von GOtt unmit
telbahr offenbahret und wie es nach einander folgen ſolte, eingegeben wor

den: oder es batte Johannes diefes oder jenes Rxemplar von ungefebr
wieder zu Geſicht gekriegt oder mit Fleiß darnach gefragk (eben wie die
Herrn Medici die verſchriebene Medicin zu koſten pflegen ob ſie in der
Apotheck recht zugerichtet wordenr) und was er darinnen deſiderirte er
innerte und darzu ſezen oder ſchreiben ſaſſen. Ein andres ware es (wel
ches aber jemand ſchwerlich ſowenig als ich glauben wird wenn St. Jo-
hannes batte das Conceptſothaner Epiſtel bey ſich behalten und auffge
boben und einem Mann dieſelbe auffs Reine zu bringen zu geſtellt; der
gleichen vor Zeiten und dazumahl nicht ungewohnlich geweſen immaſen

dit
Nat. Clar. Heumanno Hebdom, Paul, Loc. J.
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die Griechen ſolche Perſobnen orcyeatas genannt wie Hupo Groti.
us von obgedachten Tertio gemuikmaſet bat daß er die Epiſtel ex
Pauli Archetypo abgeſchrieben: Denn ſo hatte es noch eber peſſiren kon
nen daß eine Zeile oder Verſicul ware uberhupfft worden; Und wenn
das geſchehen ſo ware GOttes gutige und allweiſe Vorſehung hoch zu
preiſen daß er entweder das Concept, oder eines andern Abſchrifft der ihr

Ceorrecter fleiſiger und vollſtandiger abgeſchrieben ſo lange nicht verlth.
ren gehen noch zerreiſen oder verbrennen laſſen biß man den Deteet da

raus corpliret oder erſetzt gehabtj zumabl in neuen Teſtament keine Ma
ſora, wie in alten Teſtament vorhanden iſt; derer man um hinter den
Mangel zu kommen ſ ſich bedienen konnen.

Ubrigens erhellet auch hieraus daß meines wenigen Erachtens
nicht eben allemahl das die genuina lectio ſey welche in denen meiſten Co-

dicibus gefunden wird jſondern daß diejenige allen andern vorzuziehen
welche den Synaphiæ Textus, denen ſ.ocis parallelis, und Analogia
fidenoder Furbild der heilſamen Lehre contorm iſß und damit uberein—
ſtimmet ob mangleich auch nur einen einigen Codicem fur ſich hat. Jch
werde hiermnen weniger irren rals der ſonſt Weltberuhmte Clericus,
welcher in ſeinen Notis al Hammondi N. T. das Urtheil gefallet es
ſey nicht ebet allemahl diejenige die wabre leẽtio, welche mit den Chriſtli-

chen Glauben concordcirte: und dafur die Lehre gegeben dieſelbe in de
nen Codicibus und Dollmetſchern zu ſuchen nicht in denen Lyſtemati-
bus derer Theologen. Denn ſo willig ich geſtehe, daß hierinnen
offt die alten Codices gute Dienſte thun ſ ſo frey můthig verneine
ich daß ſie allein zu Eruirung oder Weſtarckung der Gottlichen Wabhrheit
ſufficient ſeyn und man niemahls einen Fehltritt thun konne wenn man

jere
[*JBibl. Crit. Angl. in kom. XVI, 22.

Vid. Schüz. Ap. Cur. pr. T. I. p. 1402.
Neqve enim qvæcunqve conſentanea ſunt cum fide.

t

ax] Inaliis locis quæ fidei Articulos principaliter nonſpectant ſi varie.
tas occurrat, velutraque conjungenda accoptanda ſſi ſalva Textus veri.
tate curaß) poſſit] vel alterutri lectioni palma ex codicum fide di-
gnorum pluralitate deferenda. Glaſſ. Phil. S. P. L. Lib. Tr, Il. p. m. 190.



s (56) ſjene zum Leit· Stern erweblet hat. Ja wenn wir die eigenbandige Brief
fe und Schrifften derer Evangeliſten und Apoſteln und andrer Manner
GOttes N. T. als einen koſtlichen Schaj annoch in Handen batten ſo wa—

re dabey nichts auszuſezen: alleine iveil von allen nur Copien und nicht
eben die allerbeſten uübrig blieben und ein jeder Abſchreiber ſich verſchrieben
und etwas verſehen konnen und beh jenem dieſes bey einen andern jenes
accurater gefunden wird und alſo keines ganz correctiſt ob es ſchon ſei—
nes gleichen hat und eines das andere beglaubiget ſo ſey es ferne wenn
auch einige Codices in einen Wortoder loco ubereinſtimmeten das jeni—

ge vor richtig anzunehmen welches der Lebte der Apoſteln und der Aehn—
lichkeit des Glaubens ſchnur ſtracks entgegen iſt weil die heiligen Manner
GOttes ſonſt ſich ſelbſt niemahls wiederſprochen haben. Die nun nicht ge
wohnt ſind an den Furbild der heillamen Worte zu halten die haben auch
kein Bedencken was in denen meiſten Cocicibus obſchon aus Verſehen
der Schreiber ſiebet zu approbiren zumabl twenn es ibnen præconce-
ptis opinioribus patrociniret und mit ihren irrigen Gedancken einige
Verwandſchafft hat Gleichtwit aber jederman erkennen wird/ daß vorer—
wehnter gelehrte Mann um der Urſache willen diejenigen Cocices, wel—
che den Spruch nicht haben denen andern die ihn in ſich enthalten vor-
ziehet weil er von derer Socinianer Jrrwahn eingenommen iſt, daß in die.

ſtn Worten die aus Jon. X, zo. XVIII, zr genommen waren/ nicht

de
Jch wil nicht zu hoch treiben, daß der Haupt-Spruch 1. Joh. V, 7. ge

nommen ſey aus Moſts Worten Dert. VI, a. Johannes ſagt von dreyen,
und nennet ſie, Moſes zeigt und zehlet ſie ebenfalls, der HErr, unſer GOtt,
der HErr. Johannes ſagt, ſie ſind eins: Moſes ſpricht m eines. Denn
bev denen Hebraern ſo wohl das Maſcul. als das Fœmininum an ſtatt des
Generis neutrius, ſo ſie nicht haben, geſezet wird. Johannes ſagt, dieſe
drey Zeugen; in allen Hebraiſchen Bibeln iſt der lezte Buchſtabe des erſten

Worts Dw und der lezte des lezteren Worts  gioß geſtit; ſo ſagen
nun die Juden, ſeze dieſe zwey groſen Buchſtaben? und zuſammen, ſo

kommt das Wort W Zeuge heraus, wie der HErr zu Jſrael geſagt: Jhr
ſeyd meine Zeugen, Jeſ. XLIIl, 10. 12. XLIV, 8. Schudt. Jud. Merckw. J.
II. p. 13.
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de unitate eſſentiæ naturæ DEl, ſondern Teſtimonii Conſenſus,
wie in folgenden Vers die Rede ſey und ſich nicht geſcheuet dem Einwurff

daß Jobannes in dieſen Vers mit andern Worten als in folgenden, die
Sache furgetragen und ausgeſprochen alſo zu begegnen es ſey veritatis
cauſa aut etiam caſu geſchehen mit den Zuſaz, qrod in hoc ſimplici
ſtylo voces tam ſubtiliter non aucupandæ ſint, oder daß man die Wor
te ſe genau nicht nebmen oder darauff ſteiff ſehen und beſtehen muſſe: da doch
in einer einfaltigen SchreibArt allemahl bey den Werten am ſicherſten zu
bleiben iſt und daraus ein rectht Concept deſſer als aus bohen Reden von
der Sache kan gefaſſet werden und zulezt das Gottliche Eingeben gar
nichts hieſſe wenn hier und da Factologien und Dinge die ungefahr
mit eingefloſſen gefunden wurden: Ohne daß er zugleich petitionem
principii begehet und er erſt noch grundlicher als die Socinianer gethan
beweiſen muß daß die angezogenen Stellen in Evangelio Jobannis nur
de Conſenſu handeln da doch die blinden Juden ſolches de unitate eſſen-
tiæ verſtanden und als eine ſtraf wurdige GOttesLaſterung angeſehen
und deßwegen Steine auffgeboben daß ſie CHriſtum ſteinigten. Doch

lich ſchreibe izo daruber keinen Commentarium, ſondern recommandire
nur einem jedem wenn er dergleichen auffgeſchlagen in der Furcht des
HErrn den Spruch weiter nachzuſinnen und bediene mich wieder ibn und
die ihm gleich gefinnet ſeyn ſeiner eignen Worte: vera hæc eſſe vide-
bunt, qvi animo veri ſtudioſo expendent. Alios non moror, qvi
verum non vident, qvia non amant. Gleichwie aber hieraus offen—
bahr aus was vor einer trüben Quelle Clerici Wiederſpruch gefloſſen
ſey und warum er es mit denen mehreren Codicibus gehalten die wir
in Anſehung dieſes Spruchs nicht für vollkommen æſtimiren konnen; da

fur ich in dieſen und andern dergleichen Fallen mehr offenherzig bekannt
daß es gnug ſey wenn man einen einzigen Codicem allenfalls zum
Beweiß vor ſich habe nur daß man es nicht weiter extendire: Alſo
wird biedurch denen jenigen nichts eingeraumet die immer mit der
Verfalſchung des Grund- Textes ſich bebelffen und ihre Jrrthumer
damit juſtificiren wollen zumabl wenn ſie irgends wo eine Lection

t

angetroffen welche ibnen in ihrer Meynung ſcheinet zu lavoriliren
9

oder

J



dder zu ſtatten zu kemmen. Denneen anders iſt wenn ein ganzer Verſi—
cul auſſengelaſſen worden ein anders wenn nur ein Wort oder Parricul
feblet ein anders wenn ein Buchſtabe in einen Wort verſchrieben oder

einer mit Fleiß eradiret und ein andrer dafur geſezet oder ſonſt durch
Verwechslung und Trraspoſition der Buchſtaben ein Wort gezimmert
wotden welches einen ganz andern Verſtand an die Hand giebet oder zwey
deutig iſt. Wolte jemand einwenden dieſes Vorgeben gereiche denen al
ten KirchenLehrern zum Schimpff daß ſie ſo lange in ſolcher Unwiſſen
beit geſteckt und daß es mit bloſen Conjecturen daß es ſo und ſo ſeyn konn
te es nicht genug oder ausgerichtet und bey vielen noch nicht aller Streit
gehaben ſeh ſonſtkonnte man mit gleicher Wapbrſcheinlichkeit ſchluſſenals

patte ein Vater der Kirchenſ aus einer redlichen Abſicht die Worte binein

geruckt und gleichſam piam traudem begangen und ſich eine bieber
wobl ſchickende barodie gemacht um die Wiederſacher deſto eher und beſ
ſer einzutreiben: ſo wird es der Autorität derer Ebr. Wurdigen batrum
nichts benehmen noch ihren fidem zernichten weil wir ſie ſonſt auch in
ihren vollen Wurden laſſen ob wirſchon wo ein und andrer geirret an
zeigen und die Alwiſſenheit und infallibilitat nicht zugeſtehen. Zuge
ſchweigen daß denen lieben Herren manches und das was man obangt
fubrter maſen obſchon aus keiner hlen Meynung von ibnen præfuini-
ret zu ſchlechten Lob gereichet und ibren Teſtimouiis in andern Pun
cten ſehr nachtheilig iſt: auch alles andere was man hieran Zeither geſchrie

ben mir nicht anders geſchienen hat als daß es eben auch nur bloſe Muth
maſungen waren oder ſolche rationes, deren erforderten Beweiß man
biß dato ſchuldig blieben. Und obgleich die Sache und derſelben Verlauff
apodictice, nicht kan demonſtriret werden ſondern man ſie wenn man
noch weiter dabey Bedencken hat in Zweiffel laſſen muß ſo wird doch
deßwegen keine Seele ſich überreden laſſen daß ein verwegener verſchlage
ner Mann die Gottliche Wahrheit hienein geflickt weil ſie in einigen vor
den entſtandenen Streit geſchriebenen Codicibus geleſtn worden und es
ehe dem ein Buch zu caſtriren oderetwas hinein zuſchreiben kein ſo leich
tes Werck geweſen als ijo getworden iſt: Wiewopl ich gar in geringſten

nicht
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nicht wiederſpreche daß es von vielen Feinden und Wiederſachern der rei
nen Lehre mit vielen an vielen Orten geſchehen ſey. Mir ſcheinetauch die
ſes inſonderbeit daß die Arianer und andre ſolches zu thun deßwegen bey
ſich angeſtanden und unterlaſſen weil ſie daran deſperiret poſſe ſe innu-

meros Codices catholicorum manibus cxeutere aut depravare, daß
ſie konnten denen Verfechtern und Liebhabern der reinen Lehre die vollſtan
digeren Codices alle aus denen Handen drehen oder ſie in eine andre
Form gieſſen und daß ſie ohne allgemeine Depravation ihren Zweck
nicht erhalten noch auch wenn die andern von der beiligen Dreyeinigkeit
handelnde Stellen unverfallcht ſteben bliehen der himmliſchen Wahrbeit
keinen Abbrurh thun würden: Darum nicht glaublich weil ſie ſchon genug
getwonnen wann ſie einige corrurnpirke M8t. denen Rechtglaubigen vor
legen die Einkalltigein damit flützig /und die andern Codices dadurch ſu-

ſpect machen konnen wie die neuen Arianer es ſo gekartet daß die Worte

in etlichen Eitionen nicht gedruckt worden derer Boßheit und Betrug
aber an Tagkommen iſt. Die Verwegenbeit derer verkehrten Lehrer
iſtbekannter als ichſie hier fuür die Augen legen kan j ſintemabi ſie ſich gar
kein Gewiſſen gemacht ihre ungewaſchene Hande an die Codices zu le
gen und darinnen auszukratzen und hinzu zuſezent was ihren Jrrtbůmern
zu twieder oder deneuſelben gunſtig iſ.. Jch kan einem der es ſeben willt
in gedachten Cinniſchen Mst. gleich forne Gen. IlIl. ein Exempel weiſen
da in den Prot. Evangelio eine verwegene Feder in den Pronomine cor-
rigiret aber ſo ungeſchickt daß eine Sau draus tworden und ich nicht er
kennen kan obes ille oder illa geheiſſen oder wie er verlanget daß es ſol

te geleſen werden: Eben wie dus mit rother Dinte daruber geſchriebene
Wott ganz unleſerlich iſt und ich nicht tweiß was ich daraus machen ſoll,
Doch weil esgleicher geſtalt MonchsSchtifft i ſo giebt mirs Glauben
daß es ipſe geheiſſen habe/ und es alſo ein Maricola nach ſeinen eingezoge

nen Jrrwahn verbeſſern wollen ſonſt hatte es weder corrigirens noch an
notirens gebraucht; Woraus man auch zeigen konnte daß dem guten

ül H2
Teſte Qviſtorp. in Dorſchei Zzurnueſſe in h. Ep. p. 109. ex Gvatteri

Harm.inh.l,
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Hieronyrno falſchlich auffgeburdet worden als hatte er das ipla auffge
bracht da doch die Papiſten ſelbſt bekennen muſſen daß in etlichen Codi-
cibus ipſe geleſen worden (darunter mein alt Mst. auch durffte zu zehlen
ſeyn/) das Ipſs hat viel mehr lange nach jenes Zeiten einen einfaltigen
Monch zum Urheber gebabt der nach ſeinen Unverſtand die Ebre dem
Sohne des Weibes oder ihren Saamen entzogen und ſie dem Weibe oder
ſeiner Mutter bepgelegt. Und ſo iſts mit mehrern Schrifft Stellen
wunderlich gekartet worden und haben eine Verfalſchung leinen muſſen:
Aber man hat ſchon in dergleichen Fallen verſchiedene ſicheie Adminicula,
dadurch man ſich verwahren und helffen kan daß man nicht durch derglei
chen verkehrte Lectiones in den Jrrthum verfuhret werde als die ein—
ſtimmige Erklarung derer alten Vater oder der Kirchen die Collation
derer andern mit welchen die Selehrten bißber gar ſebr ſind beſchafftiget
geweſen die Erwegung der Zeit des Ortsc. Und we nicht eben ſtets
ein alter Todex einen jungern in der vollkommenen Schreib. Art uber—
trifft ſo geben doch andre Umſtande ſo viei Licht daß ſich das Wahre von
den Falſchen gar leicht unterſcheiden und erkennen laſſet wo der Text fre—
ventlich oder aus Verſehen corrumpiret worden. Doch ich will lieber
die groſen Critieos unſrer Zeiten die ſich darauff beſſer verſteben hier—
von reden laſſen von denen bald nichts iſt unterſuchet blieben ſondern ein
ieglicher Loeus vexatus dergeſtalt eruiret und ernentdiret worden
als weit menſchliche Geſchicklichkeit Klugbeit Fleiß Bepbulffe hat

reichen konnen.
Jch habe mir izo nicht mehr furgenemmen als das noch immer fort

wahrende Socinianiſche Hohnſprechen nach Vermogen mit ſtillen zu helf-
fen und derer verfubriſchen Geiſter liſtige Anſchlage und Rancke vollends
zu zernichten dit dabin abgeſehen geweſen daß man den Spruch vor ein
Aadditamenturn oder Menſchlichen Zuſaz halten ſoite womit es ibnen
aber biß dato nicht geglücket noch gelungen hat. Denn ich gebe ihnen
zwar gerne zu daß man bey denen drey vorangezogenen Meynungen nicht
alles ſo erwogen noch fattſam bedacht was fur ſchändliche Folgen daraus
zu ziehen waren oder daß man das und ein mehrers als mir tingefallen

dar



darwieder einwenden konnte; folget aber deßwegen daß ein und andrer
äweiflelhafftiger Umſtand Geweiß genug ſey daß die ganze Sache un
wahr und ertichtet worden? Und muſſen ſie mir nicht wieder ſo viel zu ge
ſlehen daß ein einziger Copiſte oder deren mehrere die jenem in beiliger
Einfalt getrauet und getroſt nachgeſchrieben der Gottlichen Wabrbeit
nicht pra judiciren konnen es ſey nunj daß er ihn in der Eil oder Wieder.

willen verſeben habe, oder auch daß der Satan durch Gottliche Verhan
gnik ihn verblendet oder den Spruch gleichſam verdeckt um durch Aus
fireuung des von ihm unverwerckter Weiſe caſtrirten Briefes etliche
Menſchen dadurch irre zumachen daß ſie der reinen Lehre Chriſti in Ge
borſam des Glauhens nicht beypflichten mochten denn ſonſt kan man
gar nicht begreiffen wo der Schreiber ſeine Augen gehabt? da nur die
Wiedrig .Geſinnten ganz keine Liebe zur Wabrheit annebhmen und die Ge-

nuitat dieſer Jobannitiſchen Worte nicht erkennen wollen ſo flehet zwar
einem jeden die auff unſrer Seite ſeyn ganzlich frey was er fur eine von
obigen Meynungen erweblen und ferner wieder jene mit mebreren Be—
weißThumern vertheidigen und beſtarcken will; oder was beſſers angeben
was eigentlich auff Befragen warum in wenigen alten griechiſchen Codi.
cibus die Worte geleſen werden in meiſten aber nicht, und was deſſen ei

gentlich Urſach ſey? am grundlichſten konne geantwortet werden: Jch
zweikle aber daß etwas bey denen Wiederſachern auszurichten weil ſie
gemeiniglich lieber die integritat des Textes und deſſelben Buchſtab—
lichen Verſtand verwerffen als von ihren Grund ſtuzenden Jrrthü.
mern abſieben wollen daß man ſie billig als die blind und blinde Lel—
ter ſeyn nach CHriſti Befebl fahten laſet Uatth. RV. vert 14. Jch
will auch meine von den Johannitiſchen Macht Spruch allbier eroff.
nete zufallige, Gedancken die ich niemanden begehre auffzudringen

J

gart  tnn
Unde ecolligere eſt, prius mendum caſu ad miſſu ante alterum qvod
non imprudente Librarie irrepfit, omnesqve qvi ſecuti ſunt unum,
in qvo nullus erat locus electioni, non admiſiſſe alterum: ubi ve-
ro locus fuit electioni alterum fuiſſe admiſſum. Hammondj Periphr.

X. T. not. inh.
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gar nicht denen hoch .verdienten Lehrern:unſrer Kirchen (vor welche ich
billig alle geziehmende Hochachtung baber) zur Verkleinerung ausgeleget
wiſſen die zum Theil auff dieſe zum Theil auff jene Art davon geurtheilet
und einer von obigen Meynungen heygepflichtet haben weil ſie nicht ſo
wohl dem Verlauff der Sache nachgeſonnen den es damit haben konnen/
als vielmehr bey ihn und den Spruch ſelber geblieben und wie ſie GOtt
demuthigſt gedancket daß er ihn gleichſam unter der Banck zur nothigen
GlaubensStarckung wiederherfur gezagen alſo auch vor deſſen Genui.
tat zu fechten keinen Fleiß Dexteritut und Gemuths und LeibesKraff.
te geſpahret haben. Unterdeſſen werde ich mit der in unſrer Bibel be
merckter Verſezung der Verſicul in ſolcher Muthmaſung geſtarcket und
beveſtiget weilich glaube es errathen zu haben es ſtehen dieſelben darum
ſe verwechſelt daß entweder die Nonne oder der Schreiber des Codieis,
derſie fur ſich liegen gehabt es gleich ſelbſt obſerviret wie er oder ſie den
vorbergehenden Vers ſchandlich verſehenoder auſſengelaſſen und auff dieſe
Weiſe ibn uachgeholet oder bintangehangt zumabl ſie oder er erkannt

oder dafur gehalten daß obſchon die Ordnung nicht ſo gar richtig ſey im—
maſen die Zeugen im Himmel denen Zeugen auf Erden otdentlich vorge
hen doch der Verſtand nicht verkehret werde noch ihm etwas abgehe ſon
dern alles in ſeiner gehorigen Connexion verbleibe und es in leſen nichts
verſchlage wenn er bier ſchon aus der Noth ſo zu reden eine Tugend ma—
chen  und das annectiren und nach ſezen muſſen was vorher ſtehen ſollen.

Welches ihnen noch eher nach zuſehen oder zu gut zu halten und zu verzei
ben iſt als wenn ſie den Spruch gantz und gar uberhupfft und ungeachtet
ſie es gemercket ihn nicht hinzu gethan: Wie wohl man weiß daß man
vor Alters in ſolchen Abſchreiben ſehr religiös ſich verhalten und in  den
blinden Pabſtthum auch die Superſtition nochidarzu gekommen ſey daß
Monche und Nonnen mit Abſchreibung der Bibel den Himmel zu verdie
nen ſich ſteiff und veſteingebildet.

Noch eins muß ich gedencken: Als ich unlangſt unſre Schweſter
Herr Joachim Adrian Güutzlaffs Konigl. Pohnl. und Churfurſtl. Sachß.
Dragoner Capitams Ehe, Gemapl zu Oelſniz in ihrer gefahrlichen

Kranck
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Kranckhtit beſuchte ſo fand in ihren Zimmer ein olt lateiniſches Mst. von
einer Bibel liegem welches Hert D. Kolben berübmten Practico allda zu
ſtandig war und das wie er mir erzehlete ſein Herr Groß. SGroß Vaterh

ſpo ebenfals Medicinæ Doddor, wie ſein Herr Vater und Groß Water ge
welſen durch einen ſonderbahren Zufall bekommen und ſo viel Nachricht
davon hinterlaſſen habe daß es in der Chur Beyeriſchen Kunſt-Cammer
in Munchen ehedem verwahret worden. Es gleichet dem unſrigen in vie
len Stücken iſt bald noth ſchöner auff zart Pergatnent und zwey Co-
lumnen auff einer Seite jedoch wie es ſcheinet von einen ungelebrten
Manne geſchrieben jnur daß das Format etwas hoher und breiter iſt. Zch
halte aber das unſrige vor tveit alter indem mich duncket daß ein andre
Hand die Capita in den unſrigen auff den Rand oder wo ſonſt Plaz gewe
ſen abgezeichnet und jene Bibel erſt nach der Zeit als man die Jungfer

Mariam mn das Prot. Lvangelium mit hinein geſezet von  einen abge
ſchrieben worden weil lpſa darinnen geleſen wird. Jch fande hinten

an Ende folgenden Titul:
S. Hieronymus Bibliæ interpres: eſtqve biblia cum Concor:

dantiis veteris Novi Teſtimanti ſacrorutn Canonum,
nec non additionibus Varietatis diverſorum Textnum,
ac etiam Canonibus antiquis qvatuor Evangeliorum inſer-
tis; ſumma cum diligentia reviſa correcta emendata
ſcripta,

Darunter ſtehen folgende Verſe:
Simaechus atqve Theodocion vel Concedunt nobis: me namqve in.

Septuaginta l terprete ſoloAddo Aqvilam &qvorum nomi. Biblia ab hebreo fonte latine

na lata patent,. fuit.Quos p. ab Hebreis ad grecos de. TDontigit hic relegi p. tot modo

inde latinos 4 iſecula olumBiblia migravit: factaqve digna Hieronymum: cunctos laude

legreſt, proire viro.
Die

L
5»] Vid. Kortholt. Tr. de Var. Sræ. Edit. c XII. p. 160. ſeqq.
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M. CD. XVULvVI.
Was mehr obſerviret das beyde Bibeln von einander unterſchieden

find dienet nicht zur Sache nach der lange anzufubren. Seo viel muß noch
davon erwehnen daß der Spruch von drey Zeugen in Himmel und auff
Erden gleichfals darinnen ſtehe und in eben der Ordnung wie in unſern
deutſchen lutheriſchen Bibeln ſie ize geleſen werden auſſer bey den Zeugen
anff Erden ſind die Worte: &ſtres unum ſunt; (das ordentliche ad
unum ſunt, nach dem griechiſchen äc ro e bekannter maſen heiſſen ſolte)
weg oder auſſen gelaſſen ſind und folgt gleich darauff: Li Teſtimonium
hominum accipimus &c. Und in den vorbergebenden Vers heiſt es
vondenen dreyen Zeugen in Himmel: hitres unum ſunt. Waren nun

von dieſen Exemplar noch mehr andre abgeſchrieben worden oder auch
von den Unſrigen ſo batte es zu einen und andern Diſputat wieder Anlaß

geben konnen. Jnzwiſchen iſt mir es ſehr lieb geweſeu daß ich ſo unver
muthet au einen Ort da ichs nicht geſucht ein ander alt Mst. zuſehen be
kommen und kan nicht anders dencken als daß mirz GOtt zu meiner ſon

derbabren Freude eben zu der Zeit in die Hande gefuhret, da ich der Sache
in ſeiner Furcht nachſinne um auf den Urſprung ſolchet Auſſenlaſſens zu
kommen und die Genuitat des Spruchs wieder die Locinianer und die
ſo ihres Gelichters ſind noch weiter zu beſtatigen als welche nicht nur die
Gottheit Chriſti ſondern auch die Perſobnlichkeit des heiligen Geiſtes und
daß er mit den Vater und Sohn aleiches Gottliches Weſens ſey hartna
ckig zu laugnen und zu beſtreiten fich bochſt-veriwegen unterfangen  und
ſolchen Spruch als von Menſchen ſupponiret und eingeſchoben mit un
verſchamter Stirn auszuſchreyen ſich recht muthwillig angewobnt baben
da ſie nichts Tichtiges dagegen antweorten und wieder ihn der die Einigkeit
des Gottlichen Weſens der heiligen Dreyfaltigkeit Sonnen klar heſtarcketi
nichts ſolides auffbringen auch die bloſe Einigkeit des Willens die zwi
ſchen der Menge vieler tauſend heiliger Engel und der Gemeine der Erſt

gebohrnen und den Geiſternder vollkommenen Gerechten Ebr. Xl.22.
z. in Himmel ebenfals ſich befindet nicht mit Beſtand verfechten noch

mit



 (6) ſmit denen grauſamen Verdrehungen Mich. Servetn aus ſeinen?. Bu.
chern de Trinitatis Errorihbus ſich ferner bebelfſen konnen der es doch l
25. ſelbſt nicht vor untergeſchoben gehalten hat. Denn bat der ſelige D.
Reinhart in obangezogener Duiſputation alſo wieder ſie ſehr gründlich ge
ſchloſſen weil in der alteſten Frobenianiſchen Edition dts Cyprianmi (ſo
zu Baſel A. i521. und alſo lange vorber ehe der Satan die Locinianiſche
Lecte ausgebrutet und ſie mit ihren verdamlichen Lehr. Sazen ſich her
fur gethan gedrucket worden des vorbabenden Spruchs Erwehnung
gethan auff welchen ſich Cyprianus in beygefügten Worten deutſich be
zogen, und daber nicht durch der Papiſten ſondern durch ibre Boßbeit in
denen nachfolgenden neuen Aufflagen auſſen gelaſſen worden ſo muſte ge
nannter Kirchen Lehrer ihn in einen alten Cocice dieſes Johannitiſchen
Brieffs geleſen haben denn ſonſt nirgend in der Schrifft ſtünde: &hitres
unum ſunt, als in dieſen Spruch. Welches Argument er vor ſo un
umſtoßlich gebalten daß er darzu geſezet; Vbi qvid adverſus Teſtimo-
nium hoc antiqviſſimum Cypriani proferre qveant velintqve,
qvod perſvadeat contrarium, illi ipſi, adverſus qvos hie noſter di-
rigitur præcipue ſeopus, hactenus obſervo nihil. J. 9. Gleichwie er
darauff in etlichen Theſibus die Perfobnlichkeit des heiligen Geiſtes und
die coeſſentiale Gottheit Chrifti mit ſtinen bimmliſchen Vater wie auch
die Einigkeit des Gottl. Weſens dieſen drey himmliſchen Zeugen ſo wohl

aus dieſen Dicto, als aus Matth. XXVIIl, i9. auf das allerbundigſte
dargethan. Wenn nun gedachter fürtrefflicher Theologus ſich eines ſol-

chen Arguments mit allgemeinen Beyfall der rechtglaubigen Kirche be.
dienet: ſo kan ich wobl eben auch mit gleicher Gewißheit wieder ſit alſq
meine Schluß-Rede tormiren: weil dieſes Diétum Johannæum

qyo magis inviſum hoſtibus eo celebrius certe atqve dignius,
J daß

[*Qvantumvis in nullo ExRemplarium veteium extaret, nec unqvam

d ſot ſſit tr nos 7Ttititſer, non um præ crip ume e con a ees enim perſonæ DEI
tatis verſibus 5. 6. 10. 11. 12. 13. 2o. neceſſaria eonſeqventia ad ſtruun-
tur verba ſunt D. Nic. Arnoldi in Refut. Catech. Racov.

[1*] Cont. Eph. IV, j. 2. Cor. XIII. v. ult,. i. Cor, XIl, 4. J. 6.
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dah ich abermabls ſeine Worte gebrauche in zwey Ubralten Meẽt. aus—
drucklich ſtehet/ und zu finden die nech von zwey andern altern Codicibus
in unterſchiedenen Jahren abgeſchrieben worden wie ſie in Anſehung des
Alterthums und der Differenten SchreibArt und Abbre viaturen unter
ſchieden ſeyn obne daß auch die paginæ darinnen nicht mit einander uber
eintreffen die Bucher Altes und Neues Teſtaments nicht in einerley Ord
nung auff einander folgen und in meinem MSt. eines und das andre ſtehet/

das in des Herrn D. Kolbens ſeinen fehlet und in dieſen lezten wieder man
cherley angehanget iſt das in den meinigen nicht anzutreffen: ſo iſt un
laugbar und gewiß daß der heilige Hieronymus die Worte aus einen in
Handen gehabten vollſtandigen Codice vertiret ober aus einenalten grie
chiſchen Exemplar, das jene unverftimmelt in fortlauffenden Text in ſich
gehalten und das ehe ibr Groß-Vater Arius jung worden von denen
rechtglaubigen Chriſten vor genuin erkannt und veywahret auf die Nach
welt unverſehrt behalten worden: daß alſo weder Arius ſelbſt noch ſeine un
ſeligen Anhanger ibre ungewaſchene Hande daran legen und den Spruch
daraus kratzen konnen der in einen und andern ſeines gleichen von ei—
nen der alteſten Abſchreiber von ſeiner Zeit angeführter maſen verſeben und

druber hin geruſchelt worden daß der welcher ſein Exeinplar wieder ali
geſchrieben und wieder der andre dritte und ſ.f. der eines von den erſten
bevden oder folgenden erhalten mir ſolche Mangelhaffte Copiarn daven

genommen und ausgeſtreuet. Es hat zwar Hieronymus mit ſetiner
Verſion bep dem Eralmo in ſchlechten Anſehen geſtanden der ihn nicht
zum ruhmlichſten abgemahlt ſondern wacker mit hinein tauffen belf
fen als ob er ſich mehr Freyheit als einem Überſezer gebühre in der Doll—
metſchung beraus genommen weil ihn ſonſt niemand einen falſarium und
corruptorem ſchelten konnen wenn er nicht publicam lectionem, was
man dazumapl offentlich in der Kirchen geleſen geandert hatte. Alleine

man

J

ru] UVrgemur autoritate Hleronymi, qvam eqvidem nolim elevare, qvan-
qvam ille ſæpe numerso violentus eſt, parumqve pudens, ſæpe varius, pa-
rumque ſibi conſtans, tamen non ſatis video, qvid ſibi velit n J. Hieron. in
Apol. ad Stunic.f 1443. T. VII. Bibl. Crit,
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man wiiß ja wohl wie et in der Welt herzugeben und was z. E. der ſelige
Lutberus mit feiner Verſion leiden muſſen den man noch bis dieſe Stun
de einer Verfalſchung bier und dar beſchuldiget wie wohl obne alle Raiſon,

und nur aus blinder Hochachtung der Vulgatæ, die doch offt mit den
GrundText ſich ganz und gar nicht zuſammen reimet. Eben ſt und nicht
anders mag es dem armen Hieronymo mit ſeiner Verſion begegnet ha-
ben nachdem die mißgunſtigen ſeinen Ruhm daß er es beſſer gemacht als
die andern nicht vertragen konnen ſondern ibm das als einen Haupt. Feh.

ler angezogen und ein Verbrechen daraus geſchmiedet was fie an ibm lo
ben ſolten nehmlich daß er den Textunter andern auch an dieſen Ort voll—
kommen wieder bergeſtellt gleichwie er auch zuvor in ltalica verſione,
nach Herr Martins Zeugniß ſeinen Plaz eingenommen. Eraſmus hat
wobhl nicht gar viel davon gehalten und eines Theils vorgegeben Hieron.
habe in denen aus der Præfat. in Ep. Canon. angezogenen Worten nicht
uber die griechiſchen Coclices, ſondern nur uber die lateiniſchen Uberſezer
geklagt daß ſie das Zeugniß der drey Zeugen im Himmel unbedachtſam
weg gelaſſen durch welches doch der catboliſche Glaube furtreflich beveſti
get, und das einige Gottliche Weſen der heiligen Dreyfaltigkeit klahrlich
bekrafftiget werdte; Anderu Theils hat er ihm allen Credit damit vollends
ganz und gar abzuſchneiden vermevnet weih er ſich nicht einbilden konnen
woher und woraus Hieron. den begangenen Jrrthum derer Oollmetſcher
bemercket und corrigiret habe. Denn ware er darbinter gekommen,
als er die griechiſchen Exemplaria geleſen ſo wurde er Zweiffels ohne mit
befunden haben/ daß der Spruch nicht in allen verbanden wie nicht in al
len lateiniſchen. Wenn ſie nun alſo variret ſo batte er mit Beweiß—
Grunden darthun ſollen welche Lectio richtiger, und welche Worte der
Apoſtel geſchwind Anfangs geſchrieben habe cum quvod reprehendit,

tum haberet, publicus uſus Eccleſiæ, da das was er von neuen beyge
bracht nicht ſo bekannt geweſen. Doch wie Hieron. mehr Verſtand
gehubt als daß er an denen lateiniſchen Uberſezern ſo ſchlechter dings tadeln
ſollen daß ſie hierinnen nicht mit denen andern concordireten wenn ſie

mMit den griechiſchen Text ſich detendiren und daß ſie bey denſelben ediglich

Je und
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und von rechtswegen verblieben ihm entgegen ſezen konnen alſo wird er

auch ſchon beydes mundlich und ſchrifftlich mit unumſtoßlichen Grunden
(dergleichen wir oben aus denen beſten Commentarii angefuhret dieje—
nigen eines beſſern belehret haben welche an der Genuitat des Spruchs
einigen Zweiffel getragen obuns ſchon ſein Concept davon nicht zu Ge
ſichte gekommen: Eben tvie noch niemand meinens Wiſſens ſeiner An—
tagoniſten ſcripta, die ſie dieſes Spruchs wegen mit ibm gewechſelt und
darinnen fie ihre argumenta in Contrarium angefuhret ſpecificiret
bat da entweder dergleichen beſonders in dieſer Materia nicht divulgiret
oder ſie nicht geachtet und verſchmiſſen worden. Daher findet er billig bey

uns mehr Glauben mit ſeiner Exculpatione, als ſeine Feinde mit ihrer
kaſterung zumahl er in eben der Præfation nicht nur verſichert ſe pauci-
ora mutalſſe, ſondern habe alles meiſtentheils behalten wie ers in alten
Verſionen angetroffen und ſich dadurch ziebmlich des Verdachts entſchüt.

tet als habe er ſich unterſtanden bier und dar etwas hienein zu ſezen: ſon
dern auch daſelbſt ausdrucklich hec ab infidelibus fuiſſe abroſa e non-
nullis græcis Codicibus, erjehlet daß folglich etliche noch ubrig blieben
aus denen der Mangel hat konnen erganzet werden. Wie wobl mir nicht

unbekannt was Rich. Simonius in P. lI. Hiſt. Crit. N. T.c ꝗ und die
Benedictiner Monche ſo des HieronymiOpera zu Parieß beraus gege
ben von mehr beſagter Preefation geurtheilet und wie ſie ſelbige vor ſeine
Arbeit nitht gehalten haben ohne daß ſie den wabren Antorenn, wie ſie
wobl geſolt nabmhafft gemacht. Jch erweiſe auch ferner daß Hiero-
nymi Verſion bierinnen mit den griechiſchen Original-Fext uberein ge
kommen darmit weil 1.) ein Interpres das was er in einen Buchoder
Text nicht findet nicht vertiren kan. Denn daber ruhret es auch daß
in unterſchiedlichen lateiniſchen Editionen der Spruch nicht geleſen wirdf
weil nebmlich obſchon nicht alle doch tinige von denen UÜberſezern beyih
ren griechiſchen Codice, welchen ſie für Augen gehabt fideliter bebarret
und zwar deren andern ihre Arbeit fleißig zu Ratb gezegen, aber nicht bloß
auff Trau und Glauben abgeſchrieben; oder nach einer kleinen Aenderung
da ſie hier was darzugeſezt, dort auſſen gelaſſen oder andre Worte ſubſti

tu
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tuiret ibren Nabmen dafur geſezet haben; wie viele von denen Commen-
tatoribus der heiligen Schrifft des Plagii ſchuldig gemacht unter welchen
Clarius einer von denen Unverſcham teſten geweſen als uber den ich mich
ſo offtargere als offt ich dit Biblia Crit. Anglicana auffſchlage und ibn
allemahl auff der wahren That ertappe daß er des Munſteri Notenalle—
zeit verbotenus repetiret und gemeiniglich obne den geringſten Zuſaz
oder gemachten Extrack vor die ſtinigen ausgegeben; Ferner beweiſe ich die

Ubereinſtimmung der Hieronymiſchen Uberſezung mit den Grund—
Text darmit weil 2.) ein redlicher Uberſezer ob ihm ſchon an manchen
Ort die Verſion nicht wohl gerathen (wie dem guten Hieronymo be
kannter maſen offters begegnet und er durch Weglaſſung eder Zuſezung
eines und andern Worts den rechten Sinn und Verſtand des Autoris ver-
kehret oder nicht vollig ausgedruckt ſo wird er doch niemahls ſich unter
fangen einen ganzen Verſiculoder Periodum eigenmachtig bienein zu
tragen um ſeinen Fidem nicht zu verliehren da er die That nicht verant
cworten noch durch producirung des Textus authentici ſich legitimiren
kan. Noch eher kan einer in ſo weit fehlen daß er einen halben oder
ganzen Vers uberbupfft und uberſiehet wie bey denen LXX. in unter
ſchiedlichen Orten bemercket worden. (S*) Weil z3.) die interpoſition
zu keiner Zeit ſich reimen will. Ware es geſchehen da man uber den
darinnen entbaltenen Glaubens. Punct geſtritten fo hatte der lnterpres
es ohne Verſtano gethan; indem die Feinde wurden trefflich jubiliret ha—
ben daß man neue Spruche erfinnen und ſelbige bienein ſezen muſſe um ſie
wiederlegen zu konnen: am andern Theilwurden die ſo die wahre Lehre ver

theidiget es dem Dollmetſcher nicht unverboben gelaſſen ſondern das ſpu-
rium Dictum verworffen haben weil die Gottl. Wahrheit keines Zuſazes

Jz und
J

ſu] Si Lectiu MSt. Codicis Regii aliorumqve eſſet vera, non poſſemus in
teliigere, qva ratione lectio nune recepta irrepſfiſſet præter meram freu-
dem: nam omiſſiones qvidem oſeitantiæ librarii tribui poſſunt, ſed nen
ejus modi additamenta. Hammond. not. in 1. Joh. V, 7.

Vid Acta Erudit. Menſ. Deeembr. 1721.

Je



O (o) ſund keiner Schmincke bedarff; welches ſie auch in der Zeit nicht gelitten
ebe der Streit angegangen. Ware es geſchehen in den Jahren da ſich der
Streit meiſtens wieder gelegt gehabt ſo hatte man es ohne Noth gethan

und waren dadurch bey denen Schwachglaubigen uhle Gedancken etwe
cket und die Unglaubigen in ihren vorgefaſten verkehrten Mepnungen ge
ſtarcket auch zu einen neuen Wiederſpruch veranlaſſet worden. Da nun die
Arianer und alteren Ketzer den H. Hieronymum nicht beſchuldigen kon;
nen als hatte er wieder ſie den Spruch binein geſezt weil ſeine Verſion
vor oder nach ihren angefangenen verdammlichen Controverſien heraus
gekommen und die heutigen Sociniani und Socinizantes durch dieſes
zwepfache Mðt. wieder uüberzeuget werden daß jener in Hieronymi Bi—
bliſchen Uberſezung geleſen worden ehe ihn Promachus auffgeſtanden ſo
ſehe ich nicht qua fronte ſie dieſen Spruch von neuen anfeinden und was

ſie wieder deſſelben Genuitæt weiter einwenden auch ivie ſie die alten meh
reren Codices fur richtiger und completer ausgeben wollen darinnen das
Dictum ſich nicht befindet als diejenigen in welchener enthalten iſt indem
ſonſt und auf dieſe Art dieſe und jene andre oder dritte vitiöſe Auflage in
Holland oder Deutſchland von einen gewiſſen Buch fur beſſer zu halten als
die erſte correcteſte aus Franckreich oder Engelland nur darum weilje
ne ganz gemein und in vielen Handen auch eher zum Beweiß und Beſcho
nigung eines und andern gefabrlichen Jrrthums zu gebrauchen und juſt
darinnen dasjenige nicht ſtehet was meiner vorgefaſter wiedrigen Mey
nung gerade zu wieder und entgegen dieſe aber ſehr rar und wenig bey uns
zu baben iſt ob ſchon die Leztere mangelbafft die erſte aber vollſtandiger
aus den Druck gekommen. VWerrwerffen nun gleich die Wiederſacher das
angefuhrte Zeugniß aus den lezten Mſt. (das ich das Munchiſche nennen
kan weil es allerdings wohl eines von den jungſten iſt ſo muſſen ſte doch
mein Cinniſches als ein uhraltes paſſiren laſſen und durffen mir nicht auf
buürden als ob ich zur Vertheidigung der himmliſchen Wahrbeit ſtrafbare
Betrugereyen zu Hulffe nehme. Und wie ſie nicht leiden wollen daß ihre
Weorfahren ob ſchon mit ziebmlicher Wahrſcheinlichkeit einer ſchandlichen
Boßhtit und Untreu von vielen geziehen werden  daß ſie nepmlich unter

ſchied
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ſchiedliche dererjenigen Codicum verſtimmelt oder untergedruckt und

aus den Weg geraumet darinnen der Spruch geſtanden batte: ſo moch
ten ſie doch erwegen wie ſie uns Handgreiflich belügen und offenbahrlich
unrecht thun wenn fie dagegen uns wieder falſchlich nachzureden ſich erküh
nen als hatten unſre alten Vorfahren in PredigtAmt in die vorhandenen
Codices eigenmachtig die Worte binein geruckt da ſie doch zu unterſchie
denen Zeiten und in unterſchiedenen und weit von einander entferneten
Landern gelebet und ſonſt in dergleichen Dingen ſich überall Gewiſſenhafft

verhalten und auffgeführt. Denn hatten es die Vater gethan ſo hatten
es entweder die griechiſchen oder lateiniſchen Vater gethan. Die lateini—
ſchen konnen es nicht gethan haben weil der Spruch in ſolchen renomir.
ten Codicibus ſtehet von denen wir gewiß verſichert ſeyn daß ſie aus
Griechen. Land zu uns ſind gebracht worden. Da auch die griechiſchen
Water eher als die lateiniſchen geweſen ſo ware glaubwurdig darzuthunt
daß jene von dieſen es gelernet hatten und wie nach ſie die Nachricht davon
bekommen daß ſie ihre griechiſchen Codices nach denen lateiniſchen verheſ

ſert hatten. Jt. Was denn einen bewogen ſdaß er den Zuſaz ſo gleich be.
liebet und gut geheiſſen ein andrer aber dabey ſich Bedencken gemacht und
damit angeſtanden worinnen er beſſer und weißlicher gebandelt, weil ver—
boten etwas binzuoder davbn zutbun. Vor ſich konnen ſolches die griechi-
ſchen Vater darum nicht gethan haben weiles entweder einer alleine oder
ihrer viel zugleich gethan. Viele konnen es zugleich nicht gethan haben
weil die Worte nicht in allen Codicihus uberein lauten. Und das iſt wie
der Zeugniß gnug daß einer alleine davon nicht Urbeber geweſen weil
ſonſt einer dem andern nachgeſchrieben: das gleichfals nicht geſchehen kon.

nen weil ſelten einer des andern Codicem zu ſehengekriegt und die Ain.
derung obne allgemeine Approbation derer Gemeinden nicht angenom—
men werden durffen da einem jeden nicht frey ſtehet etwas neues in der
Kirchen einzuführen welches bier unternommen werden müſſen weil
man die alten Codices bey Seite thun und neue an derfelben Stelle dem
Voick furleſen ſollen. Wo boret man daß auff einon Concilio daruber
deliberiret worden oder daß man uber die Genuitat dieſes Spruchs un

ter



ag (72)
ter denen reinen Vatern diſputiret habe? Denn ſind die darinnen liegende
GSlaubens-Articuiſtreitig geweſen ſo hatte ja zuvor muſſen ausgemacht

werden ob man dieſes Dictum mit guten Beſtand denen Adverſariis
konnte entgegen ſezen immaſen man ſonſt die Gottliche Wabrheit auf
Trub. Sand bauen und zulezt jenen mit unausloſchlicher Schande zu rü
cke nehmen muſſen. Won allen dergleichen aber iſt in keinen Concilio,
auch nicht in Concilio Niceno etwas paſſiret. Ja wie aber ſchon erweh
net hat arius nicht den Spruch ſelber ſondern nur deſſen Jnnbhalt und
Verſtand angefochten. Er hat keinem von den verſamleten Vatern oder
einem ihren Anteceſſorum eine Verfalſchung geziehen wie wohl er auch
damit nicht fortgekemmen. Denn hatte es einer allein gethan der bey
andern Beyfall gefunden und bey ihnen in Autoritat geſtanden ſo tware
wieder die Frage ober es aus ſelbſt eignen oder aus Trieb des heiligen
Geiſtes getban? Aus eignen Trieh kan keiner denSpruch darzu geſchrieben
haben weil er ein Geheimniß in ſich faffet das Fleiſch und Blut nicht kan
offtenbabren. Jbrer vielen kan es der heilige Geiſt nicht zügleich eingege—
ben baben weiler nicht den einen ſo und den andern wieder anders in die Fe—

der dictiret. Daber iſt nicht übrig als daß man erkennen muß daß Jo
bannes gleich Anfangs die Werte auff Gottliches Eingeben auffgezeichnet
und ſeiner erſten Epiſtel wie ſie da liegen ein verleibt. Ein der orthodoxie
von Herzen zugethanen Abſchreiber aber und zwar allen Anſehen nach einen

von den erſten der in ſeinen ahcopiren irte worden als der als ein Menſch
wohl fehlen konnen. Es iſt ja ſonſt in dergleichen Arbeit bald geſchehen
daß man was verfiehet und alſo jenem nach viel eber hier weil beyde Verſe
der ſiebende und achte faſt ganz überein ſich anfangen und endigen zumahl
da der Teuffel dabey ſein Spiel mit gehabt und jenem als er an dieſe Wor
te gekommen etwas furgemacht und ſeine Gedancken zerruttet oder auff
was vor Art ſonſt der Tauſend Kuünſtler den guten Menſchen hinters Licht

geführet und berucket ſo ernſtlich er gewillt geweſen ſich in acht zu neb
men und ſo gewiß er ſich eingebildet daß er fich ganz gut in acht genom
men nachdem er die Abſchrifft fertig gehabt und die Feder hingelegt. Wel—
ches andern ſeines gleichen auff Gottliche Verhangniß mehr begegnet ob

ſchon
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ſchon auff andre Weiſe ſo daß ſit entweder den Spruch wo nicht ganzaus
gelaſſen doch verderbet und hald ein Comma, bald den Articul, bald ein
und ander Wort vergeſſen haben. Ohne daß ſich auch zu geträgen daß in
einen oder mehrern Codicihus aus den achten Vers die Worte: x ei reũus
eis ro in eicn bey denen drey Zeugen in Himmel geſtanden wie in des Ariæ
Montani Edition, der gewiz einem dieſes Halts nachgegangen zum
mercklichen Beiweiß daß jenes Schteiben eine complete Copie vor ſich
gthabt aber in Abſchreiben ſolches verſehen babe. Jch gebe dannendero
nochmabls denen jenigen, ſo an der Gottlichkeit dieſes Spruchs noth weiter

Zgeiffel tragen woblmednend zu bedencken ob nicht dieſes vor die ſtreiti
gen Johannitiſchen Worte ein ſtarckes Artzumentum probens ſey weil
ja ein Schreiber von freyen Stucken und aus eignen Gebeim fur c Sroet

ſich nicht wurde erkuhnet haben daß er an ſtatt deſſen
ręũs eis ro e cieu bingeſezt wenn nicht aus menſchlicher Schwachbeit ein
unvermerckter Jrrthum und Fehler bey ibm mit unter gelauffen und dar

an hauptſachlich Schuld geweſen? Hierauff hat ſichs denn begeben daß
die mangelhafftigen Txernplaris, und ſonderlich das worinnen der Spruch
nicht erſchienen offter abgeſchrieben und gemeiner worden als ein une an
der vollſtandiges. Doch baben wir dem Allerhochſten hohe Urſach Danck
zu ſagen, daß er nicht allein bey denen erften Chriſten und denen Glaubi—
gen in folgenden Zeiten immer neue Luſt und Begierde erwecket daß ſie
ſich um Copien wie von Buchern V. und N. T. insgemein alſo auch
fürnehmlich von dieſen Brief auff das eiffrigke beſtrebet und theils
ſelbſt Hand angeleget theils andern ibre Muhe theuer bezahlet ba—

ben ungeachtet ſie geſehen und geboret auch ſelbſt erfahren wie un
ggiucklich es denen Beſizern damit gegangen wie izt durch Liſt izt durch

Gewalt ſie darum gekommen und ſie dazumahl noch keine Stunde
dafur ſicher geweſen; ſondern auch deßwegen daß durch ſeine allweiſe

Vorſehung die lezteren twoenigen vollkommenen Codices nicht alle
verlohren gegangen ſondern ein und andrer noch ubrig blieben/

K aus
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nus der die Lucke zu unſrer Seelen. Gewißbeit wieder ausgefullet und folg
lich die Glaubens Regel in dieſen Punet nach Wunlch erganzet und be
ſtarcket worden obſchon der Satan in ſeinen Werckzeugen vielfaltig dar
wieder gewutet und getobet hat indem nicht nur die abgeſagten Feinde und
Verfolger der Chriſtlichen Religion, wo ſie was dergleichen aufftreiben
konnen ihren Haß auff allerhand Weiſe daran ausgelaſſen ſondern auch
die welche von ſeligmachenden Glauben abgetreten und an die verfuhri—
ſchen Geiſter fich gebanget und a part in den Artic. de DEO Trinuno,
und twas vor Glaubens. Lehren dahin ſich beziehen oder daraus flieſſen nicht

richtig waren in vielen ein Hauffen gekunſtelt und noch mehrere cheils ge.
ſchwind ins Feuer geſchmiſſen und auff kleine Stückgen zerriſſen theils
beimlich weg geſtohlen und verſieckt daß nichts ans TagsLicht davon wie
der gekömmen iſt. Doch hievon für dieſes mahl genug.

Dieſes iſt alſo vielgeliebter Bruder mein weniges Videtur,
wober es kommen daß mebr beſagte Johannitiſche Worte in einigen Co—
dicibus gefunden werden in denen meiſtenaber nicht; in welchen zum tbeil

Hatmtnondum, Millium, Langium &c. beym Nachleſen mir bey nabe
contform angetroffen. Jch mußerwarten obes bey tinigen Theologis
und Predigern wit auch bey dir approbation finden werden odir nicht.
Aber das bin ich von die verſichert was die eezrereeiey des Spruchs ſelber
anbelanget daß du daran in geringſten nicht zweiffeln ſondern mit Freu—
den in deinen Zengen. Amt auff Erden die drey Zeugen in Himmel gleich
unſern Vatern bezeugen und willigſt ein glaubwurdigts Zeugniß von ih—
nen wie jene getban ablegen wirſt. Es hat GOtt der HErt ſeine Gna—
den. Augen auff ein und andre Perſohn der er die Ehre des Prieſterthums
aus lauter Gute zugewendet nach ſeiner Weißbeit getworffen daß einer
nach den andern aus ihren Deſcendenten und Nachkoſillingen zum Zeu—
gen der Wahrheit von ihm erwehlet und geordnet worden. Es pflegen die

Juden denjenigen welchen ihren Vorgeben nach aus den PrieſterlichentGe—
ſchlecht Aaronis entſproſſen den Beynahmen?d2 zu geben welcher ſo viel
als Pe jno bedeutet. Sie konnen zum Betveißtbum nichts anders als
die mündliche Verſicherung ihrer Eltern und Vorfahren anführen: Un—

ter
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terdeſſen halten ſich doch dergleichen Perſonen verbunden die Geſeze der
Prieſter in acht zunebmen und durffen deßwegen tweder einen Jodten an
ruhren noch einen Kirchhof betreten da auch bey eben den Juden alle
die in groſen Ehren gehalten werden welche aus einen alten Prieſterlichen
Stamm ſich herſchreiben: Wie ſie denn aus eben der Urſache R. Moſen
Chagen, Catenam proſapisæ illuſtris neũen weil ſtin Vater Groß. Va
ter und ſo ferner zuruck gelebrteKabbinen geweſen, Wie vielmehr ver.
dienen Evangeliſche Prediger alle Hochachtung die in der Chriſtlichen Kir—
che als wie in einer richtigen Erb. Folge unverrückt von denen drey Zeugen
in Himmel in ihren auff Erden gefubrten Zeugen Amt ein unverwerflich
Zeugniß abgeſtattet. Jch darff nicht allererſt in die alien KirchenGe
ſchichte zurucke gehen um daraus etlicht nabmbafft zu machen, da ich z. E.

den Biſchoff olyeratem ruhmen konnte von welchen Nicephorus ſ.
IV.c. 37. zu ſeinen ſonderbahren Ehren meldet daß er in ſeiner Freund
ſchafft oer achte geweſen, ſo ſolch htilig Amt bedienet babe: ſondern es ſtnd
ihrer genug in denen neuern Zeiten hekannt geworden eben wie et in der
Evangeliſch Lutheriſchen Kirche oder ſeiter der heilſamen Retormation
Lutheridaran GOtt Lob! nicht gefehlet hat. Jn den Anno 1714. zu
Schiveidniz gedruckten und in vorigen Jabr vermehrten Prieſter-Qvelle
Herr Theodor. Krauſens ſind unterſchiedliche Schleſiſche Prieſter. Fami-
lien angefuhret in welchen biß auffs dritte vierdte und funffte Glied das

Predigt. Llmt continuiret worden. Jch babe auch etliche Bogen geſeben
darinnen mein geehrter Schwager Herr Gabriel Hanitſch, wohl. verdien
ter Paſtor in Naundorff unter der Oſchazer Inſpection, unterſchiedliche
dergleichen Geſchlechte mit Nahmen erzehblet hat kan mich aber nicht mehr

beſinnen twas er ihnen für einen Titel beygelegt und welche Familien er
eigentlich beſchrieben habe. So vielich mich erinnern kan iſt ſeine Sam
lung von denjenigemnunterſchieden wilche ein andrer Geiſtlicher unter der

KRubhric: die in Meiſen florirende PrieſterHauſer; von ungefahr 16 Jab
ren heraus gegeben und darinnen er wo mirrecht iſt acht ſolche Prieſter

K2 Stam
kef. Neuer BucherSaal XIV. Oeffnung p. 102.

Uaſch. Nachr. 1713. P. 412.
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me beſchrieben deren Nabmen ich gleichfalls nicht zu ſpecificiren weiß.
Sonſt iſt leicht zu erachten daß auſſer denſelben ihrer noch weit mehrert
hin und wieder gefunden werden auch ohne diejenigen welche ich in ver—
ſchiedenen Buchern und Leichen. Predigten von ungefahr wahrgenommen

und auffgezeichnet. Wobey ich dieſe ſonderbahre Differenz mit groſer
Verwunderung bemercket daß dem lieben GOtt gefallen, eine Prieſter
liche Familie beſtandig an einen Ort auch wohl in einen Amte zu erhalten;
Andre aber an unterſchiedlichen Orten in das ZeugenAmtzu beruffen de
ren einige nach u. nach aboder ausgeſtorben andre aber biß auff den heuti

gen Tag und GOtt gebe noch lange Jabr ja viel Secula, wenn die Welt
ſo lang noch ſtehen bleibt nach Wunſch floriren. Wilt du einige wiſſen
ſo kan mit leichter Muhe dir hierinnen zu willen ſeyn und aus denen erſten
Prieſterlichen Geſchlechten die nunmehr nach unſers GOttes guten Wil
len ſo viel mir beywohnet vergangen vorber aber unverruckt an einen

Ort ſtch befunden baben nachfolgende nennen:
Die SeAiGNARTE in der Liebenwerdiſchen Superintendur; maſen

der etſte Superintendens, welchen der ſelige Lutherus ſelbſt inveltiret
M. Martin Gilbert de Spaignart geweſen ſo Anno 1572. geſtorben. Jom

bat ſuccedirtt ſein Sohn M. Chriſtoph Gilbert de Spaignart, und
endlich auch ſein Enckel M. Matth. Gilbert de Spaignart, gebohren zu
Liebenwerde den25. Maj. 1597. ſo den4. Aug. 1663. verſchieden daß alſo
von Luthero an ſo weit mehr als 100. Jahr austragt Groß Vater
Vater und Sobn incorrupta ordine an dieſer Superintendur geweſen.

Unter den Frepburgiſchen Superintendenten ſind die DauDden-
sSTATE ins dritte Glied einander nachgefolget als M. Chriſtoph Dau-
derſtadt, biß 1634. und Samuel Dauderſtadt biß i681. und D. Caſpar

Chriſtoph Dauderſtadt bit i689.
Die Hn. Collectores der Unſch. Nachr. fuhren in 1713. Jaht p. 975.

ſeqq. die Noltenios an ſonſt Olorinus genannt derer der erſte Johann
Nolttenius, P. zu Timmerlage, unweit Braunſchweig Henricus Nol-

tenius des Vaters Subſtitutus und Sueceſſor, und deſſen Sohn wieder
joh. Rudolphus Noltenius an gedachten Ort Diaconus geweſen.

Die
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Die PorrexDonrrr, dertn Groß Vater Johannes Paſtor in
Großolbersdorff der Vater Eſaias von 1620. Paſtor in Dorff. Chemniz
und von 1633. biß 1648. in der Floha welchen ſein Sobn Jeremias ſucce-
diret aus welchen Geſchlechte der berühmie Puffendorffabgeſtammet.

Was aber die betrifft beren Stamm. Vater die Ehre haben daß
GoOtt ihre Kinder ins dritte vierdte Glied und noch weiter auff eben den
PfarrStubl darauff ſie ehedem ſelber geſeſſen gleichfals ſo zu reden
wiederſizen Jaſſen wie dort GOtt dem Jehu verbeiſſen und wrahr gemacht
2. Reg. X. o. XV. 12. und denen ich berblich wünſche daß er an ihnen
nicht minter erfüllen wolle was er dem eiffrigen Prieſter Pinehas, dem
Sobn Elealar, durch Moſen in Gnaden zu entbieten laſſen und zugeſagt:
Siehe! ich gebe ihm den Bund meines Friedes und er ſoll baben und ſein
Saame nach ihm den Bund eines ewigen Prieſtertbums daß nebmlich
die Wurdt des Hobenprieſterlichen Amtes lange Zeit bey ſeinen Geſchlech
te bleibe Num. XXV. 12. 33. ſo ſind mir zuerſt fürgekommen

Die Fasxicn, indem der izt noch lebende Herr D. Joh. Fabricius
in Heimſtadt Herr Joh, Fabricii, Sen. Predigers zu unſrer lieben Frau—
en in Nurnberg Sohn, und dieſer wieder eines andern Johannis vorter.
ften Predigers und Superintenaentis in Nurnberg Enckel und Herr
Joh. Baptiſtæ, Paſt. zu Furth UbrEnckel und Herr Jobhannis Predi—
gers zu S. Laurentii in Nürnberg der mit Philippo Melanchtone flei.
ſig correſpondiret Uhr. Uhr· Enckel und bat derſelbe noch andre Anver.
wanden die GOtt mit der Prieſter. Wurde begnadiget und in hohe Eh.
ren. Aemter befordert durch welche auch das Fabriciſche Geſchlecht in
den ſchonſten Flor geſezet worden.

Jn Ober.Bobrisſch in der Freybergiſchen Superindentur iſt M.
Gottfried Spieß daſelbſt gebohren den z5. Jan. 1677, vociret/ r7oz als
Paſtor Subſtit. und i706, als Ordin. und iſt ſein Groß Vattr Georg
Spieß zo. Jahr und der Vater Jobann Gtorg Spieß 42. Jahr durch
GOttts Gnade an dieſen Orte Paſtor geweſen.

Der Præpofſitus zu Poritz in der Marck haben ibrer drev
tines Nabmens und Geſchlechts nehmlich die Fauſtini Blenno-
nes, Vater Sobn und Enckel in die bundert Jahr furgeſtanden
ünd iſt der Uhr, Uhr-Enckel ſo ebenfalls ſolchen Nahmeu gefupret

K 3 Pa.
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Paſtor zu S. Gertraut in Stetin geworden von deſſen Polteritat daſigen
Orten mehrere Nachricht wird zu haben ſeyn. Zu Gunderfſſt in Stifft
Merſtburg iſt das Pfarr. Amt von lauter Deſcendenten aus den Ge
ſchlecht Jacobi weit uüber bundert Jahr biß dato verwaltet worden wie
Brunner Fat. Theol. Hiſt. c. X. Sect. p. 844. berichtet bat.

Die Reiche welche meiſtens unſres Tritavi in den Paſtorat zur
RNeuſtadt bey Stolpen Succeſſoresgeweſen nebmlich Herr Paulus Rei
che der jenes Tochter eine zur Ehe. Genoßin von GOTT bekommen hat
der andere Evangeliſche Prediger allda welcher aus der Diaconat. Stelle
zum Pfarr-Amt bienauff geruckt. Sein Sohn auch Paulus genannt
der erſt Pfarr in Erckmannsdorff und nachgebends Diaconus in Dreßden
geweſen. Sein Encdelaber Herr Gabriel Reiche nach jwey Jabrigen
verwalteten Paſtorat in Pabſtdorff Pfarr in Reuſtadt geworden und daſ
ſelbe ao. Jahr bekleidet. Jngleichen ſein Uhr-Uhr.Enckel gleiches Rah
mens der zi. Jahr das Pfarr. Amt alda beſt.moglichſt verforget; da im
mittelſt jenes andrer Uhr. Enckel Herr Jonas Friedrich Reiche die Paro-
chie Marckers-Bach erhalten biß er vor zwey Jahren ſelig Todtes ver
blichen. Der UbrUbr. Enckel gedachtes Paul Reichens iſt der nochle—
bende Herr Gabriel Jacob Reiche ſo bep den in Reuſtadt eiliche zwanzig
Jahr rübmlich gefübrten Diaconat ſich um ſeine mit anvertraute liebe Ge
meine woblverdient gemacht daß ihm nun auch zur Belobnung das ba-
ſtorat zu Then geworden. Noch mehrere habe ich in den izt lebenden
Sachßl. Miniſterio wahrgenommen nehmlich die Martios in Beyers-
dorff unter der Zwickauiſchen inſpection, immaſen izo allda lebet Herr
Joh. Chriſtoph Martius, gebobren den 1. Aug. 1675. wurde 1709. als

Subſt. und 1714. als Ordin. Paſt. vociret. Stin Herr Vater Johann
Heinr. Paſtar daſelbſt iſt geſtorben i714. An. æt.qi. Miniſt. a9. der
Groß Vater. Georg Martius, auch Paſt. L und Poet. Laur. Cæſ. ein
Exul. von Klinckhard aus Bohmen geb. 1597. den 26. Jul. zu Aſchar in
Bofmen ſtarb A. 1697. Ætat. 82. Miniſt. 57. daß alſo dieſts Paſtorat
bereits ein deculum von GroßVater Vater und Sohn verwaltet

worden.
Das
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Das Wendleriſche Prieſter Geſchlecht bat zu Maderwiz in det

inſpection Neuſtadt an der Orla bey dieſer Paroohie nun ſchon i75. Jahr
und biß ins funffte Glied geblühet und in unverruckter Ordnung gedan
ret nehmlich von Anno i552. und wie lange der Hochſte alda es noch weiter
erhalten wird. Denn der izige Paſtor Herr Gabriel Wendler ſo in zwan
zigſten Jabr in Amt ſiehet, hat zum Vater gehabt Gottfrieb Wendlern
der von Anno 1664. ſeqq. ſeinen GOtt alda 42. Jahr in der Kirche gedienet.
Dieſer iſt ein Sohn Gabriel Wendlers geweſen der von Anno 1627. ſeq. in
diez8. Jahr dem daſigen Paltorat fürgeſtanden. Weiter zuruck iſt an
eben dieſen Ort und aus dieſen Prieſter. Stamm Jobann Wendler von
Anno 1598. ſeq. in die zy Jahr in den Pfarr Amt von GOZZ geſtartket
worden. Und der erſte Stamm. Water hat gleichfals Jobannes geheiſſen
welcher von Anno 1552. ſeq. in die a5. Jahr das Pfarr Amt gefuhret.

In Zſcheyla unter der Meiſniſchen inſpecion lebet Herr M. Chri.
ſtian Gottftied Petſch von welchen nachfolgendes bemercket iſt daß er
alda 1688. gebohren als Paſt. Subſt. ſeines Baters M. Seb. Gottfr. Pet
ſchens 1710, vociret worden deme er auch als jener Miniſt. 43. geſtorben
als Ordin. nachgefolgt. Seine Ankunfft iſt ans einen alten Prieſterli
chen Stamm derer Petſche von Roſſa unweit Mitttoepda unter der
Chemnizer Ephorie bhilip Petſch war erſter Evangeliſcher Pfarr zu
Roſſa/ dtſſen Sobn Adam Pecſch, ibm in Amt ſuccecliret und dieſem
wieder ſtin Sohn Jobhannes wie der Leztere in einen Anne 1662, gehaltener
GedachtnißPredigt erwebnet darinnen er die erſten beyden mit Aaron
und Eleaſar und ſich mit Pinehas verglichen der aber bier vitelleicht von
Drucker auſſen gelaſſen worden daß alſs Groß Vater Water und Sohn
wie auch Einenckel aus Pesſchiſchen Stamm gleicher Linie unverruckter
Folge nach einander von Anno 1562. biß 1675. alſo i13. Jabr das heilige Pre—

digt, Amt an einen Ortverwaltet dieſen Petzſchiſchen Prieſter Nahmen hat
der Grundgutige GOtt bey dieſer Stamm. Linie nun uber 160. Jahr er
balten und blubet das Prieſterthum noch iezo in zwey Aeſten alb in Zſchey

la bey Meiſſen und zum Wildenhayn beym Großenhayn derer auswar
tig wohnenden Deſcendentenzu geſchweigen.

Zu
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Zu Namiſch in den Lubbener Creyß iſt Herr Georg Matth.

Türcke boſt. gebohren den 2z. Sept. 1673 alwo ſein Vater Heinrich
Türcke gebohren deng Jul. 1647. ganzer zg. Jabr und der Groß. Ba
ter von 1643. biß 168t und alſo z9. Jabr Prediger geweſen. Er ward 1709.
uls Paſt. Subſt. vociret ward aber nachgehends Ordinarius.

Zweiffels ohne konnte dieſe Claſſe mit noch vielen andern vermebret
werden wenn man die. Zeit und Koſten hin und wieder nach zuforſchen

darauff ſpendirete.
Wenn ich mich nun zu denen die aus einen Geſchlechte an unter

ſchiedlichen Orten in der Kirchen GOtt gedienet und izo nicht mehr in ih—
ren Nachkommlingen leben oder von denen ich doch nichts gewiſſes melden

kan ob ſie Sohne hinterlaſſen welche in das Predigt. Limt befordert wor
den ſo werden nachſtehende twenige ſiatt einer groſen Anzahl ſeyn:

Die Kirch-Bache da der lezte M. Peter Kirchbach Paſt. und Su-
perint. in Zwiekau der den 12. Mart. 1638. geſtorben und zum Water
gehabt Paul Kurchbach in die z3. Jahr P. zu Neukirchen in der Meiſni
ſchen Diorces, Local. Viſitator und Ach. der den ſeligen Strigenizio die
Leichen Predigt gethan und deſſen Vater Paul Kirchbach in die z3. Jahr

Paſt. und Adj der Superint. Oſchaz.
Herr Johann Horn baſt. und Senior, des Uiniſterii in Herni—

gen der den beruhmten Med. D. und Prof. Mich Heinr. Horn gezeuget
hat/ in welchen das Prieſterliche Amt vermuthlich auffgeboret da ſein Aha.
vus, David Horn 40. Jaht Paſt. zu Schwarzenborn in Hiſſen und da
er woegen der Reformation ins Exilium gemuſt 9. Jaht baſt. in See
hauſen und der Atavus., Heintich Horn geheiſſen ſo anfangs ein Papiſti-

ſcher Prieſter bald aber nach der Reformation des ſeligen l.utheri ein
Evangeliſcher Pfarr zu Neukirchen in Heſſen geweſen.

Von den Muhliſchen Prieſter. Stamm iſt der Groß. Vater M.
Balthaſar, Paſt. und Superint zu Schlaiz in Voigtland und deſſen Sohn
Joachim Friedrich Diac. Elſterberg. und nachgehends Paſtor zu Ahorn
berg bey Prunchberg in Francken ſo allda Anndo i669. in z6. Jahr ſeines

Ni-
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Miniſt und78. Jabr ſeines Alters geſtorben; der Enckel M. Balth, Pa-
ſtor in Franckenberq unter der lnſpection voni648. biß 85. iſt in 6z. Jah
ren ſeines Lebens ehne Rannliche Erben aus dieſer Welt geſchieden.

Die Friedriche ſind meinet Beduünckens unter die ausgeſtorbenen
Prieſter. Familien zu rechnen deren lezter M. Daniel Friedrich des Zwi
ckauiſchen Miniſterii Senior, und Diaconus zu S. Marien, Annd 1657.
todes verblichen in deſſen Lebens Lauff auch kein binterlaſſener Sohn er
wehnet wird, in welchen doch ausdrucklich mit enthalten daß nicht allein
ſein Vater vorher 13. Jabr in Crimmitſchau Diac. und nachgehends zu St.
Catharinen, dergleichen in Zwickau geweſen ſondern daß auch ſein
Groß-und Elter. Water und Uhr. Abnen gleicher geſtalt in PrieſterStand
gelebet haben. Es ſind wobhl bier und da Friedtiche in Predigt- Amt am
Leben ob ſie aber jenen verwandt iſt mir unbekannt.

Jch war Willens die zalduine anzuhangen da der Stamm Vater
der Hoch- verdiente baſt. Prof. und General- Superintendens in Wit-
tenberg Herr D. Friedr. Balduin, der Sobn D Balthaſar Balduin, Su-
perint. und Aſſeſſor des Conſiſt. in Regenſpurg. und M. Friedrich Phi-
lip Balduin der Enckel geweſen ſo als Archi. Diaconus zum Hahn Anno
1669. geſtorben weil aber in ermeldeten Sacht iſchen Miniſterio, Herr
M. Paul Friedvich Balduin, Paſtor in Meinewehe unter der inſpection
Pforte und Herr M. Johann Friedrich Balduin, Paſtor in Spora unter
der Naumburgiſchen StifftsSuperint. der ſeinen Vater in Amt gefolget
genennet gefunden ſo bin auff die Gedancken gefallen,/ daß der Balduini.
ſche Prieſter-Nahme in einen oder beyden wieder auffgelebt.

Gleichtwie die unermudeten Herrn Collectores der Unſch. Nachr.
1723. angemerckt daß in den izigen Diacono in Roßwein Herrn Mi. Tet-
telbach das Prieſterliche Geſchlecht dieſes NNahmens wieder durch EOt
tes Seegen zu bluhen angefangen da ſein Atavus, M. Joh. Tettelbach,
ein treuer Anhanger Lutheriſ ingleichen D. Heinrich Tetttelbach, als

ſein aAbavus, beyde in der Chur. Pfalz in wichtigen geiſtlichen Aemtern
geſtanden und ſein Avus M. Joh. Tettelbach, anfanglich in Oeſterreich

und
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und da er verjaget worden in Sachſen das Werck eines Evangeliſchen
Predigers treulich getrieben und ſeinen Sohn; Zachariamnals des obge
dachten Diaconi Vater Armuths wegen das Ferber-Handwerck oder
Kunſt lernen laſſen.

Und boffendlich wird man auch dergleichen von den FEuuxtiſchen
Prieſter. Geſchlecht erfahren da Herr D. Amandus Gotthold Fehmel,
HochFurſtl. Sachbl. Kirchen. Rath OberHof Prediger und General-
Superint. in Hildburgsbauſen ſo den 22 Jul. 1721, geſtorben zum Va
ter Volffgang David Fehmeln, in die z6. Jahr geweſenen Pfarrer zu
Leipniz in der Inſpection Coldiz welcher etwa vor 10. oder in, Jahrenver—
ſtorben deſſen Bater und GroßVater ebenfals in PredigtAmt gelebet
und der leztere Volffzang Fehmel, die Formulam Concordiæ unter
ſchrieben hat.

NRicht weniger verſehe ich mich von der Calviſiſchen Prieſter. Fami-

lia, da Herr M. Andr. Chriſtoph Calviſius, P. Prim. zu S. Bened. und
Inſp. in Quedlinburg, ſehr frühzeitig nehmlich in47. Jahr ſeines Alters
Anno 1723. geſtorben welcher M. Sethum Calviſium, ſo vor ihm eben
dieſe Aemter verwaltet und zum GroßVater M. Lethum ſen gehabt
der in der Neuſtadt 27. Jabt Paſtor geweſen.

Wolten wir in andern Evangeliſchen Landern uns darnach umſehen
ſo tourde daran kein Mangel ſeyn welches aker andern zu thun uberlaſſen

muß. Da denn z. E. konnte nachgefraget werden ob Petrus Rochar-
dus, der dievon Rev. Collect. der Unſch. Nachr. Anno 1715. p. 1o5a. re.
cenfirte Ideam des beſchrienen Roſenbachs auffgeſezt und Annonytgs
als Prediger in Dittmarſchen mit Todt abgangen einen Sohn hinterlaſ—
ſen der ins Miniſterium befordert worden gleich wit ſein Vater Groß—

Neelter. und Uhralter Vater 168. Jahr in Amt geſtanden. Vid Fortgeſ.
Saml. Anno 1726. p 428.

Und damit ich mit denen geſeegneten Prieſter-Familien beſchluſſe

welche durch G Ottes Gnade in der Lutheriſchen Kirche die Freude haben
ibren Viternum der Peitſterlichen Dignitat gleich zu ſeyn und aus denen

noch
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noch ferner weit biß auff die ſpathe Nachwelt der HErr Hirten und Steine
in den geiſtlichen Jſtael wolle kommen laſſen wie der Erz-Vater Jacol dem

Geſchlecht ſeines Sohns Joſeph vetkundiget, Gen. XLI, 24. ſo will
noch einige allbier wie ſie mit ins Geſicht fallen nahmbafft machen.

Die OrxxAæn ſind in Lutheriſchen Zion vorlangſt zum hochſten be
ruhmt und hat GOTZJT in dieſen Ehren vollen Nahmen einen ſolchen
Seegen geleget daß et ſich von unterſchiedlichen Stamm. Vatern in un
terſchiedliche Linien bin und wieder ausgebreitet welche zwar einander mit
Bluts. Freundſchafft nicht zugethan ſeyn aber doch alle ſich boch und be—

ſtens verdient gemacht aus welchen den einigen Herrn Joh. Gotti. Olea-
rium. Paſt. und Super.wit auch Conſiſt. in Aruſtadt zu nennen mir fur
genommen von welchen ich mich erinnere daß er des furtreflichen Halli—
ſchen Theologi, Gottfr. Olearii Sohn und Herr Johann Olearu glei—
cher maſen Halliſchen Luperintendentis wurdiger Enckel ſey.

.Der Canrzoviſche Nahmen iſt in Sachſen von 1600. und etlichen
dreyſig Jahren bekannter und berühmier als einer worden iſt und ich hie
kürzlich nach Verdienſt melden kan denn da hat ſich Herr D. Joh. Bened.
Carpzov. ſen. Prot. und Eccleſ. in Leipzjig als Stamm Vater in zwey
Aeſte ausgebreitet nehmlich Herr D. Joh. Bened. jun. Paſt. und Proteſſ.
in ſeiner Vater-Stadt und Herr D. Samuel Bened. Hoch- merutirter
Ober-HofPrediger und Kirchen. Rath in Dreßden. Aus welchen der
leztere Herr D. Johann Gottloben, Prof. Theol. Extra Ord. Ebr.
Ling. Ordin. wie auch Archi-Diac. zu S. Thomæ, und der erſtere Hert
Joh. Bened. P. Ebr. Lingv. Extra.Ord und Lazareth- Predigern/ als
ſchone bluhende Zweige ihres geehrteſten StammBaums durch Gottli.
chen Seegen binterlaſſen.

Die Herrnſchmide konnen auch darunter gezeblet werden da der
unlangſt in Halle verſtorbene Herr D. Johann Daniel Herrnſchmid lezlich
Prot. und lnſpector des Wapyſenbauſes zum Vater gehabt George
Adam Paftorem zu Bopfingen in Schwaben zum Groß. Vater Jacob
Adam der gleichfals an gedachten Ort das baſtorat verwaltet. Der

L2 Pro-
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 (84) ſProavus, Jatob Herrnichmied iſt ſuperinteudens zu Rorlingen und

der abavus, Rahmens Eberhard, General- Superint. in Oettingen
geweſen.

Jn Neuſtadt bey Stolpen unter der Pirniſchen Diœces, wo uuſer
Tritavus Paul Richter ehedeſſen als Paſtor geſtanden verwaltet un
langk noch unter Gottlichen Beyſtand das Pfarr-Amt Herr Amandus
Cunrasdi, von welchen merckwurdig daß er zu Orotkau bey Sonau 1664.
gebohren zum Diaconat nach Neuſtadt Anno 1694. und zum daſigen Pa-
ſtorat 7o6. in Aug. vociret worden. Sein Vater Sietziried Cunradi,
ingleichen der GroßVater Amandus genannt ſind als Diaconi Sora-
vienſes geſtorben; Der Pro.Avus, Adam Cunradci, aber iſt Paſtor zu
Behna Sorauiſcher inſpection geweſen. Wobey bedencklich daß ge
dachter Proavus eben hundert Jahr vor den iezigen Paſtore gebohren und
auch gleich hundert Jahr vorher in das Amt beruffen worden nehmlich in
Jabr i594 welcher zu Ende voriges Jabrs in HErrnſelig verſchieden iſt.

Das Kalbitziſche Prieſter-Geſchlecht iſt in Unſch. Nachr. 1723. p.
712. ſeq. deduciret daß nehmlich Herr M. Benjamin KRolbiz Churfurſtl.
Schtwarzburgl. Conſiſt. Aſſeſ. und Arehi Diac. zum Vater gehabt.e Jo-
bann Kolbizen Pfarrer zu RockenSuſna da er 1695, in 70. Jahr ſeines
Alters ſein Leben beſchloſſen und zum Groß. Pater Jobannem ſen. nach
unterſchiedlichen wichtigen Aemten baſtor in Hableben da er in 74ſten
Jabr ſeines Lebens Anno 1674. dieſes Zeitliche geſeegnet hat.

Die Throllitſche die ſich auch ſonſt Troltios geſchrieben rühmet
Herr Kraus in Bucher. Saal L. VIII. öffentl. p. 730. daß ſie ſeit Luthers
Zeiten nicht nur von ihren Vatern und Vorfabrern ſondern auch von der
Mutter Seiten des M. Georg Friedr. Thröllitſchens her ſo eine gehobrne

Konigin war den Prieſter-Stand gezieret baben. Wie denn ſein Va—
ter Georg Thryllitſch dazumahl ein ge, Jahriger Mann und in Roda
als Pfarr gelebet babe. Nun gedenckt er dabey miht ob er der einige
Sehn getveſen auch nicht ob er einige Vettern gehabt allein iu izt leben
den Miniſt. iſt zu erſeben daß ſein jüngerer Bruder Herr Johann Jocob
Thryllitſch ſeinen Vater nicht nur ſubſtituiret ſondern auch Anno 1719.

zum
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zum Lucceſſore geordnet worden daß er den dritten dieſer Linie vermuth
lich an gedachten Ort ſich hat nennen konnen.

Die AnaAnvr ſind ſaſt die lezten, welche ich babe kennen lernen nach

dem Nicolai Alardi, Predigers in Steinbeck unweit Hamburg Decas
/tlardorum Scriptis Clarorum Auno i721. heraus gtkemmen, darun
ter nicht allein ſein Vater gleithes Rahmens mit ihm der als General-
Superintendens in Oldenburg ſtlig verſchieden ſondern auch nech drey
andere zurucke nehmlich Lamperdus, Wilhelmus, und Franciſcus,
vornebme Prediger. Stellen bedienet haben.

Doch ich darff nicht ſo weit die Exempel her bolen ſie ſind in der
Nachbarſchafft eben auch anzutreffen: Das Thonnickeriſche Prieſter Ge
ſchlecht aus wwelchen Herr L. Johann Joachim Thonnicker Paſt. in
Schneeberg Ephor. Cygn. Adj. Prim. abſtammet verdienet gar
wohl unter die Aelteſten gezehlet zu werden ſintemahl ſich ſolches in das
funffte Glied glucklich ausgebreitet denn der erſte Prieſierlichen Stan
des iſt in dieſer Genealogie geweſen M. Johann Thonnicker Paſt. in
Kirchberg; Der andre M. David baſt. in Geringswalde der dritte M.

Jaeohann David Paſt in Zſchopa; der vierdte vorgenannter Herr Licen-
tiat. und der funffte als ſein jungſter Sohn Herr N. Johan David Thon

nicker Paſtor in Belgern.
Und die Heyden haben in unſern Geburge nun auch ins vierdte

Glied die Prieſter. Wurde fortgetragen jund in zwo Linien ſich abgethei.
let. Denn der Stamm. Vater M. Fabian Heyden erſtlich i2. Jahr zu
Lüptiz bey Mutſchen hernach zo. Jahr Paſt. in Schnecberg bat zum
Sohngehabt M. Chriſtian Hevpden anfanglich Paſtorem in Zſchorlau
und nachgehends dergleichen in Kirchberg. Dieſer hat zwey Sohne hin
terlaſſen nebmlich M. Johann Chriſtian und Gottwalten; Der erſtere iſt
Pfarr in Barenwalde und Hundshubel worden und hat ſeinen Sohn
Herrn M. Gottfried Anno 1686. in ſeinen Alter zum dubltituten gekriegt
welcher ihm auch nachgebends in Amte ſuccediret j und das Seniorat bey
unſrer Ehrwurdigen Fraternitat erhalten. Der andre Sohn iſt zu der
barochie in Hirſchfeld gelanget welche er 26. Jahr verwaltet hat.

23 Sein
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Sein Sobhn Herr M. Gottwalt Heyde jun, iſt von Anno 1691. ſein duc-
ceſſor, und auch vor einiger Zeit Senior bey der loblichen Zwickauiſchen
Hiceees geworden nachdim er bereits 35. Jahr in Miniſterio gelebet hat.
Wobey als was ſonderbahres auzuſehen daß ſeine Mutter Frau Eva
Regina eine Tochter Herr M. Ehrenfried Cothens geweſen welcher eben,
fals das Pfarr. Amt in Hirſchfeld 45. Jahr verſorget nachdem es ihm nach
ſeines ſeligen Vaters Ableben der Anno 1593. von Albersdorff hieher gezo
gent zu theil geworden. Daß dieſem nach Sohn, Vater und Groß—
Water wwie auch GroßGroß. Vater von Seiten izigen Herrn Paſtoris,
die Pfarr 133 Jahr durch GOttes Gnade beſeſſen haben und hoffentlich

noch ferner hin.
Wir baben mein wertheſter Bruder keine Urſach eines von

vor erzehlten geebrten PrieſterHauſern deren angeborige ſo wohl ſchrifft—

lich als mundlich in ihren Zeugen. Amt das Zeugniß von denen drey Zeu
gen in Himmel vielfaltig abgelegt um ſo groſe van GOtt genoſſene Gnade
und Wohlthat zu beneiden indem wir faſt gleiche Glückſeligkeit und in
Vergleichung mit etlichen noch weit mehr Gute erlebet die der barmher
zige GOTT unſern Geſchlecht bat wiederfahren laſſen in dem ſeiter dem
das licht des beiligen Evangelii in den ChurFurſtlichen Sachßiſchen Lan
den auffgegangen darinnen auch dos Licht in unſrer Freundſchafft nicht er
loſchen ſondern von Kind zu Kindes Kind in der Prieſterlichen Dignitat
ſeinen Schein und Glanz bald hier bald da reichlich von ſich geworffen hat
ob es ſchon nicht ſo hoch geſtiegen als das Hartmanniſche auff deſſen De-

ſcendenten einen nehmlich Herrn O. Jobann Ludewig Hartmannen

folgendes Diſtichon gemachet worden:
Theologo netus Patre, natus Avo, Proavoqve

lpſe etiam magnos Theiologos ſuperat.
Denn der erſte StammVater unſres Geſchlechts (welchen ich

aus unſrer Stamm.Bibel mit Grundder Wahrheit angeben kan oder zu
nennen weißn iſt geweſen/ Paulus Richter Paltor in Neuſtadt bey
Stolpen oder Pauſus Judex, wie er ſich genannt von Churfürſt Mauri

tio
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tio beruffen von Anno 1545. an biß 1591. da er den7. Maj. in Herin ſelig

abgedruckt. Gleichwie er nun 46. Jahr mit Gottlicher Hulffe das Paſto-
rat verwaltet alſo hat nur deſſen einiger Lueceſlor Herr M. Conradi auf
freundlich Anfragen von ihn gemeldet daß er von Kirchhayn geburtig und

zuvor Schulmeiſter in Pirna geweſen. Jngleichen daß eine von ſeinen
Tochtern an Herr Paul Reichen der die Pfarr. Stelle nach ſeinen ſanff
ten Abſchied erhalten verheyrathet worden, wie auch daß ein Sohn von
ihm gleiches Nahmens in erwehnter Reunſtadt bey Stolpen von Anno

t578. als Ludimoderator eine Zeitlang gelebet undZweiffels ohne ander
ſweitige Vocation ins Miniſterium bekommen habe weil man nicht fin
den konnen daß er alda verſtorben ſen. Mit wem aber der Vater Paul
Judex, ſen. verehliget geweſen ingleichen wie ſein Vater wieder geheiſ—
ſen und ober auch nach der Reformation geſchwind in Prieſter. Stand
gedienet habe das bin ich zu erfahren curieux geworden und habe zwar
bey dem Hoſpital. Prediget in Pirna Herr M. Scheibnern unbekannter
Wiuiſe mich erkundiget er hat ſich aber mir zu dienen mit der Unmoglich-
keit entſchuldiget weil die alten Uhr, Kundten bey der Stadt in dreyſig
Jahrigen Krieg alle verbrannt waren und die verhandenen Kirchen. Bu
cher erſt von Anno 1591. angiengen und alſo von eben den Jabr darinnen

jener nach GOttes Willen die Welt geſeegnet. Doch fugt er hinzu daß
ztvar gedachter Paul]ndex in Serie Ludimoderatorum ſ. Rectorum,
wie man ſie ſeiter dem auffgeſezt nicht anzutreffen ſey doch habe er zugleich

die Nachricht eingezogen daß der erſte Pfarr nach der Retormation zu
Barſchendorff und Liebethal Pirniſchen lnſpection, Johann Judex ge-
heiſſen habe nebſt angehangten Verſprechen mit den izigen daſigen Herrn
Paſtore daraus zu commnunieiren und wenn etwas weiter raus zubrin
gen mir willigſt davon part zu gekten. Da nun nichts bierauff an mich
weiter eingelauffen ſo kan nicht anders ſchlüſſen als daß ein mehrers nicht

entdecket worden; und bleibe dahern Zweiffel ob unſer Paul Judex von
lezt angezeigten Judiee abſtamme weil obige Gewißheit vorbanden daß er
Kirchhaynenſis nicht Borſchendorfenſis geweſen: Das konnte wohl
ſeyn daß ihn ſein Vater aldort vorher gezeuget und nachgehends da er hie

her
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ker berufftun worden mit ſich her gebracht nicht tveniger macht mich ſolches
bey nahe glaubend da er hernach hiedurch nach abſolvirten Studiis am er
ſten veranlaſſet werden konnen von ſeinen Vater aus Borſchendorff ſich
nach Pirna als in die benachbarte Metropolin zu wenden und alda ſeine
Beforderung zu erwarten auch einen verledigten Schul-Dienſt anzuneb
men; Wenn es nicht alſo zu verſtehen daß er nur dort beb iemanden pre-
ceptoriret oder eine ſo genannte Winckel-Schul gehalten babe. Es
concordirte auch mit ſeiner Lebens. Zeit. Denn wenn ich rechne daß
er etliche zwanzig oder dreyſtg Jahr alt geweſen als man ihm die Vocation
nach Neuſtadt bey Stolpen zugeſchickt, ſo hatte er ein Alter von etlichen
7o naber go. Jahr erreichet das noch wohl zu glauhen iſt. Es müſte
aber ſein Vater ehe er ins Miniſterium gekommen bereits in Schul—
oder in Ehr. Stand in der Ehe gelebet baben welches dazumabl etwas gan;
gewohnliches geweſen abſonderlich da bey angebender Reformation viele
aus den Cloſter geſprungen und von ihren Dorff-Pfarrer gelauffen ſeyn
und ſich liebe Weiber genommen baben nachdem ſie ein ander vitæ genus,
biß ſie einen andern Dienſt erbalten ertvehlet und angefangen. Ob ich
aber ſchon dieſes vor keine Wahrheit ausgeben kan ſondern dabin geſtellt
ſeyn laſſe; Ob des Paul Richters Vater angemerckter Johann Judex,
oder ob es ein andrer geweſen ob er unter den Prieſtern oder Mouchen in
Pabſtthum ſich befunden babe und nachgebends auch zu einen Evangeli—
ſchen Prieſter verordnet worden wozu ſonſt viele balbgelebhrte Chriſtliche
ehrliche Manner zu ſelbigen Zeiten gelanzet ſeyn oder ob er unter die ge
meinen Layen und Willliche gehoret habe: ſo iſt doch ſo viel beſage unſrer
Stamm Bibel gewiß daß ſein Vetter und Vaters Bruder j der erſte
Pfarr in Barniz oder Bardeniz unter der Juterbockifchen Superintenz
von Anno 1520. biß 1564. ganztr 44. Jahr geweſen un Simon Richter
oder wie er ſich nach damabligen alten Gebrauch geſchrieben Limon bræ
torius gebeiſſen habe, wie deſſen achtek Suceeſſor, Herr Haudſchceke in
in einer Kirch-Rechnung ſeinen Nahmen unterzeichnet geleſen hat. Al—
len Auſehen nach iſtderſelbige ohne Kinder oder zum twenigſten obhne Mal
liche Erben geſtorben und wo ſein leiblicher Bruder nicht wie er ſtudi

ret
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ret gehabt und eine Pſarr-Stelle begleitet ſo hat doch deſſen Sohn, durch
ſein Exempel auffgemundert denen Studiis obgelegen und iſt von GOtt
in die Prieſterliche Dignitat erhoben worden als vorgenannter Paul Rich
zer welchen ich als den erſten in HErrn rubenden gewiſſen Stamm Va
ter unſres Geſchlechts gegenwartig rubhmen kan.

Der andre Stamm. Vater von unz Chriſtoph Richter des vori
gen Paul Richters eheleiblicher Sohn zu Neuſtadt den 8. April 1548. ge
bohren iſt Paſtor in Herzogswalde und Acjunctus der Freybergiſchen
Dicces von Anno 1577. biß 12z. folglich 46. und ein halb Jahr in Amte
geiweſen. Derſelbe hat bald nach ſrinen Anttitt die Formulam Concor.
diæ eigenbandig uuterſchrieben wie ſein Nahme unter denen in Freyber—
giſchen Bezirck befindlichen Prieſtern noch geleſen wird und hat nicht al.
lein bey den Anno1590. alda neuerbaueten Kirche alle Sorgfalt und Fleiß
angewendet/ ſondern auch um ſeine anvertraute Gemeinde ſich wohl ver—
dient gemacht und ibr zum beſten einen Catechißmum druckenlaſſen wel—
cher alda und in der Nachbarſchafft anfanglich alltin und hernach nebſt
den Dreßdniſchen in denen Schulen tractiret worden. Es hat mich der
izige in Herzogswalde lebender Pfarr Herr M. Johann Caſpar Muller
mit einen Exemplar von derjenigen Edition, ſo zu Frepberg Anno 1663.
wieder ven neuen gedruckt worden gutigſt beſchencket welches dieſen Titul

hat: Hand-und HertzBüchlein einfaltiger doch Chriſtlicher
FragStucke den heiligen Cathechißmum des theuren Manns D.
Luthers erklarende ſamt etlichen an ein jedes Stuck angehefften

ausbundigen ſchonen Lehrund Troſt-Sprüchlein auch andrer
andachtigen Chriſtlichen Gebethlein von Chriſteph Richtern
ſeligen weyland Pfarr zu Herzogswalde gottſeligen Pſarr
Kindern zu gut in dieſen gefährlichen Zeiten zu leſen und zu
gebrauchen. Jn der Dedication, ſo an Burge. Meiſter und R.ttz
twwie auch Burgerſchafft und Gemeine zu Hanchen Anno 16c9. am neuen
Jahrs Tag und in andern Jahr drauff als ſein Chriſioph alda Pfarr ge
worden gerichtet iſt habe ich geleſen daß er auff guten Ratb ſeines
ſeligen Vaters dieſe FragStücken zuſammen gezogen und viel
Nabten unter Gottlichen Bepſtand und Seegen davon geſpupret

M auch
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auch deswegen ſeine beyden in der Kirche Chrilti dienenden Sohnen M.

Samuel und V. Chriſtoph gleicher geſtalt den beiligen Catechiſmum ih
ren Kirchfarthen feiüg einzubilden Vaterlich befohlen habe: ingleichen
daß er dieſelben Fragſtucke nach vieler fromnien Herzen wie auch etlicher
aus ſeinen geliebten Beuüdern und treuen Nachbarn offters begehren in

vorgenannten Jahr GOtt zu Ehren und der lieben Jugend zum beſten
wieder auflegen laſſfen Welches Jahr aber ſie zu erſt beraus gekommen
ſtehetnicht dabey: doch iſt vermuthlich daß ſie bald in Anfang ſeines Pre—
digt  Amts zum Vorſchein kommen nachdem er von den Edlen. Geſtren

gen Ehren. Veſten Haubolden von Swonberg auff Renßderg ſeligen
Wiyland der dreyen furnehmen Chur-Furſtlichen Aemter Meiſen Haynt
und Roſſen getreuen Hauptmannt welchen ich ſind ſeine Worte wegen ſei
nes Chriſt- Adel. Gemutbs und aufrichtigen treuen Herzens gegen den Pre
digt. Amt an Vatersſtatt geehret vor zr. Jahren nach Herzogswalda le-
gitime, und obne alle ſein Begebren wie er gleichfals von ſich verſichert/
gefordert worden; Als von der Zeit an er ſeiner Vocation eingedenck gewe
ſen und auff ſeiner befohlnen Pfarr. Kinder Wohlfahrt und Seligkeit ge—
ſehen damit ſie auch in Gottesfurcht und Chriſtlichen Glauben deſto mehr
ſich uben mochten zu dem Ende er ihnen den heiligen Catechiſmum treulich
fürgetrazen und aus reiner Lehrer Schrifften jene zuſammen gezogen.
Das Buchlein ſelbſt ſo in octav fuůnff und einen balben Bogen ſtarck hat er
alſo eingerichtet und eingetheilet daß dreyzehen ſchoue Zeugniſſe von heili—
gen Cathechißmo Lutheri die er nicht nur in D Luthers Schrifften ſondern

auch beym D. Juſto Jona, D. Sellneccern, D. Martin Miro, D. Poly-
carpo Leyſern (Lyſero) M. Johann Matthæſio, D. Chriſtoph Fi-
ſchern D Heinrich Salmuth, M. Cyriaco Spangenberg M. Andrea
Fabricio M, Heinrich Roth, und M. Conrad borto gefunden vornan
ſtehen. Der kleine Catechißmus Lutheri hat die nachſte Stelle es iſt abet
das funffte Stuck darinnen nicht mit enthalten weil wie bekannt Jonann
Kniſtrovius oder Knipſtro ſolches gemacht twie D. Balthaſar in der er—
ſten Samlung einiger zur Pommeriſchen Kirchen« Hiſtorie gehorigen
Schrifften p. 9y3. zö5. angemerckt; oder doch den eigentlichen Autor deſſel—



 (ↄ1) h nben wenn es dieſer wohl iſt ungewiß bleibet. Conſent. D. Pipping in
der Hiſtor. Theologiſchen Einleitung zum Lymboliſchen Schrifften p.
108. Doch hat der ſelige Uhr. Groß. Groß. Vater dieſe Materiarn keines
weges mit Stillſchweigen ubergangen ſondern in einem beſondern Capitel
in den folgenden Fragſtucken darinnen er ein Stuck des Catechikmi nach
dem andern durch grundliche Fragen und?ntwort ſehr einfaltig und erbau—
lich abgebandelt von der Beicht Buß und Abſolution ausfuhrlichen
Unterricht ertheilet welches ich deſto hoher achte ie weniger ich weiß oder
glaube daß er jenen ſchon zum Vorganger gebabt auſer dem wwas Luthe
rus hinterlaſſen wie man die Einfalltigen ſoell Beichte lehren. Sinte—
mahl der Catechißmus unter Cbur-Furſt Chriſtiani II. Regierung  alſo
ſoll ſeyn vermehret worden um denen eingeſchlichenen Calviniſten zu be
gegnen die gerne Beicht und abſolution in der Kirchenbbringen wollen.

Carpzov.lſagog.p.9si. Dahbingegen unfer Ubr.alter Vater ſct vn un
ter jenes Herrn Vaters Auguſti Regiment Anne 1577. ins Predigt. Ame
beruffen worden und ſtine Fragſtücken bald darauff ans Licht g. ſtellt. Es
ware wobl werth eine kleine Probe wie er in ſolcher ſeiner Eatechißmus
Arbeit verfahren hieber zu ſezen- alleine weil ich mir nichts medt als lioß
die Recenſion des Büchlems furgenommen ſo will auch ſtricte darbey

verbleiben. Melde demnach daß er bey einem jeglichen Stuck etliche
Spruche und auch bev den lezten einige Gebete ſo vor der Beicht und
Abſolution, vor und nach den beiligen Abendmabl zuſprechen ingleichen
eine ſchone geiſtliche Tiſch. Zucht in deutſchen Reimen mit bevgefugt wie
man ſich Chriftlich und züchtig zum hochwurdigen Sacramen finden ſolle
woraus man den genium ſeculi unter den damahls lebenden Bauer Voick

klahrlich erkennen tung—
HenSchluß machyn unterſchiedliche Seuffzer

an Sonn und Werckel agen ein Gebetu ein ſelig Ende zwey wieder
den Turcken deren eichfals eines vor die Kinder R im weiſe geſtellet iſt
der Li Plalm nicht weniger das ed: HErr JEſu Chriſt wabr Menſch
und ec. Wie auch noch ein ander Gebet zur heiligen Dreyfaltigkeit wel-
ches ſich anfangt: O HErr GOtt in meiner Noth ruff ich zuuc. Wo
mit er zugleich dem Johannitiſchen Zeugniß von denen drey Ztugen in

Pi 2 Him
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Himmel dffentlich beygepflichtet dergleichen er auch in den verhergehen—
den FragStucken in andern Haupt. Stucken des Sachßiſchen Cathechi
ſmi mit Mund und Herzen auff die Fragen! Was lerneſt du aus den
Chriſtlichen Glauben? folgender maſen abgelegt:

1.) Lerne ich wie die heilige Dreyfaltigkeit gegen mir geſinnet ſey
und was ich mich Gutes zu ſie zu verſehen habe: 2.) Daß nicht mehr denn
ein GOttſey 3.) Daß dennoch in den einigen Gottlichen Weſen drey un
terſchiedliche Perſonen ſeyn GOtt Vater Sohn und heiliger Geiſt. 4)
Wer mich erſchaffen c.

Jch kan mit Grund der Wahrheit ebener maſen bezeugen daß die
Frag Stucke ſehr wohl abgefaſſet und ſo beſchaffen ſeyn daß ſie keinen neu

ern (deren ſeiter dem ſehr viel divnigiret worden in geringſten weichen
2 und wohl würdig waren daß man ſie wieder zum Druck beförderte weil

ſie gar nutlich neben den Dreßdniſchen Catechißmo konnen gebrauchet wer
den. Jch muft auch geſtehen dat ich hier und dar etwas daraus genom
men und in meine bey Antrit meines bieſigen heiligen Amtes auffgeſezte
Kinder-Fragen getragen vermittelſt welchen ich unter Gottlichen Bey—
ſtand in hieſigen und andern eingepfarten Schulen den kleinen Catechiſmum
zergliedert lehren aber ſie deßwegen die Kinder nicht abſchreiben noch dru

cken laſſe weil ich vielfaltig wahrgenommen daß die Kinder dergleichen
Fragen und Antworten ſohin zwar auswendig lernen und ohne Verſtand
her zu beten pflegen aber ſo gleich nicht wiſſen wenn ich die Frage anders

abfaſſe oder auch nur ein einzig Wort verwechsle wo ſie zu Haufe ſind da
hingegen durch manniagfaltige Veranderungder Frage die ſie nur horen
nicht aber ſelbft leſen konnen ein Auffmercken bey ſie erwecket das Ver
ſtandniß geoffnet und eine bedachtige Antwort veranlaſſen wird.

Daß in ubrigen Lobens. wurdiger Herr Chriſtoph Richter deſſen
Bildniß ſo wohl in der Herzogswalder Kirchen als auch auff ſeinen Leichen·
Stein annoch zu ſeben iſt ein wackerer und feiner gelehrter Mann zu ſeiner
Zeit geweſen erhellet daraus daß er ausdrucklichen Befehl und in Com-
milfis gebabt etliche Pfarrer in daſiger Gegend weil ſie wegen der damab
ligtn ſch veren und geſahrlicht Lauffte ſchlechte Ltucia gehabt in der Theo
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logie zu informiren. Jch habe ſelbſt ein Handbrieffgen von ihm geſe
henn c(eroffnete mir vorgedachter Herr M. Muller ſo er deßwegen an den
Herrn Pfarr in Mohbarn, Nakmens Pabſt geſchrieben dieſes Jnhalts:
Bonus dies, Herr Nachbar auff kunfftigen Sontag will ich zu ihm kom
men/ und ihn aus den Articulo de Chriſto exawiniren wie mir befoblen
iſt, mache er fich ſolchen bekannt damit er kan fein antworten hiermit
GOZ befehlen. Von dieſen Brieffgen meldet er ferner daß es ibm
und ſeinen ſeligen Herrn Vater einen von jenes Succeſſoribus, Nahmens
Chriſtian Schonab gewieſen welcher vor etlichen Jahren geſtorben und
deſſen Bucher nach ſeinen Todt hin und wieder verkauffet worden ſo daß
man nicht wiſſen konne, wo ſelbiges geblieben ſen. Bey dem Durchlauch
tigſten ChurFurſten Chriſtiano ll. hat der ſelige Chriſtoph Richter in he
ſonderen Gnaden geſtanden, wie er denn auch einsmahls nehmlich Anno
1611. den 12. Febr. von ſeiner Chur Furſilichen Durchlauchtigkeit Tafel
taer in der Pfarr. Wohnung abgetreten einen ſibbernen Becher verebrt
lekonen /nach Auſſage und Verzeichniſſes des aldaſtgen KirchenBuches.

Verbeyrathet hat er ſich mit Jungfer Margarethen Herrn Adola-
xii Hatwichens Burgers und Hufſchmids ehbeleibl. Tochter in Dreßden
mit welcher er Anno 1575. und alſo drey Jahr vor ſeiner Beforderung ins
Miniſterium ehelich getrauet worden mit der er auch 4z. Jabr in Ehe
Stand zugebracht. Van dieſer unſrer Ubr-Groß GroßeMautter hat
mir Herr Jobann Müuller ſeliger Paſtor Loci mundlich erzehlet daß fie
nach ibres Ehe- Herrn ſeligen Ableben in den dreyſig Jahrigen Krieg von
denen Kapſetlichen Soldaten elendiglich umgebracht worden doch wiſſe er

eigentlich nicht in welchen Jahr indem ſie ſelbige um Geld von ihr heraus
zupreſſen erſtlich an Handen und Fuſſen gebunden und geradelt, ihr nach
gehends den Mund auffgeſperret und einen damabls ſo genaunten Schwe
diſchen Tranck (ſ. v. Miſt Gauche) eingegoſſen und ſie ſo lange gemartert
biß ſie unter ihren grauſamen Handen den Geiſt auffgegeben. Mit dieſer
ſeiner geliebten Hauß. Ehre hat vorgenannter andrt Stamm Vater durch
Gottl. Seegen neun KRinder gezeuget nehmlich acht Sohue und eine Toch
ter aus welchen erſteren ihrer zwey find Pfarrer oder Prediger geworden.

M3 Der



 (94)
Der eine Chriſtoph nach den Vater genannt iſt gebohren Anno i580.

den in. Decembr. in Herzogswalde und nach den groſen Sterben den 6.
Mart. Anno 1608. nach Hahnchen zum baſtorat beruffen in eben denſel.
ben Jabr mit Jungfer Reginen Herr M. Barthol. Hepdenreichs Pa-
ſtoris zu S. Afra in Meiſen und des daſigen und nunmehr nach Dreßden
verlegten Conſiſtorii Aſſeſſoris ehelichen Tochter copuliret auch von
GOtt mit o. Kindern durch fie erfreuet worden davon aber keines Theo-
logiam oder ſouſt in einer andern Facultat ſtudiret hat; Jmmittelſt ibn
GDtt aus dieſer Zeitlichkeit den s, Jan. 1665. abgefordert nachdem er
57. Jahr an erwehnten Ort Pfarrer gewefen, und ſein Leben auff 84. Jahr
gebracht. Ein Enckelaber von ihm Johann Paul genannt deſſen Va
ter zu Hahnchen in Burgerſtand gelebet hat die Fußtapffen ſeines Groß
Vaters betreten, iſt mit den Herrn Vetter D. Sigemund in Leipzig Ma-
giſter worden und hat das Paſtorat in Großbartensdorff erhalten alda
er vor vielen Jabren an Schlag geſtorben von deſſen Poſteritat aber weiß
mich nirgends weiter zu erkundigen.

Der jungſte Sohn des altern Chriſtoph Richters Elias zu benahmt

gebobren den 3. Febr. i592. hat zwar anfangs auch Theologiam ſtudret
aber nachgebends ſich geandert und ein BauerGuth in Herzogswalde

gekaufft/ alwo er bald darauff viel Jahr Kirch-Vater und Vice. Richter
geweſen von welchen auch noch einige Nachkomlinge in beſagten Dorff
übrig ſeyn.

M. Samuel Richter aber der dritte Stamm-Vater oder
Pro. Avus unſtes Geſchlechts iſt der alteſte Sohn geweſen von offt beruhr—

ten Chriſtoph Richters len. in Herzogswalde gebohren alda Anno 1577.
denz. Decembr. anfanglich Paſtor zur Pleiſe und Wuſten Brand Zweif
fels ohne etliche Jahr von 1609. wie aus den für denen oben recenſirten Ca

techißmus. Fragen ſtehenden Dedication zu ſchluſſen iſt: Nachgehends
Paſtor zu S. Nicolai und Filial Alt.Chemniz von Anno 1614. biß 1633.

welcher alſo zs. Jahr nur alt geworden und etwa die Heiffte ſeines Lebens
in PredigtAmt zu gebracht: Aber zur Ehe gebabt damabls Jungker Ju-

ſti
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ſtinen Herrn N. Platners Handels Manns in Cbemniz ehelichen Toch
ter. Jſt durch ſie unter andern mit zwey Sobhnen von GOJF bhegaket
worden deren der eine Chriſtoph benabmet und nachgehends in Ckur-Land

zu Groben zum Paſtorat befordert worken nachdem er vorher an den
Ort Cantor geweſen. Der Herr Vetter D. in Rodeberg gederckt inſei
ner lezten Antwort wie er geboret, daß dieſer ſein Wetter ſich dorthin ge
ſungen oder ſtinen Unterhalt von einen Ort zum andern mit ſingen verdie—

net babe. Er meldet dabey welches auch von ſeligen Vater gehoret zu
haden mich woblerinnerei wie von ſeiner Gebuhrt derſelbe Chur. Landi
ſche Chriſtoph Richter zwey Sohne zu unſern Groß· Vater nach Chemniz
heraus geſchickt die er in der Koſt gehabt und in die ordentliche Stadt
Schule gehenlaſſen von dar fie nach Leipzig gezogen und nach abſolvir-
ten Stuciis wieder in ihr VaterLand zuruck gekehret. Einer davon ſey
ſeines Paters dubſtitutus geworden habe aber nicht lange gedauret weil
ibm durch Hexerey ſo dort ſebr gemein ſeyn ſoll ouff Gottlickes Verbang
niß das Leben verkurzet worden. Ob aber der andre Sobhn an deſſen
Stelle gekommen ingleichen wie es mit ibrer Polteritat ſtehe wiſſe er
nicht und konnte uns unſres ſeligen Voters Bruder, Benjamin nenn er

naoch lebete mebr partieularia erzehlen als derin Chur. Land etliche mahl
den ſeligen Vetter beſuchet hat. So viel kan dich lieber Bruder ver—
ſichern daß ſein Geſchlecht noch nicht erloſchen wenn ja in Prieſter· Stand
dieſer Zeit ſich keiner befindet weil ein in Wien lebender Handels. Mann

deſſen Tauff. Nahme mir wieder ausgefallen vor etlichen Jahren in
Schnreberg ſchrifftliche Nachfrage gehalten ob noch von ihres ſeligen Ba
ters Bruders Kindern iemand in Leben übrig ſey?

M. Georgius Richter Samuelis jungerer Sohn und unſer
vierdter Stamm Vater gebobren vor Chemnij Anno 16oß ſuccedi-
rete ſeinen Herrn Vater Annno 1633. in Paſtorat in S. Nicolai, ruckte
Anno 1640. in die Stadt und wurde unterſter Diaconus, und ſtiege zum
Archi. hiaconat Anno 1652 verwaltete unterſchiedliche mahl und wo
ichs recht behalten fnff mahl das Vicariat, gab eine Predigt nach der an

dern in Oruck derer mir ſechſe zu Eeſicht gelonr men ſind. Etarb An

no
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uod 1684. in 76. Jabr ſeines Alters nachdem er zi. Jahr in Amte und gleich
ſo lauge auch in Ehe-Stand gelebet unter den ſiebenden Superintenden—-
ten geſeſſen und den dritten Rath geſehen hatte indem das Colleigium
ſueceſſive zweymahl ganz ausgeſtorben. Zur Ehe-Gehülffin hat ihm
GOtt zugefuhret Jungfer Annen Juſtinen Herrn Michael Hillgers
Handels Manns und Gerichtſchoppens in Freyberg eheleibl. Tochter die
von ihm eine Mutter von ſechs Sohnen und drey Tochtern tworden. Von
den leztern hat eine M. Guttnern Paſt. Subſt in Elterlem und die andre
M. Klebizen Paſtorem in Erlebach geehliget. Von denen erſteren hat
der jungſte Sohn Herr Sigemund gleichfals die Theologica Studia
erwehlet und den hochſten Gradum als eines Doctoris darinnen erhalten
nachdem er anfanglich Cabinet- Prediger der Chur— Furſtlichen Frau
Mutter nachgehends Hoſpital. Prediger zu S. Annaberg. und von dar
Anno 1700. nach Radeberg als Paſtor und Adjunctus der Dreßdniſchen
Ephorie vociret worden; Daßs er allo ſeiter dem 43. Jahr im Miniſterio
gedienet und das ſiebenzigſte Jahr ſeines Alters erteichet hat deme der
Hochſte noch viele Jahre zu legen und krafftiglich ihn in ſeinen angebenden
alten Tagen ſtarcken wolle!

M. Gottfried Richter des vorſtebenden M. Georgii dritter Sobn
und fünffter Fort-Pflanzer unſres Geſchltchts als unſer ſeliger lie-
ber Vater ward zu Chemniz den i1o. Mart. 1643 gebohren freqventir-
te nicht alleine die Stadt. Schule ſondern kam auch Anno 1G6zi, in die
Schulpforta von daraus er nach zuruck gelegten »exennio Auno 1662.
auff die Vniverlitat Leipzig ſich gewendet uber 7. Jahr alda verweilett
und immittelſt Anno 1565. in Magiſtrum promoviret und Anno 1669.
den Gradum Baccalaureatus SS. Theol. augenommen. Nach ſeiner
Heimkunfft hat er ſeinen Herrn Vater etliche Jahr mit Predigten ſuhle—
viret in der Hoffnung in Patria erwunſchte Promotion zu erhalten; Be
gab ſich aber von dar nach Dreßden ließ ſich in den Chur. Furſtlichen Ober
Conũſtorio exominiren und erlangte nach einer drey viertel Jahrigen
Expectandz den Befehl zum Paſtorat in Oberſchlema und Sloſterlein wo
zu er Anno 1674. Menl. Dec, die Vocation bekommen. Anno 1677-

Menſ.
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Menſ. Apr. ruckte er auff allergnadigſte Denomination und Beruffung
hieher nach Neuſtadtleinin das Pfarr. Amt darinnen er biß Anno 1722.
Menſ. Maj. durch GOttes Ghnade geſtanden und immittelſt auch Anno
1687. das Seniorat bey der Zwickauiſchen Prieſterſchafft erhalten hat.
Starb allo in HERRNſanfft und ſelig den 21. Maj 1722. in achtzigſten
Jahr ſeines Alters und 48 ſeines rubmlich geführten Predigt. Amts. Jn
der Ehe lebete er vonio. Maj. 1675. biß gerade wieder den 10. Maj. i7oir. in
allen 26. Jahr mit Jungfer Sophien. Chatharinen, Herrn Andreæ
Ganzlands Medicinæ Doctoris und Chur- Furſtlichen Sachßiſchen Ar-
chi-Atri in Dreßden eheleiblichen alteſten Tochter und zeugete mit ihr
durch Gottlichen Seegen eilff Kinder als vier Sobne und ſieben Toch—
ter davon unſrer vier ſo lange der HErr will noch an Leben ſeyn. Hier
unter befindet ſich unſre andre Schweſter Frau Veronica Eliſabeth,
welche an Herr Michael Hofmannen wohl meritiren Con. Rector der
Stadt.Schulen in Schneebergverehliget iſt und durch GOttes Gnade
die Freude erlebet daß ihr alteſter Sohn Herr George Gottfried in Halle,
Medicinæ Licentiatus, und der jungſte Herr Carl Gottlob in Leipzig
Philoſ. Magiſter, und in vorigen Jabr in baulino Veſper. Prediger ge
worden iſt;: Folglich der erſtere ſich zur GroßMutterlichen und der lezte—
re zur Groß. Vaterlicher Proteſſion und Dignitat ſich habilitiret bat.
Was ſonſt vorgenannte unſfre ſeligen Eltern vor Ehe Hauß und fürnebm.
lich Kinder-Creuz erfahren zum Exempel daß ihnen Auno 1692. bin
nen acht Tagen drey und in wenig Wochen, auch das vierdte an Blat—
tern geſtorben; Jngleichen daß ſie unterſchiedliche Diebſtable gelitten

nnd inſonderbeit Menſ. Nov.iöoz um 2ooo. Gulden an baren Geld. Ge
ſchmeid, und Silber. Geſchirr gekommen ſeyn; Um welche Zeit eben die
liebe Mutter mit dir/ lieber Bruder boch ſchwanger gegangen und
in Schrecken einen hohen Sprung und ſonſt mehr gethan daß man um
ſie und dich gar ſehr beſorgt geweſen und noch weit groſſern Werluſt
befahret bat; Dergleichen der Herr Vetter H. in Radeberg noch offters
verſchmerzen müſſen als dem in 4. mablen in die dooo. Thaler Diebiſch
entwendet worden das habe ich nicht ganz unberührt konnen voruber gehen.
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Vſ (o8) ſhdeme ich auch noch dieſes bepyfugen wollen daß unſer Herr Groß. Groß

Vater Mutterlicher Seiten Thileman Ganzland nebſt ſeinen Herrn
Bruder Conrad. Ganzlanden aus Brabant von Antorff nach Rattingen
in Bergiſchen wegen der unter den Herzog von Alba Anno 16017. erregten
Pariſchen lnqviſition und grauſamen Perfolgung ſich ſalviret und von
dar nach Halle gefluchtet habe. Von dar iſt der erſtere als ein berühmter
Chymicus zu Chur. Furſt auguſto, Glorwüurdigſten Gedachtniß nach
Dreßden beruffen worden bey dem er in groſen Gnaden geſtanden. Der
leztere aber als ſein Bruder iſt in Halle geblieben und einer von ſeinen
Sohnen Nahmens Heinrich hat fich in Torgau etabliret und ſeiter
dem durch Gottlichen Seegen auch in viele Deſcendenten ſchon biß ins
dritte und vierdte Glied ausgebreitet.

Auff mich M.George Gottfried Richtern und auff dich Theo-
philum Richtern iſt nun durch GOttes Gnade in das ſechſte Glied ja
wie man es anſeben und rechnen kan in das fiebende Glied unſre Prieſterli
ch: Familis geſtiegen, der du zu Ende des r7r25. Jahrs das Pfarr und Zeu
gen Amt indes HErrn Nahmen zu Eckmansdorff angetreten gleich wie
ich Anno iog. Menſ Jun. dem ſeligen Vater adjungiret und Anno
1i7i12. Menſ. Sept. zum voſligen Paſtorat, nachdem er reſligniret confir-
miret worden. Von meinen Curriculo vitæ, doch ohne Ruhmratbig
keit etwas weniges mit einzurücken ſo habe ith durch Gottliche Gnade den
5. Jan. i679. das Licht dieſer Welt zu Mittage um in, Uhr erblicket; bin
mit zunebmenden Jahren anfanglich von biefigen Ludirnod. und nachge
hends von etlichen Privat.Præceptoribus in pietate humanioribus
intormiret worden. Jn eilfften Jahr hat mich der ſelige Vater nach Zwi
ckau zu erſt in Herr Forſters /der bey Herr Weiſen damahls preceptorire
te und hierauff Baccal. Scholæ, buſtor in Weiſenborn und zulezt Paſtor
zu S. Moriz geweſen und ſo dann in die offentliche Schule in Herr Poul
Freandens Collegæ Tertii inftormation gethan. Von bier bin ich in
dre zehenden Jahr nach Dreßden zu unſrer ſeligen Mutter Bruder Hetr
D. Gened Ganzianden Stadt. Phyſico gekemmen der mich zu Herr
M. Suſſen welchergu der Zeit bey Herr Ober:. Einnehmer Schuſtern in

Con-



Dh (39) Scu
Condition ſtunde und lezlich als Paſtor in Zwoniz an einen Schlag
Fluß ſein Leben geendiget faſt ein Jahr lang in die lniormation gehen laſ
ſen  biß mich der ſelige Vater zu Herr M. Johann Frenzeln Coll. lIl. der
Cretuz-Schulen ins Hauß und an Jiſch gebracht folglich auch in ſeine Claſ.-
ſe geſezet worden und ſo dann auch in ſec undam primam unter Herr
M. Joh. Valent. Merbizens, als Con- Rector, und Herr Jonæ Gelenii
als Rect. Manuduction gekommen; daruber faſt ſechs Jahr vetfirichen
ſind. Jch würde auch publice valediciret haben wie ich mir furgeſezt
wenn wieder von bier dorthin reiſſen konnen nachdem ich nach Hauß be—
ruffen worden: ſo aber habe es ſchrifftlich thun muſſen und bin Menlſ. Sept.
1698. auff die Leipziger Univerſitat gezogen alda ich in folgenden Jahr in
Baccal. Philoſ. und r7oi. in Magiſtrum promoviret auch zum offtern in
den funff und einen halbe Jabr da ich meine Ltudia mit SOtt continuiret
priv. und publice opponiret und reſpondiret habe auch zu zwey mahlen
præſidiret als Reſpondens ſonderlich unter Herr D. Rechenbergen de
Juſtificatione uud Annoi7oʒ de Cultu DEI externo. falſo Unionis
Proteſtantium Principio. Mit den Diſp. de Cynicis babe ich mich
17oi. habilitiret auch eine andre Auno 1703. de Eruditorum Invidia,
ingleichen auch etliche Collegia denen Herrn Studioſis gehalten. Man
tnird mir auch zutrauen daß ich deren damabligen Herrn Proteſſorum
Philoſ. Theolog. Collegia publica privata mit Fleiß beſuchet ſo
daß ich nachſtt GOTT meine wenigen Protectus Herr M. Hardten
HDiceln, Herr D. Schmid, Rechenbergen, Oleario ſen. Herr D. See-
ligmann, Pipping &c. allerdings ſchuldig bin. Wie wohl ich nun lieber
auff der Academie geblieben ſo muſte doch dieſelbe auff Befehl des Herrn
Vaters verlaſſen um ihn in ſeinen herannahenden Alter mit Predigten zu
ubertragen welches ich über vier Jahr willigſt getban mmittelſt ich mich
auch E. Hoch Lobichen Ober Conſiſtorio gewohnlicher maſen ad Exa-
men ſiſtiret und unter die Candidatos Miniſterii von denſelben recipi.
ret worden. Sint der Zeit ich meinem GOT Lallhier in Amt gedienet
iſt mir unterſchiedliche Gelegenbeit zu Caſual Predigten vorgefallen da-
von ich nur derer ſo in Oruck gegeben. gedencken will. Da Anno 1718.
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emneuer Beicht. und Predigt. Stuhl gebauet worden ſo machte ich die ge.
haltene Einweybungs-Predigt über Jeſa. 52. v. 6.- 10. ſub. Tit. Die

Stimme von GnadenStiüthl welche ein jedes Beicht-und Kirch
Kind noch heutiges Tages mit ihm reden horet nebſt einen Hi
ſtoriſchen Vorbericht von der obgedachten beyden Stuhle Auff
kommen und Gebrauch unter den Gläaubigen N. T. in folgenden
Jabr durch den oöffentlichen Oruck gemein. Anno 1719. ward die hießige
neue Orgel verſezet welches mich veranlaſſet in einer Canzel-Rede Vi-
vum DEI Organum, das lebendige Orgel-Werck GOTTES,/
aus 2. Cor.4 vers 13. zu betrachten unter umſffandlicher Frzehlung
wie die Orgeln erfunden und in die Kirche gebauet worden.
Nachdem Anno 1717. der bieſige GOttes-Acker erweitert werden muſte
jeigete ich meinen lieben Zuborern Dn. Il.p. Tr. Der Chriſten To—
phet, oder EdelAcker mit ſeinen edlen Saamen und noch edleren
Glauben wwie ihn Paulus i. Cor. i5. vers 42. 43. 44. beſchrieben und be
zeichnete denſelben mit vielen in-und auslandiſchen Antiqritaten und
Neuigkeiten. Jch fubrete alles noch weiter aus und publicirte es Anno
1720. durch den Druck und bin Willens es wieder ſamt der Beichtund

Predigt. Stuhl Hiſtorie aufflegen zu laſſen ſo der HERR milch erbalt
diweil ich beydes bißber mehr als um die Helffte vermebret babe. Deß
gleichen habe auch als Anno 1720. ein neuer Ludimod. bieber vociret
wurde nicht allein den bey ſeiner eorninittirten Introduction gehaltenen

Sermon von GOttgefalligen Schul-Mann ſondern auch die Dn.
XiX. p. Tr. vorher uber Prev. 2.v. i1o. in. abgeleate Predigt/ von den
Meulſtadter ſedidjah oder GOttgefalligen Schul. Kind auff etli
cher Begehren Anno 172i. drucken laſſen. Andrer kleinen gedruckten
picen zugeſchweigen/ und wie ettwa ſonſt in andern auſſerordentlichen Fal—

lenj und in denen von Jabr zu Jahr erwehlten Jahr, Gangen die gotſeli—
gen Erbauung meiner lieben Gemeine unter des hochſten Gnaden reichen

Seegen zubefordern mich bemuhet babe. Alles dieſes ſiy bloß zum Preiß
meines GOTTEs angefubret als deſſen Gnade in mir und nicht ich
ſolches alles ausgerichtet gleichwie ich auch zu gering bin aller andrer

Barm



WBarmberzigkeit und Treue die er verliebenen nebſt vielen beſonderen Gen
muths und Leibes. Gaben an mir ſeinen Knecht gethan hat daß ich un
ter vielen und unzehligen Wohlthaten ihm ſonderlich zu dancken habe daß
mir durch ſeine alweiſe Direction eine EheGenoßin aus einen alten Prie
ſterlichen Geſthlecht ſeiter r7ia. Menſ. Maj. Die decimo qvarto zutheil
geworden nehmlich Jungfer Catharina Dorothea, Herr M. Chriſtian
Amos Burgers lezlich hochkeliebten Archi-Diaconi in Schneebergt
nachgelaſſene eheleibliche andre Tochter; Jmmaſen deſſelben Vater Herr

M. Friedrich Burger Paſtor in Samsdorff und ſein Groß Vater Herr
M. Friedrich Burger ſen. Diaconus zum heiligen Creuz in Dreßden ge

tveſen iſt.
Auff uns beyde iſt nun wie ſchon gedacht unſre Prieſterliche Ge

ſchlechts. Linie nach GOttes beiligen Wohlgefallen zwey Lecula durch
und druber fortgepflanzet worden; Und durch uns beyden wird ſie wie ich
deſſen in guter Zuverſicht bin und lebe unter des Hochſten Beyſtard ver—
längert werden nachdem unſres ſeligen Vaters Bruders Herr D. Si—

emund Richters einziger Sohn, Herr Adolph Gettlob welcher als

ni
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g88 Theol Candid. in das heilige Predigt Amt nun wohl wurde befordert
worden ſeyn um gewiſſer Urſach en willen die Proteſſionem Medicam
erwehlet und in verfloſſenen andern Jahr in Doctorem zu Wittenberg
promoviret hat. Gleichwie nun toas furnehmlich in unſrer Farnilia
GOit zu Ehren mit bochſten Danck zu bekennen iſt ich nicht verſchweigen
kan daß er nehmlich keinen von unſern Vatern jung von ſeinen Altar ausge-
rottet hat 1. Sam.2 23. ſondern alle ein ſchones Alter nicht nur von etlichen
50. 6o.7o, ſondern auch biß go Jabr und druber erleben laſſen: Alſo wunſche
von Herzen daß GOtt mir und dir gleichfals freundlich ſeyn und dich und

mich nach ſeiner unendlichen Barmherjzigkeit wenn wir noch ſerner in ſeiner
Kurche mit unſern Zeugen. Amt u. Zeugnit durch ſein Gedeyen etwas nuz
liches ausrichten konnen bey langen Leben erhalten/ uns mit vielen Seegen
in unſrer Arbeit kronen und uns wurdig machen und achten wolle daß un«
ſer Geſchleche ſo wohl durch meinen Sohn Chriſtian Gottfried als auch ei
nem aus deinen Lenden moge fortgepflanzet und zur Verherrlichung ſeines
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Hoch beiligen Rahmeus noch in mehrere Zweige ausgebreitrt werden.
Er gebe daß unſer Saame ſich unverruckt zu ibm halte laſſe unſre Kinder
und Kindes Kinder in viele Glieder hienaus vor ihn leben und ſtehen auch

dey allen bebarrlichen Wohlſeyn in ſeiner ewigen Gnade blühen mdaß ſie
ſeyn die Geſeegneten des HErrnimmer und ewiglich Amen! Es ſage der
HErr unſer GOtt auch alſo: Amen und thue was wir nach ſeinen heili—
gen Willen von ihn bitten und erbore uns um Chriſti willen Amen. Wo
mit dich ſeinem allmachtigen Schutz hulffreichen Bepſtand und gnadi
gen Vorſorge treulich empfehle und verbleibe rc.

p.5. Daß meine Gratulation etwas ſpather als es ſich ordentlich ge
buhret, hierdurch abgeſtattet, wirſt du, trauteſter Bruder, nicht ungleich
deuten. Denn es ſind nicht ſo wohl die offt ſich ſehr hauffende?imtsVer
richtungen daran ſchuld, oder daß ich dabey meine gute Gelegenheit ge—
braucht, als vielmehr unterſchiedliche andere Hinderniſſe, und ſonderlich
ruhret es aus folgenden dreyfachen Urſachen: Anfangs ſind viel Wochen
darüber verſtrichen, ehe von allen Herren Confratribus, bey denen ich mich
unſerer VorEltern wegen erkundiget, gewunſchte Antwort eingelauffen.
Hiernechſt ſo iſt mir wieder viel Zeit darauf gegangen, da ich ſo wohl einen
gewiſſen Jahr-Gang von neuen uberſehen, deſſen Titul iſt: NVOVABl.
BLICA, oder Bibliſche Neuigkeiten auff der groſſen an der kleinen
und aus der neuen Welt was ſich nehmlich WMerckwurdiges auf der gro
ſen) Welt im Jahr 1720. in entgegen Haltung gleicher Bibliſcher Ge
ſchichte, wieder begeben hat, an der kleinen Welt dem neuen Menſchen
in Stand ſeiner Erneuerung nach Anzeigung gewiſſer hieher gehorigen
Macht-Spruche bemercket wird; Und aus der neuen Welt oder vom
ewigen Leben in denen ertheilten Nachrichten der heiligen Schrifft beaglau
biget, und in Oſt-und Weſt-Jndien einiger Maſſenzu ſehen iſt; mit Fleiß
notiret und aufgezeichnet, und nicht allein auf die ordentlichen Sonn-und
Feſt-Tags Evangella gerichtet, und aus denſelben in dreyen Stucken
grundlich ausgefuhret. ſondern auch in den gehaltenen Extractzur Lehre
Vermahnung und Troſt erbaulich angewendet, von als auch ein un
ter Handen habendes Werckgen, welches alſo betittult erſcheinen ſoll

Litchographia Sacra moralis: d. i. iſtoriſche Beſchreibung und
gottſelige Erwegung derer CaufSteine und derer auf den neuen Tauf

Stein—
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Stein-Decke zu Neuſtadt befindlichen Ertz. Stuffen und Berg Dru-
ſen, wie auch vieler andern raren Steine, nebſt einer BeyEinweyhung deſ
ſelben neuen Tauff. Steins uber Jer. XXXI, 33. gehaltenen Predigt, der
ren Uberſthrifft: Lapis Teſtimonii in Sanctuario Domini de Fœdere
gratier, oder der Tauf-Stein ein Zeiche-Stein des Eoöttlichen
Gnaden-Bunds in den Chriſtlichen Birthen rollends abſolviret und
zu Ende gebracht, weil mir ein guter Freund zu einen Verleger einige Hoff
nung gemacht, der ſich aber noch nicht finden wollen. Und endlich hat ſichs
darum viel langer, als ich gedacht, mit dem Druek verzogen; weil die

Meſſe dazumahl vor der Chur war, auff welche die beſtellte Arbeit mufte
verfertiget werden, nachgthends der Buchdrucker durch Ehehafften davon
abgehalten worden, und immer was andres nothwendigers darzwiſchen
eingelauffen, auch uber dieſes ein Theil Schrifften umgegoſſen werdeu
ſolten, ſo noch nicht zuruck gekommen, biß zuleht, da Jahr und Tag dar
uher hingegangen, inich nolens volene um einen andern Buchdrucker be
werben muſſen. Vale!

ααν? ν öúν  αο „νον: âνο νονqα: ùν νοò öν ννον öν öúν

Wchrifft-maßige Vedancken,
Von der ungegrundeten ſpecialen Vorbitte, de

rer abgeſchiedenen Seelen in Himmel, für ihre auff
Erden hinterlaſſene nahe Anverwanden.

ge dieſes unterſchiedlichen beruhmten Mannern heut zuTage will bejahet werden ſo haben ſie doch ibre Meynungweder
mit einen Spruch noch mit einen Exempel aus der Schrifft be

weiſen konnen. Und die welche auff des reichen Mannes an Abrabam
fur ſeine Brüder abgelaſſene Bitte ſich beruffen wollen die mochten doch
bedencken. was vor abſorte Conſequventien daraus konnen gezogen wer
den: Als daß die Bitte nicht eben an GOTT den Vatet oder ſeinen Sohn
durffte gerichtet ſeyn; Daß die Verdammten ihrer ſelbſt und ihrer eignen
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Pein zuvergeſſen und fur hrer Freunde Seligkeit zuſorgen pflegten. Ab—
ſonderlich dürffen ſie ſich mit dieſer Furbitte nicht breit machen tweil Abra
ham platterdings dem reichen Mann ſein Suchen abgeſchlagen. So iſis
auch ein ſchlecht Zeichen der Liebe an den reichen Panne geweſen daß er
nicht eher an ſeine Brüder gedacht als biß ihn die Furcht darzu getrieben
nachdem er erkannt daß die Gnaden. Thier auff ewig für ihm verſchloſſen
ſey denn ſonſt hatte er nur ihre Ankunfft in Reich der Tooten erwarten und

ſie ſo dann zur Gedult und Hoffnung ermahnen konnen weil die Zeit ihrer
Erquickung von GOttes Angeſicht ſchon dereinſt ſich einſtellen werde.
Das iſt wahr daß iwie er nicht ohne Urſach beſorgte daß ſich ſeine Quaal
vermehren werde wenn ſeine Bruder ihm vorruckten daß er als der Alte
ſte ſie verfhret habe welches er ſelbſt nicht konnte in Abrede ſeyn: Alſo auch
die Freude der HimmelsBurger hoc reſpectu eine viel groſſer ſeyn wer
de wenn ibre Kinder und andre Bluts. Freunde zu derſelben gleichfals ein
gegangen und nebſt ihnen von den Lamm zu den lebendigen WaſſerBrun
nen geleitet werden.. Alleine da Lazarus weunn er ſich gleich darzu ver—

ſtanden, nicht konnen und Abraham ihn auch nicht wollen hienab in die
Holle fahren laſſen woher will man denn darthun daß die Paſſage nur
biß ganz in den Mittel. Punct der Erde verſchloſſen ſey/ (wenn wir der ge
meinen Opinion von den Ort der Hollen vor jzo nicht wiederſprechen mo—
gen/) biß zu den obern Theil derſelben aber noch offen ſtehe. Doch dieſes
bey Seit gelſezt ſo dachte ich man ſolte aus des Abrahams Antwort erken
nen daß die in dieſer Welt lebende Menſchen der Vorbitte ihrer verſtor—
benen Freunde nicht nothig hatten ſondern ohne dieſelbe ſelig werden konn

ten wenn ſie Moſen und die Propheten horeten jund denſelben ertheilten
Rathagehorſamlich folgeten. Wir verwerffen der Papiſten Jrrtvahn von
der Vorbitte der Heiligen und verabſcheuen diejenigen die in ibren Gebet
ſich an dergleichen addreſſiren weil ſie von unſren Zaſtand keine Nach
richt haben und unſer Gebet nicht boren konnen. Ob aber wir nicht das
Anſehen batten daß wir noch weiter gehen und auff ſolche Art ſoviel Hei
lige in unſrer Freundſchafft zimmern als nach unſern Urtheil ſelig abge
ſchieden das kan wohl niemand in Abrede ſeyn. Nichts deſio weniger re
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det man von ſotbaner Vorbitte als von einer offenbabren Gottlichen
Wahrheit zu deren volligen Begriff und Uber zeugung gar nichts mehr
verborgen ſey odtr mangele. Da fuget man ganz dreuſte die Mittel
und Wege hinzu durch welche die Seligen von allen Notiz kriegten
und ſcheuet ſich nicht denen heiligen Engeln ein neues Aemtgen auff—.
zutragen ſondern giebt vor ganz gewit an daß ſie eins theils jenen dar
zu behulfflich waren oder daß die ſelig Verſtorbenen in der Ewigkeit
durch die Engel benachrichtiget würden von dem was in dieſer Zeit in
den ReichGOttes mit dieſen und jenen furgebe und daber ſey Freude

bev den Engeln GOttes uber einen Sunder der Buſe tbhue. Alleine
ich ſehe hier gar keine Connexion; ſo viel ware wobl auffs hochſte daraus

zu folgern daß aus der unter den Engeln entſtandenen Frende die Aus
erwehlten abnebmen konnten daß ſich ein Sunder wieder bekebret aber
daß es einer von ihrer Freundſchafft ſey und zwar in ſpecie dieſer und
jener ware ihnen unmoglich zu errathen wenn nicht jede Familia,
wie nach der Papiſten Vorgeben jenes Land und Stadt ibre eigne bey
ſtehende Engel batte und wenn nicht auch jenes Nabme darbey vonib
nen genennet wurde. Esiſt noch unaus gemacht ob die Engel inje
nen Leben denen Auserweblten dienen tverden; Denn das wiſſen wir
wohl daß ſie ſind dienſtbare Geiſter ausgeſannd zum Dienſt um de
ren willen ſo ererben ſollen die Seligkeit; Da aber nun dieſelben
wurcklich in die Seligkeit eingegangen und ihres Schuzes und Dien
ſtes nicht mehr nothig haben ſo ſcheinet es daß ſie mit ihnen alleine in
den Dienſt und Lob GOttes werden beſchafftiget ſeyn. Uber dieſes iſt
noch unbekannt, ob über eines jeden Sunders Buſe von allen Engeln
durch den ganzen Himmel eine allgemeine Freude verfubret werde in
gleichen ob die ganze Schaar derer Auserweblten zugleich mit frohlich
ſey oder ob nur ein Tbeil derer erſteren und von den leztern dieſenigen
welche jenen verwand ſeyn dadurch erfreuet werden? Und wenn nun
bey den leztern kein Zweiffelubrig blieben iſt denn daraus zu ſchluſſen
daß ſie zu vor denen Freunden von ibres Angehorigen boſen ſündlichen
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Leben Nachricht gegeben und ſie ermahnet daß ſie um ſeine Bekeh
rung beten ſolten mit angehangten Verſprechen daß ſie ihres Orts
ſo viel an ihnen ware alles beytragen und ſolche auff alle Art und
Weiſe befordern wolten? Gehet man noch weiter und will damit be
weiſen daß die Engelauch andre Vorfallenheiten in ibrer Familia de
nen Seligen zu eroffnen und ihnen gleichſam untern Fuß zu geben
pflegten warum ſie GOtt anflehen ſolten ſo ſind noch weniger Spuh
ren und Merck. Mable daran in der Engel Freude wahrzunehmen und
manverfalt daruber in einen Hauffen zweiſfelhafftiger Gedancken daß

man ſich daraus ſo bald nicht wieder witkeln kan z. E. Ob die heiligen
Engel das vor ſich thun oder ob jene es ihnen committiret baben? Ob
vitlen zugleich ein Engel als ein Kundſchaffter diene und bey ſeiner
Wiederkunfft von einer Seele zur andern ſich wende und jeglicher er
zehle was er bier undda von ihren hinterlaſſenen Freunden geſeben oder

geboret babe? Konnte deun nicht ein lebender Menſch ſeinen angelum
tutelareñn oder SchutzEngeldarunn erlangen daß er entweder ſelber.
ſein Bote an jene ſeyn wolle indem wir zewiß wiſſen wenn wir in
Glauben ſtehen und einen beiligen Wandel fuhren daß wir derſelben
einem oder mehrere nmn uns haben; oder daß er es einem von ſeinen Be
kannten der in ſolcher Verrichtung berunter kommen und ſonſt ſchon

niſcht genug aus zu richten batte mij anbefehlen mochte Das ware
wurcklich eine feine Sache aber das feblet nur daß wir nicht wiſſen
konnen daß alles treulich ausgerichtet worden da uns niemand etwas
wiederſagt wie SSOT Tuns durch ſein Wort in unſer Hertz mit Troſt
und Hoffnung die Antwort giebt. Und wo iſt denn von jenen der Be
weiß? Daß GOTT vor Zeiten durch die Engel ſeinen Willen denen
Menſchen offenbahret das haben wir geſchrieben; Aber wo ſtehets
daß GOTT welche geordnet die denen Seligen zutragen ſollen was
unter ihren Freunden auff Erden palſiret da doch vielmebr folgte
wenn es vordeſſen geſcheben es iezo unterbleibe weil er auch keinen En
gel in Glaubens. Sachen mehr zu uns ſendet und uns auff keinen war
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a  νν ty—. Ott Cngel MNaphael brachte ja des alten Tobia Gebet und ſeine guten Wercke imme

clitate vor den HErrn Tob.i2z 2. und gedencket nichts/ daß ers ſeinen
Matern mit kund aethan a t  Aä ν

e  νν,νt Und vonſich ſelbſt für jenen ihr Gebet verrichtet folglich es eben nicht gebraucht
das es der Engel ihnen abſonderlich erzehlet hatte; So bilte ich das

Gleichniß van groſen Schuldner Matth. 18. dargegen zu halten und

zu erwegen daß unter den Mitt. Knechten die ſeine Unbarmherzig
keit geſeben und mit groſer Betrubniß alles für ihren Herrn gebracht
auch die heiligen Engel mit aemepnet ſeyn. Wolte ich mir nun gleich
vorſtellen daß ſo eines unbarmherzigen Schuldners Freunde wenn
ſie der Engel erſtatteten Bericht mit angeboret und Unmuth vermer
cket für GOtt Fuß.fallig intercediret ſo vermochte ich mir doch
daraus wenig Troſt zu nehmen weildoch der Konig ihn zur Hollen ver
ſtoſſen hat. Sprichſt du: Ja das war ein unbußfertiger ein ſolcher
und ein andrer gottloſer und unglaubiger Sunder iſt in dergleichen
Stand aller gottlichen Gnade unfahig und bat ihm die Vorbitte ſeiner
Freunde nicht können zu ſtatten kommen ſo hab ich was ich haben will.
Denn ein Verſtockter braucht die Furbitte ſeiner Freunde zu ſtiner Be
kehrung am allermeiſten ein Bußfertiger und Frommer aber iſ der—
ſelben gar nicht benotbiget weil er ſelber in Chriſti Rabmen Wergebung
der Sunden und was ihm mehr nüzlich erlangen kan und zu GOtst
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die Freudigkeit hat, daß wenn er etwas nach ſeinen Willen bittet daß
er erhoret werde Job,5 14. Wenn Augulſtinus ſich expectori.
ret daß die Auserwehlten von denen Neuankommenden und denen
Engeln zu wiſſen kriegten was in dieſer Welt paſſire ſo ſagt er aus
drucklich ſie erfuhren nicht alles ſondern nur was ibnen zu wiſſen no
thig und erfreulich ſey oder was ihnen GOtt notificiren wolle als

ſeine ausgeubten StrafGerichte und vollfübrten Gnaden-Wercke
nicht ſo wohl an einzeln Perſohnen als vielmehr an ganzen Gemeinden
c. gleichſam zur neuen Materie ihres Lobes (Apoc.7 3. 4.) geſchwei
ge daß ſie es zu wiſſen kriegten daß ſie erfuhren was in dieſen undje—
nen ihren Freunden zukunfftig und bevorſtehend ſey oder daß ſie was
jene izo drucke in ihr Gebet mit einſchluſſen ſollen. Daran hat wobl
der beilige Vater nicht mit einen Oden gedacht und mogen wohl da
durch einige veranlaſſet worden ſeyn daß ſie ſolches nur zu wieder ge
ſchehen beſcheidentlich limitiret baben.

Andern Theils ſollen die Auserwehlten ſelber damit es vielleicht
nicht das Anſehen habe als wolte man nur die beiligen Engel damit be

mühen und beſchweren ven den Zuſtand derer Jhrigent nach Belieben
Erkundigung einziehen und die Erlaubniß darzu ſo offt ſite wolten, von
GDtt erlangen können. Nun wird kein Menſch laugnen daß es bey
GOtt ſtthe ob er es zu perwittiren beliebe und daß die Sache auff
ſeinen frepyen Willen ankomme: Alleine daß er esthue darzu gehoret
ein ſtarcker Glaube vielmehr konnte man a pari auff die negativam
ſchluſſen weil GOtt keine verdammte Seelen zu uns herauff kehren
laſſet ſo wird er auch keine aus den Himmel herunter ſchicken  daß ſie
felber ab und zu geben und zu ſeben mochten wie ſich die Jhrigen be

fanden. Umkeiner andern Urſachen willen tbaten ſie ſolches als aus
herzlicher Liebe zu denſelben: Aber daruüber poſtponirten ſie die Liebe zu

6GOKT und JESU qaus deren Trieb der Apoſtel Paulus wunſchte
bepibn:z uſeyn und vertroſtet auch die Glaubigen daß ſie allezeit und
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unverruckt bey ibm bleiben wurden 1. Theſſ. a i. Wolte man die.
ſes von der Ewigkeit verſtehen und von der himmliſchen Seligkeit die
nach den am jungſten Tage uber Lebendige und Todte gebaltenen allge
meinen Gerichte angehen wurde erklaren und daß ſo denn nichts
mehr die Seligen davon abziehen oder ſich davon auff eine kurze Zeit zu
entfernen veranlaſſen ſolte ſo waren ſie izt noch nicht zur volligen Ruhe
eingegangen und kriegten immer was in dieſen Thranen. Thal und in
der in argen liegenden Welt daraus ſie ſich zuvor ſo ſohnlich tweg gewun

ſchet zu ſehen daß ihnen der Appetiet zur abermabligen Wieder
kunfft ganzlich vergehen muſte. Thaten ſie es aber auf Gottlichen Be
fehl der ihnen alles Vergnugen reichlich erſezen wolte, das ſie inzwi
ſchen entrathen muſten ſo ware ibhre Sendung als ein gebeimes und
verborgenes Mittelvon Seiten SOttes zu betrachten welches er uber
die offenbabrten gebrauche ihrer Bluts Freunde ewiges Wohlſeyn zu
effectuiren. Alleine wenn er dieſe Abſicht dabey fuhrete ſo wird
iederman eikennen daß er ſie noch viel eber erreichte wenn er ſie mit

der lnſtruction herunter ſendete daß ſie ſich auch ibnen ſolten ſehen laſ
ſen mit ihnen reden und anders mehr beſorgen. Aber da nirgends
was geleſen wird daß der allweile Schopffer ſich ſolcher Wertkzeuge
bediene ſondern wir ſchon an Moſen und denen Propheten genug ha
ben nndden Wegder Seligkeit in Neuen Teſtament auff das aller
deutlichſte uns gezeuget worden, ſo weiſet man die Leute vergeblich
darauff und raumet zugleich unter der Hand ſo viel ein daß GOtt der
naturlichen Liebe denen Seligen zu ihren Gecchlecht dieſes und wobl
noch ein mebreres indulgirete. Man will es zwar damit beweiſen
daß offtermabls denen Frommen kurz vor oder an ibren Ende und

in ibrer Tortes. Stunde ihre Verſtorbene entweder in Traum
oder auch da ſie wachen in einen Geſichte erſchienen: Alleine ob ich
gleich nicht ſagen will daß dergleichen viel in der l'hantalie beſtehe

oder es ein Bend Werck des Sotans ſey oder daß die heiligen Engel
er Geſtalt angenommen; ſondern gebe gar gerne zu dat GOTT
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 (i0) ſaus beſonderer Gnade und Barinherzigkeit manchen die zu gewarten

babende Klarheit als in ihren Spiegel zeige und ihm einen ſuſſen Vor
ſchmack der zukunfftigen Herrlichkeit gebe; So iſt doch gewiß genug
daß GOtt ihnen durch einen auserordentlichen Eindruck in ihre See—
len oder durch eine ubet naturliche Erhebunz ihrer Augen oder durch
eine krafftige Entzückung wenn nians lieber ſo nennen wolte konne

ſolches nach ſeiner Allmucht wiederfahren laſfen ohne daß er jene darzu

gebrauchen muſte. Uber dieſes wenn er die abgeſchiedene und bey
ihm lebende Seelen berunter ſendete daß ſie nicht nur als Zeugen ih

rer Freunde rubmlichen Kampff beywohnen  und wohl gar ſie durch ih—
re Gegenwart darinnen ermuntern. und ſtarcken ſolten ſo w—rde da
durch das jenige gar ſehr vertingert was GOTT ſelber durch ſeinen
Geiſt und Wort in denen Sterbenden würcket zu geſchweigen daß
aus dieſen Grund auch niemanden vorber yan Verſtorbenen traumen
konnte wenn ſie ihnfrnicht würcklich und babrbafftig (leibhafftig pflegt
man insgemein zu ſagen) erſchienen und fürgeköommen. Das Exem—

pel Chriſti da ihm Peoſes und Elias auff den Berg Thabar erſchienen
benimt den Zweiffel noch lange nicht. Mich wundert vielmebr daß
man ſich nicht auff die Heiligen beruffen die vielen in Jeruſalem nach
Chriſti Aufferſtebung erſchienen ſind Mattb. 27 52. 53. Doch man
hat ſich vielleicht nicht getrauet damit fort zu kommen weil ſie in ihren
aufferweckten und verklahrten Leibern mit telchen ihre Seelen wieder

vereiniget waren ſich baben ſehen Jjaſſen und das weder zuvor noch
darnach jemahls wieder; Da hingegen nach ibrer Leichtglaubigkeit die
Verſtorbenen handsweilen und offter der Seelen nach unſichtharer
Weiſe um ihre Freunde ſich befinden ſollen. Aber eben ſo iſts mit jenen

Exempel bewand: Elias iſt ja mit Leib und Seel gen Himmel gefah
ren; hat er denn nun ſeinen Leib in Himmel gelaſſen, und iſt nur der
Seelen nach auff den Berg herab gefahren? Und da ihm Moles zuge
ſellet worden ſo iſt er nothwendig ihn gleich geweſen nachdem GOtt
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ſeinen Leichnam aus den Staube auffaetreckt und mit Klarbheit und

andern herrlichen Eigenſchafften zu dem Ende begabet und ſeine
Seele wieder hienein zuruck kehren laſſen weun es nicht lange vorber

ſchon geſchehen daß ſein lebendiger Leib auch ſchon ſelig worden und er

in ſeinen Fleiſch die Herrlichkeit GOttes nach ſeinen ehemahligen ſabn
lichen Wunſch mit leiblichen Augen zu ſehen bekommen. Wie reimt
ſich nun das auff das Commercium, welches die Seelen derer Ver
ſtorbenen mit ibren lebenden Anverwanden unſichtbar vonZeit zu Zeit
unterhalten ſich zu ihnen offters naben und ſie in ibren Elend beſu
chen ſollen. Es kan ja ein Extraoxdinarium quid, das ſich mit den
Sohn GOttes begehen nicht zuin Beweit eines Ordinarij, unter den
Glaubigen dienen welches in einer jeden Freunoſchafft/ daraus Per—
ſohnen ſelig worden vielfaltig oder auch nur mannichmahl ſich ereignen
ſoll zumahl da dott dergleichen rüomenta und Umflande mit unterge
lauffen welche hier muſſten ubergangen werden als daß Ehriſtus vor
her gewuſt daß er dergleichen Erſcheinung auff den Berge Thaber von
vorgenannten heiligen Manuern hapen ſolte daß er von Geiſt an den
Ort gefuühret worden c. Wolte jemand exeipiren man extendire
dieſes Exempei nicht weiter als ilur darqus zu zeigen daß die Seelen
aus den Himmel ſich wieder herunter auff die Erde. zu den ihxigen bege
ben konnten; ſoantworte ich darauff datz ich bereits die Monlichkeit
daß es geſchehen konne zugeſtanden alter a polle ad eſſe N. V. C.
wir wiſſen daß die abgeſchiedenen Seelen von denen Engeln in Abra
bams Schooß getragen werden aber davon hat man üoch nie was ver
nommen daß ſie unter gleichen Engels. Gileite wieder berab gekom
men und ſo denn nachdem ſie geſeven was ſie gewolt oder gethan
was ſie geſolt tieder aen Hiinmel gefabren und dieſes noch darzu
mehbr als einmahl. Es tware denn daß die Seelen dieſer Ehre allein
genieſen wenn ſie aus ihren Leibe ausgefabren. Noch eher ließ ſichs

Poren wenn man ſolches auff den Caſum ſpecialiſſimum alleine re-
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ſtringirete wo die Seelen ibren Freunden kurz vor ihren Ende erſchie
nen. Denn wenn dem ſo ware ſo konnte leicht einen Einfaltigen es
ſo vorgeſtellet werden daß ſie in der Engel Geſellſchafft die auff jenes
Seele warteten mit herab und ſo, denn wieder binauff fubren daß
folglich jene einen Begleiter mehr an ibhn batte als wie andere. Doch
ware die Frage zu entſcheiden deſto ſchwerer fallen ob nur ein oder
mehr Engelſ die GOtt einen glaubigen Chriſten in Leben zu geordnet
mit der abſcheidenden Seele zu thun batten oder ob von Himmel aut
noch mehrere zu ihrer Abholung geſendet wurden? Wie noch nicht aus
zu machen geweſen ob ein jeder Menſch ſeinen beſondern Schutz. En
gel batte oder ob einer auff viele beſtellet ſey obſchon unftreitig blei
bet daß mancher Menſch nach GOttes beiligen Woblgefallen wie
Jacob Eliſa ic. viele zugleich um ſich haben und auch ein Engel al
lein viel iooo beſchuzen kan. Oder will man gar etwa eine Leiter von
der Erden in den Himmel binauff legen davon die Seelen auff und
nieder ſteigen wie ehedeſſen dem Jacob getraumet daß er eine Lei—
ter geſeben die auf der Erden geſtanden und die mit der Spitze an
den Himmel gereichet darauff die Engel GOttes auff und nieder ge

ſiegen? Gen. XXVill.i2. Jch proteſtire immittelſt auff das fev
erlichſte daß ich gar nicht mit einer ſolchen wichtigen Frage als wie
daraus gemachet wird raillerie oder ein Geſpotte treiben wolle aber
man wird mir doch auch nicht verargen wenn ich den Ungrund deſſen
auff das deutlichſte denen Contradicenten mich bemuhe für die Augen
zu legen. Jch ſolte wobl nicht irren wenn ich dafur hielte/ daß dieſes hie

bey werden ihre Gedancken ſevn: Die Sache an und vor ſich hat ihre
Richtigkeit ob wir ſchon den modurm reinicht verſtehen noch begreif
fen konnen. Aber ſie werden mir vergeben weun ich aus angezogenen
Urſachen ſolches beſtandig verneine als woraus bandgreifflich erhellet
daß es bey weiten damit noch nicht ſo richtig ſey daß man die Herab
kunfft der Seelen alauben konne ob man ſchon von den modo abſtra-
hiren muſſe. Denn wenn gleich der inodus nicht impoſſibilis ware

weil



je (urz) c
weil bey GOTT kein Ding unmoglich iſt ſo konnte er ſich doch nicht an
ders als per miraculum und auff eine miraculöſe Weiſe zu tragen:
Aber neue Wunder zu tichten ilt nicht erlaubt und dergleichen ehne
Gottliche Offenbahrung zu glauben ware eine ſtrafbare Vermeſſenbeit.

Dieſes und ein mehrers mag auch die dritte Part reifflich bey ſich
erwogen baben und inſonderheit daß die auserwahlten Seelen nach
ihrer Arrivirung bey denen lieben Jhrigen nicht mehr thun konnten als
daß ſie ſich als mußige Zuſchauer dabey verbalten und ſo denn was ſier ob—

ſerviret in ihr Gebet für ſie zu GOtt mit einſchluſſen deme bereits alles
bekannt und wiſſend iſt. Es hat ihnen daher unnothig geſchienen mit ih—
ren Gedancken hinauff in Himmel zu fabren und die ſeligen Seelen von
dannen herabzu holen ſie gleichſam zu translociren und ad interim
aus ihren ſeligen Zuſtand zu ſezen und auff die Welt zurück zu ruffen.

Sie geſtehen freywillig daß ihrer Seligkeit viel abgehe wenn man ſagte
ſie waren bey uns eine Weile dann und wann gegenwartig und ſehen und
boreten alles was wir redeten thaten und litten: Fallen auch deßwegen
lieber auff eine vnd andre Beſchonigung und geben für fie erführen es
durch ein ander Mittel. Aber mein ich mochte twiſſen durch was vor
eines? Einige reden ein Hauffen von den Spiegel der Gottlichen Allwiſ
ſenheit und machen alſo die Seligen als wie zu himmliſchen Chryſtal-
len. Sehern/ finden aber damit ſo wenig Beyfall daß ſie ſich zu lezt des ein.
faltigen Gedichtes mit denen Papiſten ſchamen muüſſen. Denn ob gleich
die Auserweblten denen Engeln SOttes gleich ſeyn ſollen ſo iſts doch ibh
nen nicht in allen verſprochen noch erwieſen daß die abgeſchiedenen Seelen
in dieſen Stuck inſonderheit auch ſo weit gekomnen waren daß ſie in ſolchen
Spiegel ſich umſehen konnten was auff Erden pasſirete, wie Lutherus von
der Engel hohen Weißbeit und Erkanntniß ſchreibet: ſie haben einen Spie
gel darein ſie ſehen den bat der Teuffel nicht der beiſſet lacies Patris, nn-
ſers HErr GOttes Angeſicht. Tom. V. Alt. fgos. Noch mehrere laſſen
ſich nicht ausreden zumabl fichs Auguiltinus ebenfals eingebildet daß die
neu ankomenden Seelen denen fur ihnen in Himmel eingegangenenGerech,
ten alles wie es iezo mit denen ihrigen auf Erden ſtunde/ kurlich erzebleten:
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Gleichwie Lutherus dem Abraham von den unſeligen Zuſtand des reichen
Mannes und ſeinen Brudern Nachricht gegeben habe. Jch weiß gar
wohl daß die Gelehrten biß dieſe Stunde in einen Diſputat mit einander
liegen ob dieſes Evangelium eine wahre Hiſtorie oder nur ein Gleichniß
ſey. Aber will man es vor eine wahre Geſchichte annehmen ſo ſage man
mir doch wie Lazarus die Poſt bringen koönnen da der reiche Mann nach
ihm geſtorben?Zum wenigſten batte er es nicht eher ſelbſi erfahren als biß er
ihn in der Holle erblickt und von ſeinen Brudern hatte er nichts eber ge
wuſt daß fie nicht frommer geworden, als da er es aus ſeinen Mund mit
angehort. Aber es ſey ſo daß Lazarus dem Abraham von dieſen ſeinen
Nepote, wie er von einigen genennet wird die unangenehme Zeitung ge
bracht und ihm ſeinen ganzen LebensLauf Haarklein erzehlet/ ſo verlanget

mich zu vernehmen twas denn Abraham hierauff jenen zum beſten gethan
babe? Hat er von dar an deſto fleißiger fur ihm intercediret ſo iſt doch

ſeine Furbitte nicht ſo vermogend geweſen den lieben GOtt zu bewegen
daß er jenen durch auſerordentliche Mittel von ſchlemmen zuruck gezogen
und dem Verdamniß entriſſen hatte. Was iſt er denn nun ſeiner gebeſſert
geweſen? Ingenere mus ich nur dieſes bey der Hiſtorie wohlmeynender
innern daß wenn man daraus ein argumentum probans nehmen
wolle ſo durffe es nicht blos in einen erſonnenen bræſuppoſito beruhen
ſondern man muſſe entweder aus den klaren Worten oder per bonam con-
ſeqventiam darinnen zeigen daß Lazarus vor ſeine arme binterlaſſene
Freunde oder wenn er dergleichen keinen gehabt vor ſeine gute Bekann
ten und Wohlthater dieſes und jenes nicht hey Abraham ſondern bey
GOZTaus gebeten; Jtem. Daßer denen die in der Ewigkeit angetrof
fen vor ſich ſelbſt oder auff Begehren und Befragen ibrer Freunde Be—
finden und Bedurffniß beſchrieben und ſeine Commilſfion retione eines
und andern Puncts ausgerichtet. Da nun von dergleichen nichts gemel—
det wird wer hat denn denjenigen welche die Bemuhung der Verſtorbe—
nen ſo aus den Grund entdecket haben wollen die Nachricht gegeben daß
es Lazarus getban. Auff daß ich auch nicht die gewohnliche Helffrede wie
der horen muſſe daß es gleichwohl von ihm konne geſchehen ſeyn ob gleich
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davon in Text nichts ſtünde: ſo will ich ſie ſelber urtheilen laſſen ob es nicht
eine ſtarcke Excuſe getweſen warum Abraham den Bitten des reichen
Mannes nicht deteriren konnen wenn er ſagt Lazarus habe nicht Zeit

darzu. Denn ohne daß ſeiner Troſtung ein groſes entgienge inzwiſchen
er ihn erquicke ſo giengen ſeine Freunde fur derer Intreſſe er vor GOtt
obſerviren muſſe. Nachdem aber davon nichts gedacht wird ſo hat er
auch nichts dergleichen gethan. Oder wer kan uns die Gewahr geben
daß andre gleichwohl ſolches zu thun ſich gefallen laſſen wie Contra part
darauff ſo gewiß gebauet daß ſie auch gerathen man ſolle denen neuen
Sterbenden einen Gruß und noch ein und andre Sache an die Eltern be
fehlen und ſich ihnen zu beharrlichen guten Andencken recornmenduren
ja die Sterbenden ſelber um ihr Angedencken uud Gebet anſprechen? Wie
denn aber wenn dieſe Seelen vorher an einen gewiſſen Ort weiß nicht
wo eine Zeitlang müſſen in Feuer gelautert und durch viele ſcharffe Pei
nigungen und Anfechtung erncuert und gereiniget werden immaſendie—
ſer fanatiſche Jrrwahn bey vielen und auch unter ihnen zum Theil Wur
zel faſſen will die aher doch den Nahmen nicht haben wollen daß ſie der
Papiſten Feg Feuer glaubeten. Wie denn wenn diejenigen von wel
chen wir nach der Liebe boffen und ſonderlich die Bluts Freunde daß ſie
ſelig worden ins Dorfſgen darneben kommen zumahl da man von jenen
vielmahls nichts mebr, als das gewohnliche Opus operatum zum Grun—
de hat und nach den betruglichen Exterieur ſie vor fromm und auserwehlt

gehalten. Oder gefezt es erfolgte alſo die abgeſchiedenen Seelen ka—
men wircklich in den Freuden. Himmelan iſt das nun alsdenn ihre erſte
Sorge wie ſie ibre Vor.Eltern antreffen mochten? Begegnet ihnen
nichts darbey ſie ſich auffhalten und iſt die ewige Herrlichkeit nicht ſo
entzuckend daß ſie ibre auffgetragene Commiſilion daruber nicht vergeſ—
ſen konnen? Haben die ſeligen HimmelsBurger ſonſt nichts zu thun als
daß ſie einander ihre LebensLauffte erzehlen wie die Geſprache in Reich der
Todten in ſich faſſen? Oder iſt dieſes nur bey müßigen Stunden ibr Ver

gnugen daß ſie nachforſchen was in der Welt und furnebmlich in ihrer
Familia paſſiret? Jch will es zu gefallen glauben aber doch nicht eher
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als biß man mir dieſes cathegoriſeh beantwortet hat: Ob ſie bey Ver
nehmung eines bluhenden Wohlſtandes ſich daruber freuen und bey An
horung wiedriger Schickungen wo nicht ſich daruber betruben doch ei
nig Mitleiden daran bey ſich empfinden? Wenn manbendes bejabet ſo
kommt mir eines ſo abgeſchmackt fur als daß andere. Denn wie ſolte bey
denen Auserwehlten die irrdiſche Gluckſeligkeit in die geringſte Conſicle-
ration ksmmen? Und wie ſolte die Decadance ibres Geſchlechts oder die
Noth eines Anverwanden ſie afficiren da der Genuß des ewigen Erbes ſo
beſchaffen daß alles Leid und Geſchrey davon vetſchlungen wird. Von
unſern geſeegneten. Heyland glauben wir wohl daß wir an ihm einen Ho
henprieſter haben der Mitleiden mit unſrer Schwachheit baben kan weil
er verſucht iſt allenthalben wir wir jedoch ohne Sunde  Ebr. 4 15. und
daß er durch ſolches Mitleiden zu einer GOTT anſtandigen Furbitte und
ſelbſt eignen Hulffleiſtung beweget werde. Da nun von denen Auser—
wehlten Jeſ. LXV.16 ſtehet daß bey ihnen der vorigen Angſt vergeſſen
ſey wie kan ihre Vorbitte vor ihre hinter bliebene Anverwanden aus ei—

nen Mitleiden zu ſie herrühren da ſie nicht mehr wiſſen wie dieſes und
jenes ihnen gethan hat? Und wie verrichten ſie denn ihre Furbitte? Son
der Zweiffel muſte ſie auch von ihnen auff eine andre Art als hier auff Er-
den geſchehen nebmlich ohue die geringſte innerliche Bewegung. Aber
ein Gebet das nicht aus den innerſten Grund der Seelen gebet kan
auch keine beſondere Wurckung haben. Oder konnen die Auserwehl—
ten mit Chriſto in eine gleiche Gemutbs. Beſchaffenheit geſtellet und

ihnen eben ſo ein zartlicher Eindruck von der Nothleidenden Anliegen
zu geſchrieben auch von denſelben gerühmet werden daß ſit wie er
allen ihren Credit bey GOTT vor ihre Bluts-Freunde employren
damit ihnen moge gebolffen werden ſo muſten fie ſichs zum wenigſten
hohers Orts erſt erkundigen wie nach oder aus was Urſache denen ih—
rügen auff Erden ditſes oder jenes mangele weil ibr Wille ſonſt mit
den Gottlichen nicht gleichformig bliebe da ſte ein anders obſchon mit
Bedingung verlangeten. Kame es doch bernath ſo raus als patte
GOtt auff ihre Vorbitte gewartet und ertheilte ihnen darauff die Ke-
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 (1i7) Sſolution, was geſcheben ſolte. Wie denn wenn unterdeſſen einer und
der andre der darauff wartet verlohren gienge oder das Tempo ver
ſaumet ware, und nicht wieder konnte was geſchehen redresſiret wer—
den? Auff dieſe Art offenbahret ihnen GOTT nichts von ſeinen gefaſten
Rathſchluß ſondern ſie muſſen ibn erſt ex poſtfacto erkennen und mit
fernern Bitten ſo denn innen halten zumahl wenn ihnen vor die Perſoh—
nen und um daszu bitten nicht verboten worden. Wie geſchicht un
terdeſſen aber ihren Freunden auff Erden was hilffts ihnen daß ſie ihre
Zuflucht zu ſie genommen und ſich guten Theils auff ſie verlaſſen haben?
ſo viel als nichts? Noch eins: Nachdem der Konig Joſua herzlich Buſe
gethan ſo verhieße ibm der HERR daß er ihn mit Friede zu ſeinen
Watern in ſein Grab verſammlen wolte daß er alle das Ungluck nicht ſe
hen ſolte das er uber dieſe Stadte zu bringen vorhatte 2. Reg. XXll,
9. io. dergleichen gnadiges Verſprechen er auch dem Achab und Hiskia ge

tthan i. Reg. XXl, 29. Jeſ. XXXIX, 8. So iſt auch bekannt/ daß an—
dre Gerechte gleichfals weg geraffet werden fur den Ungluck Jeſ. LVII,
1.2. Was bulffe ſie nun das oder was ware es viel anders wenn ſie
den Jammer an denJbrigen hey ihrer erfolgten Heimſuchung dafur ſehen
oder ein Hauffen davon horen muſten? Wolte man dieſes gleich bloß dahin
deuten daß vor ſie ſchon gut ſey daß ſie dem Unglück vor ihre eigene Per
ſobn entgangen und die Laſt deſſelben nicht auff ibhren eignen Halß liegend
hatten auch daß ſie ſo groſe Alterationes, wie wenn ſie am Leben blie—
ben davon nicht fühleten: So müuſte ich erwiedern daß ja der Gerechte
bier auf Erden getroſt und unverzagt ſey und fich nicht furchte wenn
eine Plage kommen will Plalin CXll.7.8. Und wenn er vender Seini—
gen Notbh nicht groß geruhret werde er auch nicht für ſie beten durffe
ſondern ſeinen GOtt alles anheim ſtellen konne als der ſie, wenn ſie ſeine
Gnade bußfertig ſuchten auch nicht verlaſſen noch verſaumen werde.

Mich befremdet dabey nur dieſes daß viele von denen die—
ſe Fabel ſuchen aus zu breiten welche in allen ihren Handlungen
dieſes ihe Augen-Merck und Zweck ſonſten ſeyn laſſen daß ſie
auff das thatige Chriſtenthum dringen. Denn mich dunckt
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es werde mancher dadurch in ſeiner Unbußfertigkeit und ſichern Sůnden
leben geſtaroket weil wie viele Chriſti Furbitte auff Muthwillen ziehen
alſo auch dieſe auff ihrer verſtorbenen Freunde eingelegte Interceſſion ſich
verlaſſen ungeachtet ſie ihm von ihrer Ankunfft in  Beatorum kein
Brieffgen geſchickt. Es wird auch allerdings dadurch dem lieben GOtt
ein Theil der ſchuldigen Ebhre und Vertrauen entzogen weil hier und da ei
ner ruhmt dieſes und jeues Gluck Beforderung Heyrath ac. habe ich
der Vorbitte meines ſeligen Vaters oder Mutters zu dancken da dech
wenn nicht ein und andrer auff Erden noch lebender Mann oder Weib ſich
fur ihm und offt aus einer eigennuzigen Abſicht intreſſirete oder es
Go—Z1 nicht aus heiligen Urſachen verhienge jenes an ihm getwiß nicht
wurde gekommen ſeyn. Daß insgemein die Auserwehlten wie die gan—
ze Chriſtliche Kirche allo auch ihre ganzen Geſchlechter dem Dreveinigen
GOTZT auff das demuthigſte anbefehlen verneine ich gar nicht; Denn
davon ſind Spruche und Exempelin der Schrifft verhanden: Alleine nicht
zum Zeitlichen ſondern zum ewigen Woblergehen auch nicht jeden be—
ſonders mit Nahmen jnoch in ſpecie um dieſes und jenes zeitliche Gute.
Sprichſtdu: GSOtt hat aber verheiſſen er wolle es denen Kindern frem

nñ

mer Eltern laſſen wohl ergehen und wird es deſto mehr thun wenn dieſe
nachdem ſie ihm nahe gekommen und zur Seite fiehen ibn daran in tieff—
ſter Demuth erinnern und inſtandig darum ſollicitiren; So bin ich glei—
cher Gedancken alleine daß ſie um eines und das andere anhalten und
von Zeit zu Zeit damit fortfabren das reimet ſich nicht einmahl mit der
geſunden Vernunfft dieweil ſo vie Geſchlechte ausgeſtorben und die
Nahmen davon nicht einmahl ubrig ſeyn. Wennichihre partie hielte ſo
argumentirte ich lieber alſo: Die Seelen derer Marthrer unter den Altar
rieffen GOtt flehentlich an: Wie lange richteſt du und racheſt du nicht unſer
Blut an denen die auff Erden wohnen? Apoc. IV, io. Da doch wohl
keiner von ibhren Verfolgern mehr am Leben geweſen folglich der Seelen
nach ihre Quaal zur woblverdienten Vergeltung in der Holle bereits ange

J gangen und die nach ihnen in der Welt wobhnende ſich nicht weiter ihres
il Bluts ſchuldig gemacht als daß ſie in jener Fußtapffen getreten und die

Gra
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Graber derer Propheten und Apoſtel und Martprer gebauet patten ob—
ne daß fie jenen jemahls von Nahmen oder Perſohn bekannt geworden; zu

geſchweigen daß gar kein Menſch an daſigen Orten ſich mehr auffhaltt
da ſie vordeſſen gewohnet und getodtet worden!: Alſo iſt kein Zweiffel daß
die abgeſchiedenen Seelen fur ibre auff Erden hinterlaſſene Woblthater

GOtt unablabig anflehen daß er ihnen und ihren Saamen auch denenl
ſo an ihre Stelle kommen und das Zengniß guter Wercke gleichfals hat—
ten alles zeitlich und ewig vergelten wolle. Werden ſie nun aus Danck
barkeit gegen jene darzu angetrieben wie ſolte die Liebe zu ihren Bluts—
Freunden in ihnen dergeſtalt erkalten daß ſie gar nicht mebr anſie geden

cken und nicht vielmehr ihr Gebet zu GOtt thun ſolten daß er ſie zum
Seegen ſezen und ihnen ſo lange ſie mit ihren Rachkommlingen auff der
Weltſebeten auch noch ibnen denen welche ihnen in Glauben und heiligen
Leben folgten ſie aber nichts weiter als von wegen der Chriſtenbeit ange
hen viel Gutes an Leib und Seel erzeigen mochte. Wenn Gegentbeil
alſo den Statum Controverſiæ formireten ſo wurden ſie ſo gar viel Wie—
derſpruch nicht flnden ob ſchon noch eines und das andre darwieder konnte
excipiret und furnehmlich urgiret werden daß jene waren auff eine klei—
ne Zeit zur Gedult gewieſen worden folglich ſo bald mit ihrer Bitte nicht
wieder gekommon und unterdeſſen ſehr viel ihrer Mitt-Brüder ſchlaffen
gegangen waren die auch noch nicht alle ſind. Jt. Daß ſie hierauff nicht
gebeten dieſelben mit dieſen Martyrer Todt zu verſchonen oder darinnen
ihnen beyzuſtehenrc. Alleine da ſie ad ſpecialiſſima gleichſam ſchreiten
wollen ſo durffen ſie nicht ſich zu entgegen ſeyn laſſen daß man ihnen das

da demonſtrandi zu erkannt (t) daß die ſeligen Seelen ihrer Kinder und

Nachkommlinge beſondere Noth ganz eigentlich wiſſen und (2) wie nach
ſie ſolches erfahren (z) daß ſie ſo wohl vor ſich dieſes und jenes dem lieben

GOtt als wie vorſchlagen und eines fur ihren Sohn das andre fur ihre
Tochter u. ſ.f. ausbitten von welchen denen Lezteren nichts zu Ohren

kommen: Ais auch auff ausdrucklich Verlangen ihnen das Wort reden
und fur ſie intercediren (Q daß ſie bald leibliches bald geiſtliches Gute
für die Hinterbliebenen durch einander ſuchen zu erhalten (5) ihnen alle—
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zeit willigſt deleriren wenn jemand das anbefohlene ausgerichtet c.
Man bekennet daß cliſerte expreiſis verbis oder mit klaren Wor—
ten in der heiligen Schrifft nichts davon zu finden berufft ſich aber auff

cauſas vero ſimiles oder wahrſcheinliche Urſachen. Aber wo ſind ſie?
Man giebt es vor ein problema aus und halt es vor eine ſententiam
probabilem, fideqve fortasſis non indignam, minimeqve S. Scri-
pturæ dictatis advertarn atqve a pietate non alienam, vor eine Mey
nungz die gar erweißlich dem Glauben nicht verkleinerlich denen Spru—
chen der beiligen Schrifft nicht entgegen und der Gottſeligkeit nicht nach

theilig; Alleine man ſolte doch erwegen daß Glaubens. Puncte den kla
ren Buchſtaben Gottliches Worts muſſen zum Grunde haben und daß
man daſſelbe als unvollkommen anſteche weil es von dieſer materie nichts

in ſich halte die doch wo nicht nothwendig doch nüzlich zu lehren ſey.
Jch kan mir gar nicht einbilden wenn ich noch ferner meine Gedancken
darüber entdecken darff wie ſich die Fürbitte fur die Auserwehlten Seelen
ſchicke; Wir wiſſen ja ſelber vielmahls nicht was wir bitten: Sprechen
die uns in Hmnmel nach ſo waren ſie eben ſo unverſlandig corrigirten
und verbeſſerten ſie aber unſre Bitte ſo hatten wir uns immittelſt mit ver
geblicher Hoffnung geſchmeichelt das jenige zu erlangen was wir ibnen

binter bringen laſſen. Jch bin curieux, und mochte gleichfals wiſſen ob
nur der leibliche Vater oder Mutter für ihre Kinder alleine bete oder ob
der Groß. Vater Groß Mutter und ſo weiter zuruck ihre Vorbitte mit
vereinigten und zulezt alſo die ganze Freundſchafft die in Himmel anwe
ſend ſich in der Sache melireten? Da ſie denn was zu thun hatten und
ihr Alleluja ruffen und das Lob GOttes ſehr offt unterbrochen wurde zu

mahl wenn ibr Geſchlecht ſich weit ausbreitete und lange in der Welt dau
rete folglich nicht eber von neuen Commisſionen Ruhe hatten biß ihre

Poſteritat ganzlich abgegangen ware; Dahingegen es ibnen leichter fieh

le ob ſie es ſonſt ſchon mit Luſt und ohne die geringſte Beſchwerung thun
wenn ein leiblicher Vater oder Mutter ihrer Kinder Anliegen ins beſonde
re beſorgete. Es konnte es auch einer deſto leichter und williger auff ſich

nehmen weiler die Hoffnung hatte daß er werde von denjenigen in kur—
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zer Friſt abgeloſet werden der ihm in der Seligkeit folgete wie etwa die
Papiſten aus der Beyſorge immer neue Heiligen canoniſiten; damit
wenn die Alten des Bittens und Helffens uberdrußig worden jene deſto
eiffriger ſich wieder darinnen erzeigeten. Jthconcedire nochmabls daß
gar wobhl die von Leibe abgeſchiedenen ausertwahlten Seelen wenn ſie vor

GOTZES Jdron gelangen ihm nicht alleine eine herzliche Danckſa
gung abſtatten daß er ihnen im Leben ſo viel Sutes an Leib und an der
Seel angedeyen laſſen und fie nach ibren Todt aus lauter Gnade zu ſeinen
ſeligen Anſchauen gebracht habe  ſondern auch eine demuthige Vorbitte
vor ihte hinterlaſſene Kinder und Freunde mitenbangen konen daß ſie Gott

im Glaubenbiß ans Ende machtiglich erhalten und ſie in der eivigen Selig.
keit ihnen nachfolgen laſſen und gleicher berrlicher Weblthaten theilhaff—

tig machen welle: Alleine daß ſie mit der interceſſione nominali
ſpeciali und auff jede Perſohn mit Nahmen gerichteten Vorbitte immer
ſo fort continuiren das will mir gar nicht glaublich furkommen abſon
derlich was jedes individuum a part betrifft und die zur zeitlichen Wobl
fahrt gehorigen Dinge. Der geebrteſte Leſer mag ſelber den Aus pruch
thun ob man nicht das Contrarium aus den Exempel Sauls und ſeiner
Voten 1. Sam.io 10. ig 20. einiger maſen abnehmen und alſo ſchluſ—
ſen konne daß die abgeſchiedenen Seelen wenn ihnen die Chore derer hei
ligen Engel und Auserwehlten in Himmelbegegnen oder ſie an ſie gelan
gen mit ihnen das Alleluja und Lob GOttes anſtimmen und in die Welt
daruber nicht wieder zurück ſinnen werden. Dort war freylich dieſes nur
ein Gottlicher raptus, der nach einiger Zeit wieder ceſfirete alleine wer
ſagt es uns das die HimmelsBurger per inter valla nur ibren ẽOJ
preiſen werden; Und wenn ſichs auch ſe befande daß ſte nicht immer mit
ibren Munde ſingen doch ſonſt ibr Herz des Lobes SOtt nicht voll ſeyn
und gar keint andre auff etwas in der Welt gerichtete Gedancken baben

tverde da ſie ſchon bier vergeſſen was dabinden war und ſich geſtreckt zu
dem das da forne war und nachaejaget dem vorgeßteckten Ziel und
Kleinod welches vorhalt dit bimmliſche Beruffunz GOTTES in
Chriſto JESU: Phil. 313. 4.
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Ubrigens bleibet Pauli Ausſpruch in ſtiner vollen Krafft und
Glaubwurdigkeit daß die Liebe in ewigen Leben beſtandig fort wahren
werde (1. Cor. 13. v. ult.) aber nicht die pure natürliche wie ſie hier in
dieſer Welt zwiſchen Eltern und Kindernrc. geſpuhret wird ſondern die
heilige gegen GOTT die heiligen Engel und andre Himmels.Büurger,
Legen doch vielmahls todlich Krancke ein und mehr Tage fur ibren ſeligen
Ende die naturliche Liebe zu ibren reſp. Mann Weib und Kinder ab
und achten ſie nichts mebr gleich als ob ſie niemanden nach den Fleiſch mehr

kenneten entfchlagen ſich aller Sorgen fur das Zeitliche die doch jenen zu
groſen Nutzengereicheten wollen ihnen in dieſen Dingen nicht weiter die

nen und bleibet alle ibr Sinnen und Tichten nur auff das Himmliſche ge
richtet  warum ſie kein Menſch verdencken kan: So muſte ihnen in jenen
Leben eine neue Liebe zu denen Jhrigen eingefloſet werden muſten ihren

dißfals begangenen Fehler bereuen und es alſe durch ihre Furbitte wieder
ein zu bringen ſich bemuhen welches aber von ibnen nicht kan gemuthma
ſet werdet geſchweige daß ſie darinnen keinen Unterſcheid halten ſolten.

Die welche es der heiligen Schrifft und der Chriſtlichen Vernunfft nicht
zu wieder achten wenn mandavor halte daß die Verſtorbenen ihre Liebe
zu ibren Freunden nicht mit ihren Leibt abgelegt die laſſen ſich alſo daran
nicht genugen ſondern erheben ſie auch als eine thatige welche ſie nicht
anders als durch die Furbitte fur diejenigen die derſelben allhier henothiget

waren ausuben kounten. Dasß die ſtreitende Kirche mit der triumphi-
renden und auch beyderſeits Gliedmaſen in Geiſt und Liebe verbunden
ſeyn; Jſtvor ſich; So ſcheinet auch, daß Charitas der himmliſchen ope-
roſa ſeyn und ſie nicht blos mit Worten und mit der Zungen ſondern mit
der That und mit der Wahrheit lieben muſſen weil jene ihre hochſte
Vollkommenheit erreichet habe; Und haben wir ſchon zu gegeben daß fie
ſolche gegen die auſff Erden durch die Furbitte zu beiweiſen pflegen: aber
daß ſie es in ſpecie gegen ihre hinterlaſſene Freunde thun ware altioris
indeginis, und geborte ſich ordentlich einen und andern Beweiß. Grund
bey zu fugen: Doch weil ich obſerviret das ſich einige auff den Beweiß
gar nicht einlaſſen wollen auch leicht erachten kan wenn ich ex natura

amo
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amoris entgegen ſeze daß das Herz des Menſchen nach des Auguſtini
Ermeſſen mehrilt da es liebet als da es lebet; und dieſem nachfolgen
muſte das ſie mehr in der Welt waren alwo ſie die Jhrigen liebetenſ als
in den Himmel alwo ſie lebeten; Jngleichen  daß nach Lutheri Zeugniß
der liebe Eigenſchafft ſey, nichts ſehen als nur das, wozu das Hertz
Luſt hat und was es liebet; Welches er alſo appliciret daß ein Menſch—
der Chriſtum lieb habe truncken werde und nichts mehr gedencke noch
ſehe denn Chriſtum T. V. Alt. l.so4. Dannenhero die Seelen in
Himmel ſo vollkommen in der Liebe Chriſti nicht ſeyn muůſten den ſie doch

ſehen weil ſie ſo thatig liebeten ĩ das ſie nicht ſehen; daß ſie diſtingviren
werden unter das was man zum hochſten liebet und das was man dar
neben liebet: So werden ſie mir doch zu geſtehen  daß meine liebe zu ei—
nen andern vollkommen ich aber nicht vermogend ſeyn auch keine Gele
genheit haben konne meine Liebe beweiſen zu konnen und daß jemehr ich
liebe iemehr ich mich darinnen bemuhe ſelbige zu declariren z. E. mei—
ne Furbitte in terminis ſpecialioribus einzurichten wozu eine genaue
Connoiſance von den gegenwartigen Zuſtand des andern der ſich ſtünd—
lich andern kan ſchlechter Dings erfordert wird. Hic ratus hic ſalta.
Wenn aber gleichwohl die ſeligen Eltern beharrlich fort liebeten was ſie zu
rucke gelaſſen ſo tbaten ſie etwas oder hatten eine Paſſion anſich welche
Chriſtus in ihren Daſeyn nicht gebilliget  denn da ſagt Er: Wer Vater
Mutter Sohn, Tochter mehr liebet denn mich der iſt mein nicht werth
Matth.io 37 Dagegen David bezeugt: Jch haſſe HERR die dich
haſſen Pſalm 139 21. Dieſem nach folgte daß ſie ibre verdammten Kin—
der und Freunde liebeten die doch allen Fleiſch ein Greuel ſind; Ohne daß

Hes auch keine vernünfftige Liebe zuſie j ſo lang fie noch am Leben zu nennen
ware; weil ſie von GOT jhres Unglaubens und gottloſen Lebens wegen
nicht geliebet würden und daber auch ibrer Liebe nicht würdig waren.
Daß nun in jenen Leben die Auserwehlen zu denen eine Liebe tragen wer—

den die ibresFleiſches und Bluts ſind aber verdammet worden bat manal
lezeit beſtandig verneinet weil das Gemuth von allen Schwachheiten da
runter auch noch Davids Exempel die Liebe derer ungerathenen Kinderllg
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rechnen wird gereiniget werden. Sind aber die hinterlaſſenen Kinder
fromm /ſo hilfft ibnen ihrer ſeligen Eltern Liebe zu nichts mehr/ als was

J
ſie ſchon ſo gewiß zu hoffen haben. Denn die Gottſeligkeit iſt zu allen
Dingen nuze und hat die Verdeiſſung dieſes und des zukunfftigen Le

bens 1. Tim. 4 8. daß ſie daher an der Liebe GOTTEsS  des himm
liſchen Vaters welcher ſolches in Gnaden an ihnen irfullen werde
und an der Liebe ſeines Sobnes unſerss OERRN und Heylandes
JESU Sbriſti welcher nicht erſt mit ſeiner Furbitte warten werde biß1 jene für ſie das Wort reden gar keinen Zweiffel tragen durffen. Jaes

warr auch die HimmelsFreude deter Auserwehlten nicht vollkommen ebe
und bevor ſie ihre Kinder und lieben Angeboriaen bey ſich hatten ſondern5

herunter gedachten wie einem Vater Mann c. es bier und dort ſebr
wohl gehet aber doch dabey bedauret daß er ſein Weib Kind:c. nicht bey

J ſich habe. Siehet nun ſo eines Entfernete von denen Seinigen dieſes gerne
I

ja degebret wohl jene holen zu laſſen, ſo muſten die Auserwehlten den lie

J
A— ben GOTT immer anliegen jene fein bald des Leibes Hutte ablegen zu

laſſen und die Seelen zu ſie zu bringen. Und ob ſie ſchon dieſes mit Ge—

J J dult erwarteten ſo könnten ſie doch ſo lange ſie noch nicht bittſelig worden

J

ſich nicht vollig zu frieden geben zu mahl wenn ſie ſich erinnerten in was
fur Gefabr Jammer und Noth ſie dieſelben zuruck gelaſſen. Und wie
wwenn ihnen ihre gemathte Hoffnung zu lezt fehl geſchlagen? Man berufft
ſich wohl auf Chriſti Exempel der ſeine Liebe nicht ablege ſondern mit
keiner Fürbitte für uns beſtandig fortfahre und daß wir ſeinen verkiahrten
Leibe ſollen abnlich werden. Alleine wie weit ſich die Gleichheit erſtrecken
wirde iſt noch nicht offenbar und was inſonderheit die Liebe betrifft ſo
mag die Bezeugung derſelben mit unablaßiger Furbitte von din verklar
ten Seelen nicht geruhmt werden wenn man nicht behaupten kann daß ſie
mit der Allwiſſenheit begabet worden wie der HErr JElſus ein allwiſſen
der HErr iſt, weilich fur einen nicht beten kan von deſſen Zuſtand ich nicht
eine genaue Kenntniß und Wiſſenſchafft babe welcht ibnen der beilige
Auguſtinus abgeſptochen da er verneinet leqvi ut ſi ſeient mortuiſu.
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os vivere, qvia nec in locis pœnarum eos vident, ubidives ille erat,
nec in reqvie beatorum, ubi Lazarum Abrahamurn qvamvis
longe agnoſeebant ideo etiam eos illa, quæ cirea eorum charos
agnatos vel læta vel triſtia ſcire neceſſe ſit. Welchen ein beruhmter
Theologus in einer btkannten Hiſſertation willigſt beygepflichtet und
dieſe beſcheidene Epicriſin beygefügt: a notitia qvalicunqve generali
atqve contuſa, ad omnimodam ſpecialem diſtinctam non licet
argumentari. Hane ne beatis qvidem cœlitibus, ne dum damna-
tis, eſſerere audemus. Zum wenigſten iſt unverantwortlich und ei—
ner Abgotterey nicht ungleich em HERRN JESU— und denen Aus—
erwehlten gieiche Verrichtung ob ſljon aus einen unterſchiedenen princi-
pio zu eignen und nachſt ſeiner bochgiltigen Vorbitte auch ſeinen Freun?
de krafftige terceſſion ſichgetroſten wollen. Was noch ferner die fort
wabrende Liebe der Eltern und Freunde gegen ihre verdammte Anver—
wande in ſpecie anbelanget jſo ware es ein Argument vor diejenigen
welche ſtatuiren daß die Hollen Pein endlich einmahl ein Endeneh
men werde ſo ſie zur Beſchonigung dieſer ihrer irrigen Meynung ge
brauchen konnten. Denn wenn beſagte Liehe beſtandig ſich in ihnen regen,
und aus derſelben Trieb, ſie mit ihrer Vorkütte, vor ſie/ bebarrlich fortfah
ren ſolten ſo muſte endlich GOtt deſſen Rt ichthum der Liebe und Erbar
mung ſie noch beſſer kennen lernen (ſonſt ſie wohl ſolche unterlaſſen wür—
den/) ſich erweichen laſſen jene zu Gunaden auiff. und an zunehmen. Da
denn dieſe Herrn Patres Miſericordiæ aus einer neuen Offenbahrung
ſchon wuürden anzuzeigen wiſſen ob die Verdammten alle mit einander
auff einmahl und zu einer Zeit der Hollen. Pein loß werden oder ob fie
ſucceſſive, und nach und nach davon befreyet werden wurden wie
ſie in die Holle gefahren waren oder wie ihre in der Welt verubte
Ubelthaten eine langere oder kurzere Strafe verdieneten. Da doch
die allgemeinen und indifferente Befreyung der Hollen- Bran—
de (1.) den exacten Gottlicher Gerechtigktit zu wieder lieffe weil

nauff dieſe Art die Lezteren gnadiger durch kamen  als die, Erſte—
ren ſintemahl ſie nicht ſo viel und lange Pein aukſtehen muſien
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J ob ſ. gleich noch ſchwerer alg tyie jene ſich an ihren Schopffer und Nach
ſten verbrochen hatten es tare denn daß ihnen nichts geſchencket ſon.

J dern die brevitas tormentorum, durch Verdoppelung und Concentri-
J rung derer Hollen. Surafen mit deſto mebrerer Scharfe ihnen zugefuget

J

und deſto geſchwinder der verdiente Lohn an ibnen exeqviret wurde. So
iſtes auch 2) eine Contradiction in Acljecto, tvenn man der ewigen
Hollen-Pein Ziel und Ende ob ſchon weit hinaus beſtimmete und folge—

te vi oppoſitorum, daß die eiige Freude endlich auch auffhoren werde
J weil ſie in gleichen Verſtand wie dje Hollen. Quaal in der Schrifft ewig

genennet wird. Wenn die Juſtitia diſtributiva von GOttes Seiten in
Anſehung derer Verdammten inder Holle Spott hatte und alſo nicht
allein in gradibus, ſondern auch in terminis unterſchieden warej ſo konn
te man ſolches mit keinen andern Beweißthum bekrafftigen als daß man

die Beleidigung des unendlichen GOttes an der Menſchlichen Elle mit der
Beleidigung eines endlichen Weenſchens abmeſſe und zu gleich geſtünde
daß GOttes ſtrenge Gerechtigkeit zulezt von ſeiner Barmherzigkeit ganz

J

ĩ lich werde ablorbiret werden nachdem der SchuldKnecht den lezten Hel.
ler bezablet und ſich gleichſam loß gerichtet habe ſo doch nach unſres

J

theureſten Hevlandes wahren Ausſpruch pur unmoglich iſt.
J Die Juden muſſen von ſo thaner Furbitte nichts gewuſt haben, oder ſie

muß unter den Auserwehlten dazumahl in Himmel nicht gebrauchlich geweſen
ſeyn, weil Jeſaias in ihren Nahmen bekannt: Abraham weiß von uns nichts,
und Jſrael kennet uns nicht, Cap. 63,16. Haben denn die iezigen ſeligen Him—
mels-Burger eine genauere Erkanntniß en partieulier, von eines ieden ihren
Deſcendenten Noth und Bedurffniß, als wie jene? Oder legen ſich die izigen
mehr auff Kundſchafft, als die lieben Alten? Nach einiger Erklarung ſoilen
ſie wohl dieſes von der Notiz, die ſie orclinarie ex ſe hatten, nicht aber de
extrinſeco quodam accedente, qvamvis certis limitibus coercito, verneinet
huben: Alleine, ſie ſagen es ja ſchlecht weg von allen nicht wiſſen und keñen, ſonſt
hatten ſie ja was darzu aeſezt, und ſolches limitiret. Oder hatten ſie dabeh die—
ſe reſervationem mentalem gehabt, daß ſie noch etwa eines und das andre
wuſten, ſo haben ſie nicht viel daraus gemacht, und alſo keine Schloſſer da—
raiff bauen konn en, ſonſt ware es auch ein Argumentum movens geweſen,
darinnen ſie 6OTT wegen ſeiner Allmacht und Allwiſſenheit die Ehre des

Vor—
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Vorzugs gegeben: Abraham und Jſrael wiſſen wohl von uns, und kennen
uns wohl, unſre Noth iſt ihnen unverborgen, und wollen uns gerne helf—
fen, konnen aber nicht. Du hingegen biſt der gnadige und alimächtige
GOTT, der nach ſeiner groſen Barmherzigkeit und Almacht alleine
Hulffe erzeigen kan, und will, drum hulff uns. Jch frage weiter: muſ—
ſen denn die Auserwehlien iczo eben auch fur den Riß ſtehen, und ſich zur
Mauer machen fur GOTd fur ihre Nachkommenſchafft, daf ſie nicht
verderbet werde, wie die Frommen in Leben zu thun pflegen, Ezech. 22. v.
3z0o. Jch ſage nein darzu, und diejenigen Orte, welche aus andrer Vater
Schrifften angezogen werden, beweiſen nichts mehr, als derer Verſtor
benen Vorbitte, vor die ganze Kirche, in denen manthenleyen Fatis, darein
ſie verfallen wurde, welches auch die Beati Confeſſores Form. Conc. p. 310.
ſeq. zugeſtanden, jedoch vor keine untrugliche Wahrheit ausgegeben, in
dem ſie fortaſſis darzu geſezt. Jch halte uber dieſes auch ſolche Furbitte,
der Vorbitte Chriſti verkleinerlich, und kan ſie nicht anders als unnothig

ſchazen, weil wir die theure Verheiſſung haben, daß wir ſelber bittſelig
werden ſollen, alles was ihr den Vater bitten werdet in meinen Nahmen,
das wird er euch geben, Joh. 16. vers 23. und verſichert der trauteſte Er
loſer, ich ſage nicht, daß ich den Vater fur euch bitten will, warum nicht?

Denn eure lieben Eltern bitten ſchon fur euch? Rein, Er ſelbſt der Vater
hat euch lieb, Vers 26. 27. Kame es doch raus, als wenn nicht GOTT
aus Liebe in Ehriſto zu uns, ſondern zu jenen in unſre Bitte willigte, und
unſre gegen ihn bezeugte Liebe nicht in Gnaden belohnete. Auff ſolche Art
könnten die Sterbenden mit eben der Vertroſtung von den Jhrigen Ab
ſchied nehmen, wie der ERR JESuUsS zu ſeinen Bungern ſprach:
Es iſt euch gut, daß ich hingehe, denn ſoc. Joh. 16. vers 7. wie, daß ſie
nehmlich gleichfalls jener Beſtes ſuchen, und ihnen erwunſchte Erhorung
und Hulffe in ihren Nothen auswurcken wolten. Dergleichen Verſpre
chen dennoch ein gew'ſſer Theologos von ſeinen Sohn, und ein andrer
von ſeiner Frauen, ſich zu beſondern Troſt zu Herzen genommen haben
ſollen, wie die Eximpel in alenſibus reſervatis p. 418. ſeq. zu leſen ſepn;
Alwo auch dieſes, dak die alten um deßwillen ſich zu denen Sterbenden

geſezt, damit ſi. ſich in ihr andachtig Gebet empfehlen mochten, aus Gre-

gorio dM. bewieſen, und durch andrer Vater citirten Schtifft-Stellen
bekräfftiget wird. Aber wenn ich ſie an der Kand hatte, ſo ſolte mich
die Muhe nicht dauren, ſie auff zu ſchlagen, und nath zu leſen, ab ſie
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dieſe Gewohnheit geivbet, und an denen, die es aus einen falſchen Vor—
urtheil, das ſie eingezogen, in guter Einfalt gethan, gebilliget, oder nur es
ſo muſſen geſchehen laſſen. Jeh zweifle gar ſehr daran: (1) Kommen zum
Sterbenden nicht alleine Bluts-Fteunde, ſondern auch offters die Nach—
barn, und andre gute Bekannte. Wenn ſich nun die Leztern mit einmen—
gen dürffen, ſo haben ſie doch denen Erſteren die Ehre luſſen muſſen, daß
ſie ihre Wort zu erſt angebracht, und haben ſich keine andre Rechnung ma—
chen konnen, als daß die Reihe nicht eher ins kunfftige an ſie koinwen wer—
de, als biß erſt jene verbeten worden, und es in dieſen und jenen durch Hulffe

ihrer Furbitte gelungen ſeh. Hieraus konnte man die Furbitte der Heili—
gennoch weiter extendiren, als bißher noch nicht geſchehen iſt, da nur um

die nachſten Freunde geſtritten wird. (2.) Sterben viele eher, als man
ſichs herſehen, viele ſterben, daß niemand beh ihnen iſt; Und das ware ein
groß Ungluck vor die Freunde, und etwas, das ſie Zeit Lebens bedaurtu
muſten, daß ſie ſih nicht in ihre Furbitte empfehlen können. (3) Sind die
Kranckheiten mancherley, in der einen kommt dieſer um ſeyn Gehor, Ge—
ſicht, e. in der andern verliehret jener den Verſtand,c. Die Krancken
ſind unterſchiedlich diſponiret, nicht alle ſind in der Freudigkeit des Glau—
bens in Sterben ganz ruhig und getroſt, ſondern viele haben bey ſchwachen
Glauben und ſchweren geiſtlichen Anfechtungen, die Creutz- Probe
noch aus zu halten, haben genug mit ihren geiſtlichen Feinden zu kampffen,
und die Todtes-Angſt, und Furcht zu uberwinden, auff ſich ſelbſt noch zu
ſeben, und bedurffen, daß ihnen die Umſtehenden beten helffen. Zum we
nigſten muſte man hez denen Lezteren, um ſie nicht irre zumachen, mit ſeinen
Begehren an ſich halten. Denn wurde das nicht artig klingen: Mein N.
ſeyd getroſt c. ich will euch beten helffen, bitte mir aber aus, daß ihr dort
wieder fur mich betet; Oder: ihr durfft nicht verzagen, ihr werdet ſchon in
der Krafft Chriſti obſiegen, gedencket aber auch wieder an mich, wenn ihr
in ſein Reich gekommenec. (4.) Jſt es ganz was Ube. flußiges bey denen
Sterbenden darum anzuhalten, wenn das ſeine Richtigkeit hat, daß ſie von
der Liebe zu uns darzu getrieben werden. Denn da mochte man ihnen
kuhnlich zu trauen, daß ſie es ſchon ohne unſer Gebet und von ſich ſelbſt
thun werden, oder man durffte nicht viel gute Worte darum verliehren,
denn ſie wuſten ſo ſchon, warum man daſey, und was man haben wolle,
gleichwie viele nicht aus den Urſachen die Furbitte frommerChriſten ſuchen,
dieweril ſie an ihrer eignen Gerethtigkeit verzagen, und ihre ſinckende Han
de durch ſie unterſtuzen wollen, ſondern weil ſie nicht gerne lange beten woö
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gen, oder lieber deſſen ganz und gar uberhoben zu ſeyn. Aber, wer weiß
nicht, daß man beh den Sterbe-Bette am vieler andern Urſachen willen,
ſonderlich Ebr. 13,7. Cohel.7, 3. ſich auffhalten, und ſeine eigne Chriſten
Pflicht in acht nehmen ſolle, und wenn auch dieſes eine Neben-Abſicht
ſeyn konnte, ſo ware ſie doch um angefuhrter Urſachen, und vielen vorfal—
tenden bedencklichen Umftanden, uno darzwiſchen kommenden Hinderniſ—
ſen das Jonoe mahl nicht zu erreichen. Ware es abert einmahl zu getrof—
fen, ſo durfften die Hinterbliebenen fo denn mit den ſtolzen Gedancken ſich
ſchmeicheln: Unſer Vater und unſere Mutter iſt in den Himmel eingegan
gen, um zu erſcheinen vor den Angeſicht GOttes fur uns, Ebr. 5,24. ob

fie ſchon dem HErrn Chriſto, von welchen der Apoſtel jenes ruhmet, wegen
ſeines Verdienſtes den Vorzug ließen. Zu geſthweigen, wenn man Ster
benden ſich in ihr kunfftig Gebet befehlen wolte, es bey manchen eine geiſt
liche Hoffarth zu ſeinen ewigen Schaden erwecken konnte, daß er ſich ein
bildete, er ſep ganzreich, habe gar ſatt, und bedurffte nichts, hiernechſt
mit jenen Phariſaer GOTD danckte, daß er es ſo hoch gebracht, daß man
ihn bey ſeinen keben ſchon fur einen Heiligen æſtimirete, und in ſeine knff
tige Vorbitte ein groſes Vertrauen ſezete. Das audachtige Gebet, ſo
ſterdeude Eltern vor ihre Kinder thun, der Väterliche und Mutterliche
Seegen, den ſie ihnen an ihren Ende ertheilen, bleibet in Chriſto nict t un
erhort, noch ohne Krafft. Wie ich denn meines wenigen Orts ohne Un—
terlaß dem Hochſten dancke, daß er dergleichen an mir in Gnaden ſo teich
lich bekleiben laſſen: Alleine, ich bin damit zu frieden, und prætendire von
meinen Eltern nichts mehr, und wenn ich gewiß verſichert ware daß ſie
mich in meinen Amts-und andern Sorgen, in vorfallenden Creuz und An
fechtung, mit ihrer lnterceſſion gar ſtarck ſecundiren könnten, und ſich
ganz geneigt darzu bezeiaeten, ſo wolte ich doch ihren Seegen labenden
Genuß der himmliſchen Freude auch nicht einen Augenblick unterbrechen,
der ich feſtiglich dem barmherzigen GOTT vertraue, daf er ſchon ſelber
wiſſe, was ich in Zeitlichen bedurffe, und das er mich in Geiſllichen gleich—
fals ſtarcken. kräfftigen und grunden werde, um der einigen Vorbitte mei—
nes einigen Erloſers willen, die immer dar vor mich geſchiehet; Was
brauche ich mehr? Geſchweige denn, daß ich den Gnaden-reichen GOit,
die lebendige Qubelle, ob ſchon nicht ganz verlaſſen, doch vorbey gehen,
und hier und dar mir ausgehauene Brunnen machen ſolte, die doch loch—
richt ſind, und kein Waſſer geben, Jer.2, 13. das mag wohl ſeyn, daß ein
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und andrer Sterbender denen vmſtehenden ſeine Vorbitte beyn GOTT in
jenen Leben verſprochen: Alueine, es iſt mehr vor ein Zeichen eines guten
Willens uud geneigten Gemuths anſunthmen geweſen, als daß man aus
ſeiner Zuſage die Zuve: ſicht ſchopffen knnen, daß ſie dort mit dem Allelu-
jã perpetuo und ſchuldigen Lob GOttes ie zu weilen inne halten, und dafur
die Litaney, oder fur die Danck/eied.otliche, die von Creuz und Anfech
tung handeln, ihrer Kinder und Freunde wegen, finigen werden.

En fin': Jch mag dieſe Meyhnung anſehen, wie ich will, ſo kan es
zwar wohl ſeyn, daß die, ſo ſie vertheidigen, eine gute Abſicht dabep ha
beu, alleine, ſie iſt doch ſo beſchaffen, daß ſie bey den gemeinen und ein
faltigen Voleke einen ſchandlichen Eindruck veruhrſachen, und daſſelbige
auff irrige Gedancken verleiten kan. Von dergleichen Dingen wird im
mer mehr curioſius als utilius diſputiret, in dieſer materia aber mochte
ich faft ſagen: ſrandalolius, weil man, weiß nicht, was vor einen Zuſtand
derer Auserwehlten in ewigen Leben daraus machen, und den ſtatum rerum
ſo argerlich beſchreiben wird, daß endlich die. Spotter eine ordentliche
errichtete Correſpondenee, abund zu gehende Currirer, und ein in Him
mel angelegtes PoſtContier darzu fingiren, und von ThorSchreibern
und ThorZetteln, wie einsmahbls in einer Compagnie geſchahe, reden
werden. Daher wohlbeſſer gethan ware, wenn man in genere Appli-
eatione oonſolatoria bey Leichen-Predigten hievon ahſtralirete, und nicht
procathedra die Leidtragenden darauff vertroſtete, weil der Teyt allemahl
andre Argumenta, die gewiſſetrer und ſicherer ſeyn, an die Hand giebt, ihre
Betrubniß zu ſtillen, und ihre Schmerz-volle Gemuther zu deruhigen.
Es ſind ſo ſchon die Leichen-Predigten daruni verachtet genug, weil in der
kohes-Erhebung nicht allemahl. gehoörige Maas gehalten, und faſt ieder
Dichb nach dieſen Beief fromnm geſprochen wird. Wenn man nun vol—
leuds einer ſolennen Cancniſatiun ſich darinnen unterfanget, ohne daß man
derer Subje?torum vorher gefuhrtes Leben genauer unterſuchet, oder bed ih
ren Abdrucken und vorhergehenden Zubereitung ſich befunden, wie bey de—
nen Papiſten durch eine beſondere verordnete Congregation zu geſche
hen pfleget, was werden ſie nicht vollends leiden muſſen, wenn nebſt
dem darinnen gegebenen aroſen Aergerniß unter der Hand gerathen,
oder ſtill ſchweigend zu verftehen gegeben wird, daß man dit abgelebten
zwar immediate nicht anruffen, aber doch durch andre ſich bey jenen auffs
benie recoum.endiren durffe, und folglich durch fie, und ihre hochgiltige
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und viel-vermogende Vorbitte glucklich werden tönne. Zch verkezere nie
manden, der der gegenfeitigen Meynung zugethan iſt, weil ſie der Glau—
bens-Grund directe nicht umſtoſet; ſorichte und verdamme ich auchnie—
mand, ſondern will gerne nach der Liebe von einen jeden, der zur wahren
Chriſt-Ebangeliſchen Kirche ſich bekennet, und in zuverſichtlichen Glau—
ben unter Anruffung des Nahmens JCSuU Chriſti Abſchied genommen,
nach ſeinen Todt zugleich alles Gute hoffen: Jeh will hiermit auch keinen
Menſchen auff einen verdammlichen Zweiffel fuhren, weil ein jedrr in
Chriſto ſeiner Seligkeit verſichert ſeyn kan: Aber daß ich ſolte darauff
gleichſam ſchworen und die Hinterbliebenen vergewiſſern, daß ſie an den
Verſtorbenen eine ſtarcke Saule ihrer zeitlichen, geſchweige ewigen Wohl
fahrt hinführo haben wurden, darzu müſte ich mehr Grund haben, als die
bloſt Autoritat einiger Theologen, ob ſie auch ſchon ihren Vortrag viel
behutſamer liwitiret haben, als izo ihre Nachfolger ſich angewohnt. Bil—
lig wird demnach ſo thane Lehre als unerweißlich, gefahrlich,argerlich, und
anſtoßig verworffen, damit wir nicht bey manchen in Verdacht ſallen moch
ten: als ob man dadurch unvermerckt, wo nicht ihne Schulb gegeben wird,
mit guten Bedacht, dem Pabſtthum favorifiret, und zur vorhabenden
Vereinigung einen Schritt naher getreten. Denn zwiſchen uns, und
denen Catholiken ware in dieſen Punet kein Unterſcheid, da die moderate,
ſten von ihren Heiligen, ſo wohl, als wie von. unſern ſelig verſchiedenen
Freunden ſtatrüren, daß ſie nicht ſelbſt die Hulffe erzeigeten, ſondern ſie
durch ihre Vorbitte nur auswurcketen; auſer daß ſie in ihren Gebet die
Heiligen ſelber anruffen, wir aber durch die, welche ihnen nachſterben,
unſte Bitte an ſie gelangen laſſen; und daß wir, wenn wir es nicht gerne
thun wolten, nicht erſt jemanden unſte Affairen aufftregen du fften, fon—
dern ohne Sorge leben konnten, daß ſie ſchon ſelbſt auff unſer Beſtes ſin
nen, und nach erkundigten Umſtanden dafur vigiliren werden, obſchon ei—
ne freundliche Crinnerung nickt ſchaden wochte; Da hingegen die Ro—
miſch. Catholiſchen ſie als nothwendig erfordern, daß man nehmlich ihnen,
denen Heiliaen, das Ehr-Wort anlegen, und ſie um Interceſſionales bit-
ten muſte. Da denn hierauff auch noch wohl vielleicht ein Temperament
wurde zu treffen ſeyn, woher ihre Vorbitte von ſolcher Krafftnare, ob ſie,
die Heiliaen, es vi meriti nach jener Voroeben, pracend. eten, und
durch ihre guten Weicke verdieneten, oder ob dieſe, unſte ſelune Freunde
nur ſouſt ſo wohl bey GOTT angeſehtieben, und ihm ſo licb neren, vaß
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er ih ien mehtnlenetverſagere, dagegen man bey Eltern immer zweiffel—
hafftig bvleibei, ob ſie, denenjenigen Kindern ſich gunſtiger zu erzeigen pfle—
gen, aus denen ſchon wurckleh was rechte geworden, oder denenjnigen
von welchen ſie deſſ.nna Z der guten Hoffuung leben muſſen oder welche
bey ſie eher fur die aadern ein Woit reden durffen. So feſt als ſich
nun Gegentheil die biß er in des OERRN Furcht beleuchtete kehre uud
Meynung imprinumret, daß ſie ihm ſo leicht nicht kan benommen weirden;
So feſt befinde ich mi h in der negativa gegrundet, daß ich mir ſie nim—
mermehr werde ausreden laſſen, ſo lange man mir nicht ſchrifftmaßigere
rationes furgelegt. Denn ich kan ſo platterdings nicht auch glauben, was
andre die Liebe und gute Opinion von den ihrigen glaubend gemacht. Jezt
wird es heiſſen: Wilſt du es nicht glauben, ſo laß es bleiben, man drin—
get dirs nicht auff, ſondern geſtehet willig, daß es kein dogma ad ſalutem
neceſſarium, ein zur Seligkeit nöthiger Glaubens-Articul ſey, aber deß—
wegen iſt daſſelbe auch nicht als ein zur Hollen ſturzender Jrrthum, und
das von den ewigen Heyl ausſchlufſe, und verdammlich auszuſchrepen.
Das einzige bitte ich mir noch zu gut zu haiten, daß ich offenherzig raus ge—
he: Jqh befurchte, was es an uud vor ſich gleich nicht iſt, konne es noch
wohl bey manchen einfaltigen und ſichern Chriſten per accidens werden,
wo nicht ſchon geworden ſeyn. wie aus denen angefuhrten Grunden leicht
kan begriffen werden. Wie vlelen wird die offenbahrte Evangeliſche
Wahrheit, ob.ſchon aus eigner Schuls, ein Geruch des Todtes zum
Todte, wilche aber deßwegen dennoch muß geprediget werden; Da aber
nun kein Compelle vorhanden, daß dieſe Meynung muſte unter die Leute
gebracht werden, als eine ſolche, die aus GOttes Wort nicht gnuglich zu
demonſtriren iſt, ſo thate man ja am beſten, wenn man ſie bey ſich behiel—
te, die Todten ruhen lieſſe, und das einfaältige Volck alleine auff Chriſti

wahrhafftige ſpeciale Furbitte wieſe, und wenn ſie dieſelbe an ſich
nicht muthwillig feuchtloß machete, zu Erweckung glaubiger

Hoffuung und Gedult, fleißig darauff
vertroſtete.

8. D. G.
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